
Erſcheint täglich
(mit Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Feiertagen) früh 7/2 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

e 85.
Paris und Neapel.

Am Donnerstag, den 6. April, fanden zwei Be
gegnungen von Staatschefs ſtatt, die zweifellos durch
hochpolitiſche Beweggründe herbeigeführt worden
waren. König Eduard von England, kehrte auf
ſeiner Durchreiſe nach Marſeille, wo ſeine Gemahlin
weilte, zu einer Unterredung mit dem Präſidenten
Loubet in Paris ein; und gleichzeitig fuhr König
Viktor Emanuel von Jtalien zum Zwecke einer Zu
ſammenkunft mit dem deutſchen Kaiſer nach Neapel.
Mit ter Sicherheit kann man be haupten, daß die
Pariſer B n einer Unterredung über den Marokko
konflikt galt, einer Verſtändigung über die den deutſchen

Einwürfen gegenüber einzunehmende Haltung der
beiden Kontrahenten des MarokkoVertrags. Bei der
notoriſchen Beſonnenheit, Friedfertigkeit und Umſicht
des engliſchen Königs kann man wohl mit Beſtimmt
heit erwarten, daß ſeine perſönliche Jntervention eine
Verſöhnung des Gegenſatzes, einen beide Seiten zu

friedenſtellenden Ausgleich zu ermöglichen ſuchen und
wohl auch erreichen wird. Es kann nicht für un
wahrſcheinlich angeſehen werden, daß die Mittelmeer
reiſe des Königs Eduard auch eine gelegentliche Be
gegnung mit dem Kaiſer Wilhelm bezwecke, um auch
auf dieſem Wege eine zufriedenſtellende Löſung der
Marokkofrage bewirken zu helfen. Was nun die
Monarchenzuſammenkunft in Neapel betrifft, ſo kann
man ſchon aus der Tatſache ihren hochpolitiſchen
Charakter erſehen, daß, außer dem Marineminiſter
der Miniſter des Aeußern den König von Italien
dahin begleitet hatte. Wenn dieſe Entrevue auch nicht
in demſelben Maße mit dem Marvokkokonflikt in
Verbindung ſteht, wie die Pariſer, ſo iſt es doch einleuchtend, daß ſie einen indirekten lanne mit

demſelben hatte. Bei ſeinen Einwendungen gegen
den engliſch-franzöſtſchen Marokkovertrag hat Deutſchland

nicht nur auf die Notwendigkeit der Wahrung der
deutſchen, ſondern ſehr klug auch auf die Notwendigkeit

der Wahrung der Handelsintereſſen aller übrigen
Nationen hingewieſen. Damit iſt gewiſſermaßen eine
Einladung an alle Mächte, die mit Marokko in
Handelsbeziehungen ſtehen, gerichtet worden, ſich dem
deutſchen Vorgehen gegen das einſeitige engliſchfran
zöſiſche Unternehmen anzuſchließen. Es kommen in
dieſer Hinſicht vornehmlich, von den Vereinigten
Staaten von Nordamerika abgeſehen, Spanien und
Portugal, ſowie Jtalien in Betracht. Daß Kaiſer
Wilhelm bei ſeinem mehrtägigen Liſſabonner Beſuch
im Sinne dieſer Politik perſönlich tätig war, iſt
nicht unwahrſcheinlich, wenn es wohl auch für aus
geſchloſſen gelten muß, daß ſich das im engliſchen
Schlepptau befindliche Portugal bereit erklärt habe,
ſich der geplanten marokkaniſchen Demonſtration an
zuſchließen. Auch mit Spanien iſt in dieſer Be
ziehung nichts mehr zu machen, da Frankreich nach
Abſchluß ſeines Vertrags mit England, auch, ndings ſehr mühſam, mit der Madrider Regierhng eir

Marokko Abkommen zuſtande gebracht hat. Es bliebealſo nur Jtalien übrig, mit dem eine Kooperauon

vereinbart werden könnte. Trotz der Tatſache, daß
König Victor Emanuel im vorigen Jahre zwei Ertra
touren tanzte, von n die eine in Berlin gar
nicht gern geſehen wurde wenn auch Graf Bülowbehauptete, keinen roten geyf darüber bekommen zu

haben), daß nämlich Jtalien eine entente cordiale
ſowohl mit Frankreich als auch mit England eingegangen iſt, Und trotz der Wa hrſcheinlſhte it, daß

dieſe beiden Mächte mit der römiſchen Regierung
auch ertaft ar h Verſtändigungen erreicht haben,

ſcheint es die Berliner Diplomatie noch nicht für
ausgemacht zu halten, daß auch Jtalien bereits end
giltig für den engliſch franzöſiſchen Marokkov ertrag

gewonnen und nicht zu einem Anſchluß an die
deutſche Oppoſttion gegen denſelben zu bewegen ſei.

Mindeſtens will man in Berlin jetzt genau erfahren, welche Stellung Jtalien zu dieſe r Angelegen-

heit einnit umt. Denn, wenn auch dieſe Macht für
den Vertrag gewonnen waäre, ſo hieße das ſo viel
wie: Italiens Einwilligung iſt erkauft worden durch
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Sonnkag den 9. April.
Zuſprechung des tripolitaniſchen Gebietrs,
Tuneſten in Nordafrika gelegen. Auf Tripolis hat
Jtalien ſein Auge ſchon ſeit zirka 20 Jahren ge
worfen, ſeit jener Zeit, da ehterh ihm Tunis vor
der Naſe hinweg geſchnappt hatte; und man weiß

auch, daß die italieniſche Regierung fortgeſetzt bemüht

war, die Mittelmeermächte für die gelegentliche Okku
pation dieſes Gebietes durch eine italieniſche Truppen
macht zu gewinnen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
letzteres Ziel nur durch die Einwilligung Jtaliens in
den Marokkovertrag erreicht worden ſein kann. Aber
auch dann, wenn dieſe Situation bereits eingetreten
und Italien in dieſer Weiſe gebunden ſein ſollte, ſo
brauchte die Monarchenbewegung in Neapel nicht
zwecklos geweſen zu ſein. Denn auch Tripolitanien

bedarf in zunehmendem Maße europäiſcher Jnduſtrie
produkte und hat ſonach eine wachſende Einfuhr;
und wenn Deutſchland verhindern will, daß aus
Marokko ein zweites Tunis werde, in welchem be
kanntlich nur franzöſiſche Waren zZollfrei eingeführt

werden, ſo wäre es ganz logiſch, wenn es dafür
Sorge trüge, daß nicht auch aus Crip olis ein zweites

Tunis gemacht würde, in welchem, außer der
italieniſchen, etwa noch die r iſche und Mgliſche
Einfuhr zu pr ivilegieren, geplant i
iſt es noch Zeit, mit Jtalien hierül
ſtändigung herbeizuführen, die vie
6. April in Negpel verſucht und
wenigſtens, erreicht worden iſt.

Jm vorigen Sommer wurde die Be durch die
Nachricht überraſcht, daß der italtentſche Miniſter
präſident Giolitti plötzlich nach BadenBaden zu einer
Unterredung mit dem dort zur Kur weilenden deutſchen
Reichskanzler gekommen ſei. Mitteilungen über den
Zweck und das Reſultat dieſer Begegnung, die glaub-
würdig geweſen wären, ſind weder in der deutſchen,
noch in der italieniſchen Preſſe gemacht worden

Jetzt darf man wohl fragen Sollte der Beſuch
Giolittis ſchon mit den jetzt akut gewordenen nord-afrikaniſchen Angelegenteren im Zuſammenhange ge

ſtanden und die Beſtimmung gehabt haben, eine einſt
weilige Beruhigung Deutſchlands zu bewirken Heute
läßt ſich Letzteres mit Beruhigungsmitteln nicht mehr
abſpeiſen, ſondern verlangt beſtimmte Zuſagen mit
völkerrechtlicher Geltungskraft.

Zur Marokkofrage.
Während die n Regterungspreſſe allen

M itteilungen der deutſchen Offiziöſen vom Gegenteil
zum Trotz noch immer die Fiktion aufrecht zu erhalten
beſtrebt iſt, daß Deutſchland in irgend einer amtlichen
Form vom Abſchluß des franzöſiſch- engliſchen Ab
kommens über Marokko verſtändigt worden ſei,
kommt jetzt von berufenſter engliſcher Seite die Be
ſtätigung dafür, daß man es ſeinerzeit ſowohl in
Paris wie in London für gut befunden hat, Deutſch
land zu ignorieren Aufklärung haben darüber dieVerhandlungen im engliſ ſchen Unterhaus ge
bracht, worüber „Wolffs Bureau“ folgendes berichtet

Labouchéère (lib.) fragte, ob die engliſch
franzöſiſche Konvention r deutſchen
Regierung amtlich be gegeben ſeiund ob irgend welche ſpäteren ch gen über die
Konvention zwiſchen Groß britam nnien und Deutſchland

ausgetauſcht wurden. Redner ſte die An
frage, ob irgend ein Vertrag beſtehe zwiſchen Deutſchand. und Marokko, der Deutſchland Weſen
Handelsrechte und Privilegien ſich wenn dieſes
der Fall ſei, ob dieſe Rechte analog en denen,

Großbritannien durch die im Jahre 1856
zwiſchen England und Marokko abgeſchloſſene Kon
vention zugeſtanden ſeien und r, ob der Sultan
von Marokko noch das Recht
die Handelsrechte zugeſtanden
Ländern abzuſchließen, di nicht
der engliſchfranzöſiſchen
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vo ffüztell nicht mitgeteikt worden, undzwiſchen der britiſchen und der deutſchen Regierung

ſind keine Mitteilungen betreffend dieſeErklärung, ſoweit ſie ſich auf Marokkobezog, erfélgt. Der Sehn von Marokko be

teiligte ſich an der Erklärung nicht, die ein unab
hängiges Abkommen zwiſchen der framöſſchen und

der britiſchen Regierung v das ſich auf die beider
ſeitigen Jntereſſen in jenem Lande bezieht Der Ver
trag zwiſchen Deutſchland und Marokko vom Jahre1890 iſt analog dem Vertrage zwiſchen England und
Marokko vom Jahre 1856.“ Gibſon Bowles (konſ.)

fragte: Sind Mitteilungen an n erfolgt inbetreff anderer Teile des engliſch-franzöſtſchen Ab
kommens? Unterſtaatsſekretär Cent of Perchy er

widerte: „Es haben keine Mitteilungen an Deutſch
land ſtattgefunden, außer in betreff des Dekrets des
Chedive.“

Nun a alſo beſtimmt heraus, und der „Temps“
wird wohl klein beigeben müſſen.

Zur Widerle ung ne Märchen
ſchreibt die „Weſer-Zeitung“: „Der „Temps“, ein
Blatt, das der franzöſt iſchen W naheſteht, be
hauptet, die Erſcheinung des Deutſchen Kalſers
in Liſſabon ſei eine Entt täuſch W für die Be
wohner geweſen. Das Ausſehen des Kaiſers habe
ſich ſehr geändert, und wer ihn vor einigen Jahren
im Küraß zu Pferde auf dem Tempelhofer Felde oder
in Potsdam geſehen, der müſſe bekennen, daß die
Fahrt zum Mittelmeer nicht ein Vorwand, ſondern
eine Not wendigkeit ſet und daß das Bedürfnis
relativer Ruhe und eine Luftveränderung die Reiſe
erklären würde, auch ohne in ihr den Wunſch zu
ſuchen, ſich in die marokkaniſchen Angelegenheiten ein
zumiſchen. Niemals habe Kaſſe Friedrich, der Vater
Wilhelms des Zweiten, ein müderes Ausſehen gehabt

und eine ſo gedrückte Erſcheinung, wie der letztere
in dieſem Augenblick. Es ſei unleugbar, daß die
phyſiſchen Leiden der letzten Jahre ſehr ſichtbare
Spuren zurückgelaſſen hätten. Der Märchenerzähler
des offiziöſen franzöſiſchen Blattes ſucht das nochdurch Beibringung anderer Berbachtngen zu ver

ſtärken. Die Beſuche in den Kaſernen und öffent
lichen Gebäuden ſeien abgekürzt, die Toaſte bei dem
Galamahl bedeutungslos geweſen. Der Beſuch in
der Geographiſchen Geſellſchaft und die mit ſo
großem Beifall n nen. Rede des Kaiſers
kann auch dieſer Fabuliſt nicht wegleugnen, ſo be
Anna er ſich, von ihr zu ſagen, daß ſie erkennen
laſſe, daß die Kolonialpolitik augenblicklich den Kaiſer

in Anſpruch nehme. Der Hinweis auf den
glänzenderen Empfang, den man dem engliſchenKönigspaar in Liſſabon bereitet habe, und der Hin

weis auf den bevorſtehenden Beſuch Loubets, der im
Herbſt auf der Rückreiſe von Madrid Aſſabon be
ſuchen wird, ſchließt dieſen nicht ritterlichen Bericht.Es erübrigt, die Lügen im einzelnen zu
widerlegen. Wenn irgendwie die Geſundheit des
Kaiſers zu wünſchen übrig ſo würde er ſich
nicht einer Reiſe unterziehen können, die bisher die
Strapazen ſeines ſchweren Amtes nur gehäuft hat.
Niemals hat der Kaiſer ein beſſeres Ausſehen gehabtals in den letzten Monat aten, und da er in Deutſch

land ſich an ſo vielen Orten gezeigt hat, hat man
überall Gel legenheit ſich von ſeiner n
und körperlichen Friſch i zeugen Bemertewert iſt, daß die d. Allg. Ztg. am Ftenag
abend dieſe Auslaſſungen der „Weſer Ztg. an der
Spitze ihrer Rundſchau im Ausland abdruckt, alſo
an derſelben Stelle, wo in letzter Zeit der Tem
ſtets ſein Fett abbekommei n hat.

Ein Darlehen von deutſcher
wie man der „Vofſ. Ztg.“ aus Tanger meldet,

orden ſein,aus ermarokkaniſchen Regierung angeboten w

damit dieſe ſich von ihren Verpflichtungen gegenüber
den franzöſiſchen Banken befreien kann. Die Ver
handlungen ſind bereits eingeleitet. Es macht in den
fremden nicht geringen Eindruck, daß
Marokko ſich in dieſer Weiſe vom franzöſiſchen Ein
fluß zu befreien ſucht.

DolonitenKolonien



An der algeriſch-marokkaniſchen Grenze
fand, wie nach Paris aus dem Fort Lalla Marnia
gemeldet, am Donnerstag am Ufer des Wadi
Mulujg ein langer, erbitterter Kampf

e

Russland und Japan.
Vom Kriegsſchauplatz berichtet eine amtliche

Tokioter Depeſche: Ein Teil der japaniſchen Streit
kräfte im Gebiet von Kaiyuan vertrieb am 4. April
nachmittags die Ruſſen aus Kuyuſhu, drei Meilen
nordöſtlich von Mienhuachieh, und beſetzte den Ort.

Am 3. April nachmittags rückte der Feind mit
reitender Artillerie und Maſchinengewehren von Tawo
her auf der Straße von Fenghug nach Süden vor
am 4. morgens eröffnete er ein Bombardement auf
Chiucheatun. Gleichzeitig ging eine ſtarke ruſſiſche
Jnfanterieabtellung von dem Gebiet an der Haupt
ſtraße her vor, während zwei andere ruſſiſche Ab
teilungen unſere beiden Flanken umgingen. Abends
6 Uhr waren die Ruſſen bis auf 400 Meter an die
japaniſche Stellung herangekommen. Der ruſſiſche

Angriff wurde völlig abgewieſen und der
Feind zurückgeworfen. Auf japaniſcher Seite
wurden 27 Mann verwundet der Verluſt der Ruſſen
iſt nicht genau bekannt; er wird auf mehr als 200
Mann geſchätzt.

Ein Stellenwechſel in der ruſſiſchen
Armee hat kürzlich wieder ſtattgefunden. Der
Generalquartiermeiſter der erſten Mandſchureiarmee,
Generalmajor Oranowski, iſt zum Generalquartier
meiſter des Stabes des Generals Lenewitſch ernannt
worden an Stelle des Generalmajors Ewert, der zum
Feldſtabschef der erſten Mandſchureiarmee ernannt
wurde.

Um den fortgeſetzten Friedensgerüchten
ein Ende zu machen, hat, wie mit aller Be
ſtimmtheit von ruſſtſchdiplomatiſcher Seite verlautet,
die ruſſiſche Regierung durch ihre Vertreter im Aus
lande die Kabinette der Mächte in amtlicher Weiſe
in Kenntnis geſetzt, daß Rußland unter allen
Umſtänden zur Fortſetzung des Krieges

entſchloſſen ſei.
Aus Tokio meldet das „Buüreau Reuter“: Die

Hauptmacht der Ruſſen, welche in der Nachbarſchaft
von Chinchiatun geſchlagen wurde, iſt in der Richtung

nach Shuntenching ausgewichen; ein Teil hat ſich auf
der FenghunStraße zurückgezogen. Am Abend des
5. April wurden keine Ruſſen ſüdlich Hſinlitun, 8
Meilen nördlich Chinchiatun, geſehen eine keine
ruſſiſche Abteilung iſt noch im Beſitz von Taiſiyo,
26 Meilen öſtlich Weiyuanpaomen.

Ein Telegramm des Generals Charkewitſch
an den ruſſiſchen Generalſtab meldet am Freitag
Geſtern zwangen unſere Jäger japaniſche Kavallerie,
ſich von Erdaaheze nach Tſuluchu zurückzuziehen. Eine
unſerer Abteilungen, die am Morgen des 4. d. Mts.
Tſintſatug erreichte, zwang den Feind, der 6000
Tſchuntſchuſen bei ſich hatte, zum Kampf. Ueber den
Ausgang habe ich noch keine Meldung erhalten.

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Aufſehen erregt in Wien

eine hochoffiziöſe Mitteilung der „Pol. Korr.“ aus
Budapeſt, nach der der Aufenthalt des Kaiſers
in Budapeſt nach jeder Richtung hin Licht ver
breitet habe, ſo daß ſich mit Beſtimmtheit das eine
ſagen laſſe, die Forderungen der Oppoſition in der
Armeefrage ſeien im verfaſſungsmäßigen Wege uner
reichbar. Die äußerſte Linke und die Diſſidenten
hätten ſich nunmehr die Frage vorzulegen, ob ſie dieſe
Forderungen auch auf nichtverfaſſungsmäßigem Wege
betreiben wollten, und welche Machtmittel ihnen hier
für zu Gebote ſtänden. An Neuwahlen werde zu
nächſt nicht gedacht, denn nicht der Bevölkerung,
ſondern der Mehrheit liege es ob, zu ſagen, ob die
Forderungen in der Armeefrage verfaſſungsmäßig oder
verfaſſungswidrig zur Geltung gebracht werden ſollten.
Vorher könne zur Löſung der Kriſe kein weiterer
Schritt getan werden Das ungariſche Abge
ordnetenhaus nahm am Freitag den Antrag
Koſſuth betreffend die Aufhebung des Beſchluſſes vom
18. November v. J. über die Hausordnung mit
großer Majorität an. Der Miniſterpräſident Graf
von Tisza begründete ſeine ablehnende Haltung,
indem er ſagte, infolge des Ausfalls der Wahlen
und der Bildung einer neuen Majorität finde er es
natürlich, daß dieſe den Beſchluß über die Hausord
nung umſtoße. Das Abgeordnetenhaus habe jetzt
eine ſolche Minorität, die auf dem Standpunkt ſteht,
daß ſte das Recht der Majorität ſtets reſpektieren
werde. Es ſei ſchon darum eine ſpezielle Anordnung
überſlüſſtg, welche das Recht der Majorität ſichere,
wie dies im vorigen Jahre nötig geweſen. Er wünſche
nur zu konſtatjeren, daß die liberale Partei den Be

er hatte ſie

ſchluß von 18. November in der Ueberzeugung ge
faßt habe, daß das Intereſſe des Landes dieſen
Schritt gebieteriſch erheiſche. Die liberale Partei
übernehme für dieſen Beſchluß erhobenen Hauptes die
Verantwortlichkeit. Das Haus beſchloß mit großer
Majorität die Bildung einer Kommiſſion von 21 Mit
gliedern zur Abfaſſung einer an den König zu richtenden
Adreſſe.

Frankreich. Der Unterrichtsminiſter hat
wegen der Kundgebungen der Pariſer Studierenden
der Medizin gegen den Profeſſor Gariel die
Schließung der mediziniſchen Fakultät bis
nach den Oſterferien verfügt. Eine Verſammlung
von Studenten beſchloß, mit allen Mitteln gegen dieſe

Maßregel anzukämpfen. Jm Senat erklärte am
Donnerstag bei der Beratung des Kriegsbudgets der
Kriegsminiſter Bertegux, die ſich aus der Herab
ſetzung der Dienſtzeit ergebenden Mehrausgaben würden
für diefes Jahr nur ungefähr 20 Millionen Francs
betragen. Jn der Deputiertenkammer be
fürwortete am Donnerstag nach Beendigung der
Generaldiskuſſion der Berichterſtatter Briand die
Annahme ver Vorlage, betreffend Trennung von
Staat und Kirche, die eine wahrhaft liberale
Reform darſtelle. Der Redner wies die Notwendigkeit
der Trennung nach und gab zu, daß an der Vorlage
einige Abänderungen vorgenommen werden könnten.

Ueber die Verſchwörungsaffäre erzählte
der Deputierte Rabier am Donnerstag in den
Wandelgängen der Kammer folgendes Er habe
am 23. Februar von einem Hauptmann der
Garniſon Rochefort einen Brief erhalten, in welchem
dieſer mitteilte, in gewiſſen Regimentern würden
Verſuche gemacht, die Offiziere für ein
Komplott gegen die Republik zu gewinnen.
Einen Monat ſpäter habe er von denſelben Offizier
ein Schreiben erhalten, in welchem auf den Ernſt
der Tatſachen hingewieſen und hinzugefügt wurde,
ein höherer Offizier, der Meinungsverſchiedenheiten
mit dem General André gehabt habe, ſei in die
Angelegenheit verwickelt. Dieſe Briefe hätten auf
ihn Rabier weiter keinen Eindruck gemacht,

aber den Miniſtern Rouvier und
Etienne mitgeteilt im Hinblick auf die jüngſt vor
genommenen Hausſuchungen. Rouvier hätte ihm
mitgeteilt, er ſelbſt habe von einem andern Offizier
die gleiche Nachricht erhalten. Es verlautet, der
Hauptmann, der den Brief an Rabier geſchrieben,
habe erklärt, es ſeien ihm Anerbietungen gemacht
worden, an einer Verſchwörung zum Sturze der
Regierung zkzunſten des Prinzen Viktor teilzunehmen.

Zweck des Komplotts hätte ein Gewaltſtreich gegen
das Elyſée, gegen die Miniſter und die Präſidenten
des Senats und der Kammer ſein ſollen. Der
Brief des Hauptmanns iſt dem Juſtizminiſter über
geben worden, und es iſt wahrſcheinlich, daß der
Unterzeichner des Briefes unverzüglich vor den Unter
ſuchungsrichter geladen wird.

Nußland. Die Perſönlichkeit des
Mörders des Großfürſten Sergius ſoll feſt
geſtellt ſein in einem gewiſſen Kalagjew, Sohn
eines Warſchauer PolizeiJnſpektors. Er ſtudierte in
Petersburg und wurde dort 1899 wegen Beteiligung
an politiſchen Angelegenheiten relegiert. Nachrichten
über Unruhen und Streiks im Jnnern Ruß-
lands liegen auch heute wieder vor. Jn der Um
gegend von Libau ſind mehrere auf Brandſtiftung
zurückzuführende Feuersbrünſte vorgekommen.

An der Grenze von Turkeſtan und
Afghaniſtan ſoll Rußland ſeine Militär
poſten verſtärkt haben. Die „DTimes of Jndig“
meldet Ruſſtſche Truppen ſind an Stelle ſolcher
des Emirs von Buchara auf allen Militärſtationen
am Oberlauf des Oxus und in den Grenzbezirken
Schignan und Roſchan getreten, und 4000 Mann
der Garniſon von Merw ſind für die Dauer den
ruſſiſchen Truppen im Gebiet der Flüſſe Kuſchk und
Murghab zugeteilt worden; ſie werden ihrerſeits erſetzt
durch Mannſchaften aus Orei.burg.

Türkei. Aus Mazedonien meldet das
„Wiener Tel.Bur.“: Türkiſchen Berichten zufolge
drangen Sonntag nachmittag infolge der Nachricht,
daß eine Komiteebande in Kumanowa eingebracht
ſei, etwa tauſend albaneſiſche Mohammedaner in
Kumanowa ein und verließen abends auf Vorſtellungen
der Behörden der Stadt. Die Lage war wegen der
ſchwachen Garniſon bedrohlich Verſtärkung iſt einge
troffen. Jm Dorfe Oranico verſammelten ſich
300 Ljumeſen unter dem berüchtigten Führer Ramazan
Zaskok. und beabſichtigten, in Prizrend einzudringen.
Sie erhalten ſtetig Zuzug. Es wird ein Angriff
gegen die Chriſten befürchtet. Nach türkiſchen
Angaben fand am Sonntag bei Drenovce nördlich
von Perlepe ein Kampf mit einer bulgariſchen Bande
ſtatt. Drei Komitatſchis wurden getötet und 17 Ge
wehre erbeutet. Eine griechiſche Bande kötete in
Eſerie, Bezirk Krupiſchta, acht Bulgaren. Eine
bulgariſche Bande ſteckte das Kloſter Libeſowo,
Bezirk Kaſtoria, in Brand und ermordete drei Perſonen.

Schweden -Norwegen. Jm ſchwediſch
norwegiſchen Stagatsrat zu Stockholm gab der

in der er die Staatsräte der beiden Königreiche auf
fordert, unverzüglich und ohne an früheren Geſtchts
punkten feſtzuhalten, freie und freundſchaftliche Ver
handlungen über die neue Ordnung aller gemeinſamen
Angelegenheiten wieder aufzunehmen auf der Grund
lage, daß vollſtändige Gleichſtellung für beide Länder
geſucht und verwirklicht werden müſſe. Der Weg,
auf dem man mit gutem Willen von beiden Seiten
zu einer alle Parteien befriedigenden Löſung gelangen

könne, ſei folgender: Ein gemeinſamer Miniſter
des Aeußern, Schwede oder Norweger, der beiden
Königreichen oder einer gemeinſamen Jſtitution ver
antwortlich iſt, und beſondere Konſuln für
jedes Königreich mit der Maßgabe, daß die
Konſuln bezüglich aller Angelegenheiten, die die Be
ziehungen zu den auswärtigen Mächten betreffen, dem
Miniſterium des Aeußern unterſtehen. Sollte im
Laufe der Verhandlungen eine andere Form für die
Organiſation der gemeinſamen Angelegenheiten ge
funden werden, ſelbſtverſtändlich unter Beibehaltung
der Gemeinſamkeit in der Behandlung der auswärtigen
Angelegenheiten, die eine unumgängliche Bedingung
für das Beſtehen der Union ſei, ſo werde er erklärt
der Kronprinz auch dieſe in ernſte Erwägung ziehen.

Deutschland.Gür die feierliche Einholung der
Braut des Kronprinzen) iſt der 4. Juni in
Ausſicht genommen. Am 5. Juni iſt im königlichen
Schloß für ſämtliche Hochzeitsgäſte Galatafel vor
geſehen. Die feierliche Trauung findet, wie mitgeteilt
iſt, am 6. Juni ſtatt. Der kronprinzliche Hofſtaat
ſtedelt in den erſten Tagen des Juni nach dem
Marmorpalais über.

Neuer Geſandter in Marokko.) Die
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ meldet: An
Stelle des auf ſeinen Antrag und aus Geſundheits
rückſichten von Tanger abberufenen und bis auf
weiteres beurlaubten Geſandten Freiherrn von
Mentzingen iſt der bisherige Geheime Legationsrat
und vortragende Rat im Auswärtigen Amte Dr.
Roſen zum Kaiſerlichen Geſandten in Marokko er
nannt worden.

(Der Bundesrat) genehmigte in ſeiner
Sitzung am Donnerstag Ausführungsbeſtimmungen
über die Gewährung von Beihilfen
teilnehmer und ſtimmte einheitlichen Vorſchriften über
den Verkehr mit Azetylen und die Lagerung von
Carbid zu.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 7. April.) Der

Reichtag erledigte heute in einer kurzen Sitzung definitiv die
Novelle zum Beamtengeſetz und den Nachtragsetat mit den
Forderungen für Kamerun und Südweſtafrika. Hierauf ver
tagte ſich das Haus bis zum 10. Mai. Präſident Graf
Balleſtrem hatte urſprünglich vorgeſchlagen, die Oſterferien nur
bis zum 2. Mai dauern zu laſſen. Abg. Spahn aber be
antragte Verlängerung um eine Woche und drang damit durch,
denn nur die Nationalliberalen ſtimmten für den Vorſchlag
des Präſidenten, der zur Unterſtützung des früheren Beginns
der Sitzungen u. a. hervorgehoben hatte, ihm ſei aus guter
Quelle mitgeteilt worden, daß das Haus ſchon Anfang Oktober
wieder einberufen werden würde. Die Auseinanderſetzung
zwiſchen dem Präſidenten v. Balleſtrem und dem Zentrumsabg.
Dr. Spahn, die ſchließlich einen ziemlich heftigen Charakter
annahm, fand ihren Abſchluß dadurch, daß der Abg. Dr. Spahn
von einem Ohnmachtsanfall betroffen wurde. Er wurde ſofort
in ärztliche Behandlung genommen. Der Präſident ſchloß die
Sitzung ohne den üblichen Glückwunſch zum Oſterfeſte.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 7. April.) Das
Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich heute zunächſt mit Wahl
prüfungen, die zumeiſt nach den Beſchlüſſen der Wahl
prüfungskommiſſion erledigt würde. Entgegen dem Antrag
der Kommiſſion, welcher auf Ungültigkeit lautete, wurden die
Wahlen der Abgg. Wolff-Gorki (konf.) und Peltafohn
(Frſ. Vgg.) für gültig erklärt. Der von Mitgliedern aller
Parteien mit Ausnahme der Nationalliberalen und Polen
unterzeichnete Antrag Gamp (fk.) auf Vorlegung eines Ge
ſetzentwurfs, betr. Abänderung des Berggeſetzes nach der
Richtung. daß die Mutungen auf Steinkohlen und Stein
ſalz auf fünf Jahre geſperrt werden ſollen, wurde einer
Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. Hierauf wurde
noch die dritte Beratung des Ausführungsgeſetzes zum Reichs
ſeuchengeſetz begonnen, die am Sonntag zu Ende geführt
werden ſoll.

Das Abgeordnenhaus wird an dieſem
Sonnabend in die Oſterferien gehen. Die Ferien
ſollen bis zum 10. Mai dauern. Die Kommiſſion
zur Vorberatung der Berggeſetze wird aber noch am
Mittwoch und Donnerstag Sitzungen abhalten und
auch einige Tage vor dem Wiederbeginn der Plenar-
ſttzungen wieder zuſammentreten.

Provinz und Amgegend.
4 Magdeburg, 4. April. Für die diesfährige

Provinzialverſammlung des Lehrerverbändes ſind
folgende Themata in Vorſchlag gebracht worden:

Lehrerinnenfrage (Verbandsthemag des Deutſchen
eehrervereins) 2) Abnormitäten im kindlichen Seelen
leben (Pſychopathiſche Minderwertigkeiten); 3) Die
einkiaſſige Volksſchule

Kronprinz Regent am Mittwoch eine Erklärung ab,

an Kriegs
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meer.

Der Kaiſertogſt in Ne d findet in der
italieniſchen Preſſe eine faſt durchweg günſtige Beurteilung So ſchreibt „Popolo Romano“ in Be
ſprechung der Trinkſprüche: Jedes unſerer Worte der
Huldigung und Ehrerbietung gegen den großen
Monarchen der befreundeten deutſchen Nation wäre
überſlüſſig, denn aus der innigen Begrüßung und dem
berzlichen Trinkſpruch unſeres Königs ſprechen die
Gefühle des ganzen ita en e Volkes, welches auch
bei Gelegenheit dieſes hochwillkommenen Beſuch es den
heißeſten Wünſchen für die Kaiſerliche Familie Aus
e gibt und die Bande aufrichtigſter Freundſchaft für

as deutſche Volk aufs neue befeſtigtS Freitag morgen begab ſich der Kaiſer an

Bord der „Hamburg“, um dort die Turngeräte zu
benutzen. Hiernach wurde auf der „Hohenzollern“
das erſte Frühſtück genommen. Um T Uhr ging der
Kaiſer an Bord der „Hertha“, welche a (sbald in See
ging, um Schießübungen und Manbver vorzunehmen.

Die Handel skammer, Ler Präfekt und der Sindaco

hätten dem Kaiſer Huldigungen dargebracht. Der
Kaiſer ließ denſelben ven herzlichen Dank ausſprechen
ſowohl für die Huldigungen wie für die eundliche
Aufnahme ſeitens der Bevölkerung. Die Damen der
deutſchen Kolonie hatten ein ſehr geſchmackvollesBlumenArrangemen L nit Rachrit dungen pompejaniſcher

Kunſtformen für die kaiſerl iche Tafel gewidmet.

Ein weiterer Bericht aus Neapel beſagt: Seine
Majeſtät der deutſche Kaiſer kehrte nach dem Früh
ſtück Auf e „Hertha“ an Bord der „Hohenzollern“
zurück. Nachmittags ging der Kaiſer an Land undnternahn einen Ausflug im Automobil, welches ihm

der König zur Verfügung geſtellt hatte. Die Herren
der Umgebu ung folgten in drei weiteren Automobilen.
Die Fahrt ging bei herrlichem Wetter über den
Poſtlippo und dann weiter am Ufer entlang. Der
Veſuv, die Küſten, die Jnſeln und die ſchneebedeckter
Berge Campaniens lagen in voller Klarheit da.
Die Fahrt ging bis Puzzuali und Bajä weiter bis
zum Cap Miſenum. An dem maleriſchen Ufer der
Stelle des Mare morto wurde der Tee genommen.

Die brachte allenthalben dem Kaiſerherzlichſte Ovationen. Es beſteht die Abſicht, abends

nach Meſſing in See zu gehen. Kaiſer Wilhelm
ließ dem Miniſter Tittoni ſein Porträt mit einer
Widmung überreichen. Der König machte dem Grafen
Eulenburg ein entſprechendes Geſchenk.

D e i r t ch e on DOberſtſentrDer Militärattachee in Rom, Oberſtleutnant
D Chelius, wird den Kaiſer an Bord der„Hohenzollern“ auf der Kreuztour im Mittelmeer
begleiten.

Neapel, 7. April. Die „Hohenzollern“ mit dem
Kaiſer an Bord iſt heute abend 8 Uhr nach Meſſina
gegangen. Sie war von dem Panzerſchiffe „Friedrich
Karl“ und dem Kanonenboote „Sleipner begleitet.
Die „Hertha“ iſt heute gleichfalls nach Meſſing ge
gängen.

Der griechiſche Miniſter des Aeußern begibt ſich
Freitag abend nach Korfu, um bei dem Empfange
des deutſchen Kaiſerpaares anweſend zu ſein.
Zwei griechiſche Panzerſchiffe werden zur Begrüßung
des deutſchen Kaiſers ebenfalls nach Korfu abgehen.
Der deutſche Kaiſer wird zwei Tage in Korfu ver
r

Deutse ch Sudweetat pia,

Gegen n r Leitung inDeutſch Südweſtafrika richtet ein Stettinerin einem Brief e Oibeon vom 15. Februar in

den „Stettiner Neueſt. Nachr.“ heftige Vortwürfe.
In dem Briefe wird die heroiſche Haltung der deut
ſchen Soldaten und Offiziere anerkannt, ſodann aber
hinzugefügt, „daß bis heute im Veztrt Gibeon in
wirtſchaftlicher Hinſicht von unſerer Truppe nicht
nur nichts geleiſtet, wat nur ſche n und

ähnlich hört man im urteilen Esmag zugegeben werden, m ne e ſchw aber
infolge Mangel an an ind Erfahrung in
hier angebrachter Gefchis erkaufte Verluſte

beigebracht worden ſind, es aber feſtgeſtellt
werden, daß bei de führung die wirtſchaft

verloren werden esvird vergeſſen, daß das o in dem ſich der Krieg

abſpielt, Freundest and iſt und daß der Farmer auf

das, e er flüchtend im Suich laſſen mußte, darum
doch noch Eigentumsanſpr üche hat. Nicht e
erfolge vor der Welt ſollen hier errungen werden,
nicht Ums Karrieremachen der Offiziere und Ordens

erwerbungen handelt es ſich, ſondern um die Wieder

Krilichen Momente aus de

Le

herſtellung e onen
leider die ofſtziellen, dem Leſer in der Heimat maß
e Deriel ſte über Erbeutung von Vieh und

vagen dahin richtig llen, daß das Beute
öhnlich nicht in Sicherheit gebracht wird unddem ehwe wieder in die Hände faällt, ſodaß er ſich

wieder erholt und daß die eroberten Wagen
regelmäßig verbrannt werden. Damit wird dem
Farmer die Zukunft unterbunden, denn Vieh und
Transpor twagen ſind ſeine Exiſtenzmittel, und der
Truppe wird es unmöglich gemacht, das überall
kaput gefahrene Zugvieh zu erſetzen. Jnfolgedeſſenverſagt. das Verpſlegungsweſen im Süden des

Schutzgebietes und ſoeben erging an die Bevölkerung
Gibeons die Bekanntmachung, daß ſie hier nicht mehr
verpflegt werden könne, alſo hungern oder weichen
müſſe. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß alle

müſſen

noch

im Beſitz von Anſiedlern befindlich geweſenen Wagen
dieſen zu Kriegszwecken fortgenommen ſind, daß den
Anſiedlern alſo die Möglichkeit, für ſich
ſorgen genommen wurde, daß aller im Prwatbe
befindliche Proviant für die Truppen requiriert wi n

und daß bis heute nur eine einzige I Lebens
mittel ſeit dem 5. Oktober Gibeon erreichte.“

Jn der Frage der gefangenen Herero
herrſchen nach der „Deutſch. Tagesztg.“ ſtarke
Meinungsverſchi edenheiten. Zum Beweis hierfür be
richtet das bü ündleriſche Organ Der Anſierler
W. Wronsky in Omarura hatte am 29. Januar an
das Diſtriktsamt dort folgendes Geſuch gerichtet:
„Um Unglück zu vermeiden, bin ich gezt gen ein
altes Gebäude abreißen zu laſſen, und habe deshalb
eine Bitte an Sie. Jch möchte gern ſechs kräftige
Herero auf zehn bis zwölf Tage zur Arbeit haben
und würde dieſelben auch beköſtigen.“ Darauf erhielt
er am nächſten Tage vom Diſtriktsamt die Anktwort:
„Laut Befehl des Etappenkommandos dürfen Herero
an Zivilperſonen nur dann abgegeben werden, wenn
letztere im Intereſſe der Truppe arbeiten. Ab
gabe von Herero dürfen Familien nicht auseinandergeriſſen werden demnach hat Snpſge evtl. für
die ganze Sowue zu ſorgen. Geſuche um Abgabe

von Herero ſind direkt an das Kaiſerliche Etappen
kommando Nah andja zu richten. A. B. Wallaſch,
Unteroffizier Gegen dieſe Vero en r e Vom
mandos iſt von 17 Anſiedler Firm
Omaruru eine Eingabe
wird WidverſpruchKommandant Graf Seche t erklär

zehnjährige Jungen von
e dürfen Da
kon ſtrut ert ehe W
folgen ndes zu: Eine Hererode ame

drei Vätern und einen Mann
hat ſechs Weiber und zwei Kin

drei Kinder haben eine Mutter
iſt nicht leicht, eine Hererofamilie zr
e Provinz und Umgegend

[FHalle, 7. April. Vor einigen Tagen wurdeaus der Elfter bei Beeſen der Leichnam eines
jungen Menſchen gezogen. Jn dem Toten wurde der
Arbeiter Paul Kiel aus Ammendorf W Zziert,
welcher allem Anſchein nach den Tod aſſer
e geſucht hat, obwohl eine e ranl i
nicht feſtgeſtellt werden konnte. So glau
deſſelben nicht an Selbſtmord, an der

iſt une
Leiche fa

ſich Spuren von Gewal ttätigkeiten nicht vor. Erſt
neulich wurde faſt an derſelben Stelle die Leiche eines
jungen Menſchen aus Radereß d nden und ge
borgen. Auch hier konnte der Grund des anſcheinendenSelbſtmor des nicht feſtgeſtellt werden. Der Arbeiter

Friedrich Schulze von hier, in der Zietenſtraße
wohnhaft, verun glückte heute morgen bald nach

in einem bei Halle gelegenenAufnahme der Arbeit
Steinbruche. Ein gelegter, vorzeitig losgegangener

Sprengſchuß riß dem e die Hand
weg; er wurde ſogleich nach i

J De eſſau, 5. April.
wurden in S Umgebun
Stellen die Telephoni ferner W Reichs

Leitung der neuerzerſtört. Der Polen t ſt es ge Täter, die
700 Meter Draht geſtohlen pei Hieſtgen
Altwarenhändlern verkauft haben zu ermitteln. Es

ſind ein 15 Jahre rmerlehrling und ein
14 jähriger Schulknabe von hier.
e n

Lokalnach richten.
Merſeburg, den 9. April 19605.

G. GOrdensverleihung.) Dem durch ſeine
vielfachen Dienſtreiſen auch in hieſiger Gegend ſehr

a

b

F.

g z

r durchleitung und
nr ichtung

bekannten Herrn Obe tkonſiſ ſtor atte o. Rige
in Magdeburg iſt der Rote Adlerorden 2. Klaſſe mit
Eichenlaub verliehen worden.

G. Der Herr Miniſter des Jnnern hat die
Regierungspräſidenten und den Oberpräſtdenten in
Potsdam erſucht, die Standesbeamten anzu
weiſen, in die zum Zwecke der Taufe ausgeſtellten
Beſcheinigungen über Eintragung eines triſte
künftig einen Vermerk über den Bekenntnisſtand der
Eltern aufzunehmen.

Der heutige Sonntag iſt einer der n Ge
el sfr reiheit.

en ge chalten
ſchäfts ſonntage mit ver ingerter W
Die Laven 7 Uhr off
werden.

Wä Oſter zeit vom 16ſchließlich 2 Apnl dir en nach einer Beßt
der Poſtverwal ung nicht mehrere Pakete unter
einer Poſtpaketadreſſe verſandt werden. Die
Poſt macht darauf aufmerkſam, daß es ſich imen des Publikr d an für den Auslands-

erkehr empfiehlt, während dieſer Zeit zu jedem
Pakete beſondere Beglelpapiere auszufertigen

g. Winter im Frühling. Ein herrliches
Landſchaftsbild zeigte ſich geſtern früh den über
raſchten Augen. Wald und Feld war von einer
dichten Schneedecke bedeckt. Die Temperatur war in
der Nacht wieder wie ſchon vorgeſtern auf 42 R. ge
fallen. Dabei ſtrahlte die Sonne vom wolkenloſen
Himmel hernieder. Es hat bei der Kraft, die ſie
ſchon beſitzt, freilich nicht lange gedauert, und bald
überzog wieder ſchmutziges Grau das reizvolle Bild.
Merkwürdigerweiſe ſteht das Barometer noch immer
ſehr tief.

Als Krankenpflegerinnen wird in dem
von der Kaiſerin Friedrich gegründeten Vikkorlahar u s zu Berlin jungen en ohne Unter
ſchied der Religion, Gelegenheit geboten, ſich in der
Krankenpflege auszubilden, Meldungen werden an

genommen bei der Oberin des Viktoriahauſes,
Fräulein Viktoria Gervinus, Berlin N. O. Lands
berger Allee 19/20.

Eine für das
prinzipiell wichtige dennCour. im Gegenſatz zu eidung Les preußiſchen
Geſamtminiſteriums vom 2 Dezember 1882 der

große Disziplinarſenat am 20. Dezember 1904 gefällt
wonach Hand e welche von einem Beamten vor
dem Eintritt in d n lung begangen ſind,
nicht den n ä genſtand einer disziplinaren
Sehr

können bis abends

bis ein
immung

e

a mtenrecht
hat nach dem „Hann.

v ſuchungen
mer für die Provinz

S
idetem Ge flügel für die Mitgliederder E e len und für die Landwirte

unſerer Provinz und r er Länder im balte
riologiſchen Jnſtitut, Halle a. S., Freimfelderſtraße 36,gegen Erſtattung der Ausla gen Wig nommen werden.

Die Sendungen ſind, mit einem kurzen vrientierenden
Vorbericht verſehen, direkt an das Inſtitut zu richten.
Das Ergebnis wird dem Einſender ſofort nach Ab
ſchluß der Unterſuchungen brieflich mitgeteilt.

Bei mehreren verſicherungspfli chtigen

Arbeits und n einesVerſicherten kann nach einer Entſcheidung der Abhen für Jnv Aderheung jeder Arbeitgeber

zur e der Beſchäftigten herangezogen werden.
Die Arbeitgeber haften als Geſamtſchuldner für die
vollen Pochenbeiträge. Dies iſt beſonders bei der
Beſchäftigung von Aufwärterinnen, welche ver
ſchiedene Stellen e wichtig. Es genügt
aber, wenn an einer Stelle die Marken geklebt
werden.

S Die Bewirtſchaftung der KaiſerWilhelms
e n iſt in dieſen Tagen in die Hände

i n Arthur Reichardt übergegangen
beliebte Gartenreſtaurant Kaffeehaus

chau iſt dieſer Tage an einen Herrn ausbis verkauft worden. Die Uebernahme erfolgt

Mai. Ferner iſt das Grundſtück Lauchſtädter
Nr. 17 hier in den Beſitz eines Herrn

i aus Halle übergegangen. Letzterer beab-htigt anf dem Platze eine Stärkefabrik zu errichten

Unſer Stadtorch veranſtaltet heute
Sonntag r ind abend im Reſtaurant

Extra-Konzerte, auf die wir
unſeres Leſerkrei noch beſonders

aufmerkſam machen.

Am n wu rden e den benachbarten Werder
eier gefunden. Zum Leid-inſchi geger werden die Tiere infolge der

e g. älte mit dem Legen ſehr zurückhalten

die Preiſe für die Ware dürften vorh Billläufig dementſprechend hohe bleiben.
a

Jn einer hieſigen en kam geſtern



der Arbeiter Rößler von hier mit der rechten Hand
der Kreisſäge zu nahe, wobei ihm der Zeigefinger
abgeſchniktten wurde. Der Mann mußte ſich ſofort
in ärztliche Behandlung begeben.

Neues Theater zu Halle. Sonntag den
9. April nachm. 4 Uhr (Volksvorſtllg.) „Der Kilometer
freſſer“ abends „Der Schatzgräber“, hierauf „Schwieger-
ſöhne“, Schwank. Dienstag den 11. April (Benefiz für
Richard Selle): „Der Herr Kurator“, Luſtſpielnovität.

CEingeſandt.) Meßhbäuschen Ange
legenheit Statt abgebrochen, ſoll das Meß-
häuschen noch weiter als Retirade für Frauenaborte
eingerichtet werden. An und für ſich iſt gegen die
Herſtellung dieſer anerkennenswerten Einrichtung nichts

einzuwenden, aber unſtreitig beſſer würde es ſein,
wenn man dieſe Retirade beſeitigte und eine ſolche von
Eiſenkonſtruktion, wie man ſolche auf Bahnſteigen
findet, z. B. Corbetha, nach der Mitte des Roß-
marktes, mit Anpflanzungen umgeben, verlegte. Der
Anbau vom Rathauſe nach Wirth's Grundſtück (Front
nach dem Roßmarkt), ſchließt das ganze Straßenviertel:
an der Geiſel, Schmaleſtraße, Oberbreiteſtraße uſw.,
vom geſchäftlichen Hauptverkehr ab und hier wohnen
doch auch viele ſteuerzahlende Geſchäftsleute, welche
in unſerer ohnehin etwas geſchäftsſtillen Stadt durch
dieſes Hemmnis nicht noch benachteiligt fein möchten.
Auch würden es die Damen mit Freuden begrüßen,
wenn für den Markttagsverkehr der ungappetlitliche
Hintergrund der Fleiſchverkaufsſtände (offene Tür

ohne Selbſtſchließer und offene, auch vüurch
ſichtige Fenſter) verſchwinden würde.

Aus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
W. Dürrenberg, 8. April. Von der Gewalt

des Sturmes, der endlich geſtern zur Ruhe ge
kommen iſt, kann man ſich daraus einen Begriff machen,

daß der Fährkahn auf der Saale, der, von einem
Tau gehalten, an einem Drahtſeil einhergleitet, gegen
den Strom ſo ſehr hinaufgetrieben wurde, daß das
Tau ſich nicht mehr ſpannte und der ganze Apparat
daher nicht mehr funktionierte.

Burgliebengu, 6. April. Jn der ver
gangenen Jagdperiode ſind unter den Haſen inbezug
auf Farbe verſchiedene Abnormitäten beobachtet
worden. Oefter wird jetzt in der hieſtgen Feldmark
ein weißer Lampe geſehen, welcher ſich, dem Fort
pflanzungstriebe folgend, unter den normalfarbigen
feiner Raſſe munter umhertummelt.

S Burgliebenau, 6. April. Geſtern aben
fand im renovierten und vergrößerten Saale des

Gaſtwirts Herrn Schulze zu Lochau ein Geſangs
konzert ſtatt, deſſen Ertrag dem Kriegerdenkmal
Komiter zwecks Errichtung einer Einfriedigung über
wieſen wurde. Der Veranſtalter des Abends war
Herr Kantor Schröder, der bereits im Vorjahre
dem Komitce durch ein Geſangskonzert einen be
deutenden Beitrag zugeführt hatte. Das ſehr reich
haltige Programm wies zwei und dreiſtimmige
Kinder bezw. Mädchenchöre mit und ohne Klavier
begleitung auf, die mit Solovorträgen und gemiſcht
chörigen Sätzen in gefälliger Reihenfolge wechſelten.
Alle Darbietungen zeugten von Fleiß und Eifer der
Beteiligten, inſonderheit verdienen die Solovorträge
von Frl. Sch. und zwei humoriſtiſche Szenen von
Frl. K. und S. volle Anerkennung. Alle Nummern
des Programms wurden daher mit reichem Beifall
aufgenommen. Zum Schluſſe ſprach der Krieger
verein Herrn Kantor Schr. in wohlverdienter Weiſe
für ſeine Bereitwilligkeit den wärmſten Dank aus.
Der Geſangsabend, der durch ſeine Mannigfaltigkeit
in den Darbietungen mehr oder weniger den Charakter
eines Familienabends angenommen hatte, wird jedem
Einzelnen, beſonders auch den vor der Schulentlaſſung
ſtehenden Konfirmanden, lange in Erinnerung bleiben.
Zuletzt verdient erwähnt zu werden, daß Herr Gaſt
wirt Schulze durch den Anbau ſeines Saales und
einer Bühne nicht nur die ſonſt ſo wichtige Lokalfrage
erledigte, ſondern auch den Gäſten einen recht an
genehmen und bequemen Aufenthalt verſchaffte.

s Mücheln, 5. April. Der diesjährige Ver
bandstag der Vorſchußvereine in der
Provinz Sachſen und dem Herzogtum An-
halt findet hierſelbſt am 28. und 29. Juni ſtatt.
Als Vertreter der Anwaltſchaft wird Juſtizrat
Dr. Alberti Wiesbaden daran teilnehmen.

s Querfurt, 5. April. Der hieſige Bürger
meiſter Paſte hat infolge des Ausganges eines
Prozeſſes am 30. März in Sachen der verehelichten
Wolf von hier bei dem Regierungspräſidenten in
Merſeburg die Einleitung des Disziplinarverfabrens
gegen ſich beantragt. Die Frau Wolf war von der
Naumburger Strafkammer von der Anklage freige
ſprochen worden, den Bürgermeiſter wiſſentlich falſch
beſchuldigt zu haben, er habe ſte angefaßt, ihr un-
ſittliche Anträge geſtellt und ſte mit Verbaftung be
droht. Eine Frau Böttcher hatte in der Verhandlung
unter ihrem Eide dieſelbe Beſchuldigung gegen den
Bürgermeiſter erhoben.

Spielpian-Entwurf drs Feipziger Stadt-Eheoters
vom 9. bis 16. April.

Renes Theater. Anfang /28 Uhr. Sonntag

mittag 12 Uhr: Matinée der Traumtänzerin Magdalene G.
Abends 7 Uhr: „Die Zauberflöte“. Montag: „Ut de
Franzoſentid Dienstag 7 Uhr: „Fauſt“ (Muſikdrama).

Mittwoch „Das Glöckchen des Eremiten“. Donnerstag
„Jahrmarkt in Pulsnitz“. Freitag: „Der Freiſchütz“.
Sonnabend „Die Roſe vom Kankaſus“ vorher: „Oliver
Cromwell“ Sonntag Uhr: „Der Widerſpänſtigen
Zähmung.

Aites Thrater. Anfang /28 Uhr. Sonntag 3
die Karlsſch Abends „Don Ceſar“. Montag:

uft Dienstag: „Nur kein Leutnant
„Boccaecio“ Donnerstag: „Eine Nacht in Venedig.

reitag: zu halben Preiſen „Der Pfarrer von Kirchſeld“.
Sonnabend: „Don Ceſar“. Sonntag 23 Uhr „Zapfen

ſtreich“. Abends Boccaccio

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 9. April. Kalt,

nachts und morgens ſtarker Froſt und Reif, heitres,
ſonniges Wetter wechſelt mit ſtarker Bewölkung und
Schneeſchauern ab. 10. April. Niederſchläge ge
ringer oder ganz fehlend, noch ſtarker Nachtfroſt, am
Tage angenehmer und zuerſt mehr heiter. Später
trüber werdend, Abend milde.

Vermischtes.
(28000 Jtakiener) ſind, wie die „Konſtanz. Ztg.

mitteilt, in den letzen Wochen nach Deutſchland eingewandert.
Sie haben ſich beſonders nach dem Süden und Weſten des
Reichs verteilt. Das Zuſtrömen italieniſcher Arbeiter hält
noch an.

er Streik der Barbiergehillfen) iſt in
Berlin am Donnerstag beſchloſſen wordeit.

(Aus Galizien) wird eine gefährliche Ausbrei
tung der Genickſtarre gemeldet. Die Epidemie iſt zuerſt
itt Krakatt aufgetreten und von dort über die weſtgaliziſchen
Bezirke verbreitet worden, nun aber auch in Oſtgalizien, in
der Stadt Rawaruska, aufgetreten, wo täglich mehrere Er
krankungen vorlommen, die faſt ale einen raſchen tödlichen
Verlauf nehmen.

(Die Schneeſtürm e) der letzten Tage haben eine
Anſchwellung der Oſtſee hervorgerufen, ſo daß die Gefahr
einer Hochflut beſteht. Jun Swinemünde ſind am oberen
Bollwerk einige Straßen bereits teilweiſe überſchwemmt. Die
Fiſcher, die geſtern in See gegangen waren, ſind plötzlich
zurückgekehrt. Unfälle ſind bis jetzt nicht bekannt geworden.
Der über das Erzgebirge niedergegangene Schnee hat das
winterliche Bild, das oben noch immer vorherrſchend iſt, aufs
neue vervollſtändigt. Der Schnee liegt über ein Meter, auf
dem Fichtel- und Keilberg noch bis 2 Meter hoch. Ein
heftiger Schneeſturm, ſtrichweiſe mit Hagel vermiſcht, wütete
Donnerstag in der Umgebung Kafſels; die Höhen bedeckte
fußdicker Schnee. Die Telephonverbindung nach Berlin war
geſtört. Auch aus dem oberen Fuldatale und dem Rhön
gebiet kommen Meldungen von orkanartigen Schneeſtürmen.

Auf dem Brocken iſt der Schnee zu hohen Schanzen
zuſammengeweht, ſo daß der Touriſtenverkehr faſt vollſtändig

aufgehört hat. Jm Rieſen gebirge und Gklatzergebirge
war Donnerstag heftiger Schneeſturm; auf der Prinz
Heinrich baude herrſchte minus 9 Grad, die höheren Berge
waren mit dichtem Schnee bedeckt.

Ein Fiſcherbvot) iſt auf der Fahrt von Stepenitz
nach Ziegenort während des Sturmes gekentert. Die Jnſaſſen
des Bootes, drei Schiffer, ſind ertrunken

(Zum Tode verurteilt) Wie die „Poſ. Ztg.“
aus Meſeritz meldet. wurden in dem Mordprozeß gegen die
Familie Joswiak Vater und Mutter wegen Mordes
zum Tode verurteilt. Der Sohn erhielt wegen Beihilfe
acht Jahre Zuch thaus. Die Tochter wurde freigeſprochen.
Die Eltern haben einen alten Arbeiter erwürgt, wobei Sohn
und Tochter Beihilfe geleiſtet haben.

(Zirkusbrand.) Aus Alexandrien wird gemeldet
Nach der Vorſtellung, welcher der Herzog von Abruzzen bei
wohnte, wurde der Khedivezirkus ein Raub der Flammen. Viele
koſthare Pferde witrden verkohlt aufgefunden

Bei dem letzten Sturme) brach, wie die „Stett.
Abendp.“ meldet, auf dem Kahne des Schiffers Wilhelm
Schmidt aus Bellin im Kleinen Haff, unweit der Kronen
ziegelei, der Maſt und ſtürzte auf den Kahn. Das Schiff
barſt auseinander und ſank ſofort, wobei der Schiffer und ſein
Hilfsmann ertranken.

(Das Erdbeben in Nordindien) im Anfang
dieſer Woche iſt das ſchrecklichſte ſeit Menſchengedenken. Die

Städte Amritſar, Jullundur, Ferozepore,
Multai und Rawalpindi ſind ſchwer betroffen. Große
Verluſte an Menſchenleben und andere Schäden werden aus
Kaſchmir, Dalhouſie, Pakalg und Maler-Kotla gemeldet. Auch
aus andern Orten treffen noch Unglücksbotſchaften ein. Der
ganze Umfang des Unglücks läßt ſich wegen Störungen der
Telegraphenlinien noch nicht überſehen. Das Erdbeben wurde
auch in Kalkutta und in Bombay ſchwach verſpürt, ohne
daß Schaden angerichtet wurde.

(Die Folgen des Erdbebens in Jndieu) haben
ſich ſogar in Deutſchland bemerkbar gemacht. Das Erdbeben
wurde von dem ſelsmographiſchen Apparat in Göttingen
ungewöhnlich ſturk regiſtriert. Der Erdboden ſchwankte in
Deutſchland einen Millimeter.

Eiſenbahnunfall.) Auf dem Bahnhofe Nörten
ſtießen beim Rangieren Wagen von Güterzügen zuſammen.
8 Wagen wurden zertrümmert; ein Rangierer wurde tödlich
verletzt.

(111 Schiffe verloren gegangen.) Nach einer
vom Bureau „Veritas“ in Hamburg veröffentlichten Statiſtik
ſind in den Februarſtürmen insgeſamt 11 Schiffe vollſtändig
verloren gegangen, darunter kein deutſches, was bisher noch
nicht dageweſen iſt.

(Junge Mädchen als Räuber.) In Libau
wurde ein 64 jähriger Greis, als er nachts ſeine Wohnung
aufſuchte, von drei jungen Mädchen überfallen. Die Mädchen
umzingelten den wehrloſen Alten, eine der Amazonen packte
ihn an der Gurgel, während die zwei anderen ſeine Taſchen
durchfuchten. Nachdem die Mädchem dem Greiſe ſeine Geld
börſe mit 50 Rubeln abgenommen hatten, ſchlugen ſie ihn
ſo lange, bis er bewußtlos zu Boden fiel. Die Mädchen
entferuten ſich dann und verſchwanden in einer Seitengaſſe.
Alle Nachſorſchungen der Polizei blieben erfolglos

(Zur Montignoſo-Affäre.) Den Berliner
Morgenblättern zufolge hat der König von Sachſen die Er
öhung der Bezüge der Gräfin Montignoſo auf 60 009) Mark
)rlich genehmigt. Als Ausgleich willigte die Gräfin in die

Herausgabe ihres jüngſten Töchterchens.
(Der archäologiſche Kongreß

Akropolis) iſt, wie aus Athen unterm

Ihr

z auf der
7. er. gerneldet

wird, in Gegenwart des Königs, der königlichen Familie,
des diplomatiſchen Korps, der Miniſter, der Deputierten und
anderer hervorragender Perſönlichkeiten eröffnet worden. Der
Kronprinz hielt zur Feier der Eröffnung eine Rede, in der
er das alte Griechenland verherrlichte und einen Will

nmensgruß den Vertretern der freinden Nationen entbot.
nn wurden noch mehrere Reden zum Ruhme des Hellenis

Ein 32 Pfund ſchwerer Hecht,) der 1,15 Meter
lang war, wurde in Ruß (Oſtpreußen) gefangen. Seine Leber
wog faſt ein Pfund die reifen Eier im Rogen wurden gezählt.

Hecht hatte etwa 425 000 Eier bei ſich. Jm Magen
fanden ſich zwei Stichlinge und ein Seeſtichling. An
Schmarotzern wurden gefunden: im Rachen und Magen 90
Saugegel, 38 Bandwürmer und 36 Kratzer.

(Die Spielhölle von Monte Carlo) hat im
Jahre 1904 einen Reingewinn von 30 Millionen Mark, 1
Millionen mehr als im Jahre 19 3, erzielt. Jn der Jahres
verſammlung der Aktionäre des Spielkaſinos würde eine
Dividende von 12 Proz. feſtgeſetzt.

(Der Gasexploſion in dem Kohlenbergwer
bei Zeigler) im Stadte Jllionois, über die wir kurz be
richteten, ſind annähernd 69 Bergleute zum Opfer gefallen,
und man befürchtet, daß von den 190 Leuten, die in dem
Bergwerk arbeiteten, eine große Anzahl verſchüttet ſind. Ein
Bericht führt. die Exploſion auf Gas zurück. Da Mr. Leiter,
der Eigentümer des Bergwerkes, ſeit länger als einem Jahre
mit ſeinen früheren Arbeitern, die der Union der Bergleute
angehörten, in Fehde lebt und den Ort tatſächlich zur Feſtung
umgewandelt hat, liegt die Befürchtung vor, daß es ſich in
einen Racheakt der Bergleute gegen Mr. Leiter und die von
ihm angeſtellten Streikbrecher handelt. Die Grube bei Zeigler
war bis vor kurzem militäriſch bewacht worden

Weueste Nachrichten.
Berlän, 8. April. Der Kronprinz vor

Preußen iſt geſtern in Kopenhagen eingetroffen,
um dem König von Dänemark die Glückwünſche
Kaiſer Wilhelms anläßlich ſeines Geburtstages zu
überbringen.

Paris, 8. April. Der König von England
iſt am Freitag vormittag in Marſeille eingetroffen.
Auf dem Bahnhofe wurde er vom Praäfekten
empfangen, der ihn im Namen Delcaſſ s beim Ver
laſſen des franzöſtſchen Bodens begrüßte. Der
König begab ſich ſodann an Bord der Jacht
„Victorig and Albert Die Ahreiſe iſt noch nicht
feſtgeſetzt.

Paris, 8. April. Präſident Loubet erklärte im
Miniſterrate, die Unkerredung mit dem König
Eduard von England ſei ſehr herzlich geweſen.

Paris, 8. April. Ueber die Art der Aus
führung des Stagatsſtreichkomplotts wird
weiter bekannt: Der Elyſ e-Palaſt wird bekanntlich
von einer Kompagnie Infanterie bewacht, die alle
24 Stunden abgelöſt wird. Die Verſchwörer hatten
zur Ausführung des Planes den Tag gewählt, an
welchem einer der am Komplott beteiligten Offiziere
die Wache haben ſollte. Die 500 Mann Verſchwörer
ſollten dann mit aufgepflanztem Bajonett in den
ElyſeePalaſt einmarſchieren, um die dienſthabende
Kompagnie abzulöſen, und zwar eine Stunde früher
als ſonſt üblich. Während dieſer Stunde ſollte dann
die Verhaftung Loubets und der Staats
ſtreich ausgeführt werden.

London, 8. April. Eine Petersburger Meldung
ver „Times“ beſagt neueſten amtlichen Meldungen
zufolge, das die Japaner eine halbmondformige
Stellung einnehmen. General Oku ſteht auf dem
linken Flügel, Nogi und Rodzu im Zentrum und
die Generale Kuroki und Kamimura auf dem
rechten Flügel. Die Geſamtſtärke der Heere beträgt
475 000 Mann. Es wird befürchtet, das General
Linewitſch genötigt ſein werde, den Rückzug anzu
treten, da er ſonſt in ſeiner Stellung umgangen
werden dürfte.

Kiel, 8. April. Für die heute und am 11. d. Mts.
aus Südweſtafrikaheimkehrenden Krieger,
insgeſamt 8 Offiziere und 192 Mann, veranſtaltet
die Kieler Bürgerſchaft am 12. d. M. eine große
Empfangsfeier, für die bereits eine große Summe
gezeichnet iſt.

Dortmund, 8. April. Amtlich wird gemeldet:
Geſtern mittag iſt auf Bahnhof Rauxel im
Weſtende der Güterzug 3247 auf den Güterzug 8248

Der He

gefahren. Entgleiſt ſind 6 Wagen, beſchädigt 8
Wagen. Tot iſt ein Bremſer, verletzt niemand.
Die Hauptgleiſe ſind frei geblieben, ſodaß der Verkehr
aufrecht erhalten iſt.

Liſſabon, 8. April. Gegen die Eingeborenen
von Angola (Weſtafrika) wird eine Expedition
von 3000 Mann geſandt.

Madrid, 8. April. Der Notſtand in Anda
luſien beſchäftigt andauernd die Regierung. Jm
Miniſterium ſind ſehr peſſimiſtiſche Nachrichten aus
dieſer Provinz eingetroffen. Jn Malaga ſtreiken
4090 Arbeiter.
e

Waren und Broduktenkörfe.
Berlin 7. April. Weizen 1000 kg Mat 178,00,

Juli 173,75, Sept. 172,00 Mk. Roggen 1000 kg Mal
Ta83,25, Juli, 14450, Sept. 142,00 Mk. Hafer 1000 kg
137 25, Jult 137,50, Mk. Mais 1000 kg runder loko Mai
117,25, Juli 116,25 Mk. Rüböl 100 kg Mai 46,70, Okt.

k. Spiritus 70 er loco Mk.
kalte, von Schneefällen begleitete Wetter hat hier

anfänglich den flauen amerikaniſchen Berichten gegenüber be
feſtigt. Jm Verlaufe wurde die Tendenz wieder träge. Hafer,
Mais und Rüböl behauptet.

e
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bar herausbezahlt wird.

AnzeigenFür dieſen Teil übernimmt die Redaktion
dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Dank.
Für die reichliche Bluntenſpende bei dem

Begräbniſſe unſeres lieben Kindes ſagen wir
unſeren aufrichtigſten Dank.

Skl,Otto Roth und r
Dank.

Für die vielen Beweiſebeim Hinſcheiden e lieben Kindes ſagen

ihren herzlichſten Dank
August 9ehmiät und Frau.

herzlicher Teilnahme

Ein ſehr großer Transport ſelten
und ſchöner

rag. und neumilchender
3

I ärnverzer.
St e ung 1. JuliPreis 150 Mkh

A enkakeem.
Am Dienstag d. II. April S. J.,

von vormittags 9 Uhr ar,
ſollen im Grundſtück Friedrichitraße Nr. 2

Sattler n. e rtzeug
und Material, als:1 Sreeeee Bruſtbvhre,

Hämumter, JZaungen, Ahlen,
Friemen, Schraubengzieher,
mehrere Rollen Bindfaden,
Roßhaare, Werg, graue Lein
wand, 1 große Partie Sprung-federn, x Tafelwage, J Leder
koffer, 1 Schleifſtein u. Tret
vorrichtung, 1 Schuhmacher-
maſchine 2e.

öffentlich meiſtbietend gegen
ſteigert werden.

Merſeburg, den 7. April 1905.

e. F. S unt.
uchlugg-Aunon,

Am Mittwoch d. 12. April d. J.,
von vormittags 9 Uhr an,

ollen im Reſtaurant „Zur guten Quelle“,
Saalſtraße 9,

1 Kleiderſekretär, 2 Wäſcheſchränke, I Kommode

1 Küchen, 1 polierter- und 1 Eßtiſch, 3
Rohrſtühle, 1 Küchenſtuhl, 5 Nähmaſchinen,
1 Bettſtelle mit Matratze, 1 Lederſofa, 1
Pfeilerſpiegel, 2 Waſchtiſche, Regulator,
S Wand und 2 Weckuhren, 4 Lampen, 1
Kinderwagen, Handtuch- und Garderoben
halter,
Töpfe, Pfannen, irdenes Geſchirr, Portièren,
Bilder, Kleidungsſtücke, I Akkordzither, 1
Karton Herrenmützen, 1 Kiſte mit 1000 Paket s
Streichhölzer

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 7. April 1905.

Fried. F. Kurt
Verdingung.

Der Neubau der hieſigen Schule bezw.
Lehrerwohnung nebſt Stallungen ſoll in. öffent
licher Ausſchreibung vergeben werden. Ver
dingungsünterlagen liegen beim unterzeichneten
Gemeindevorſteher aus.

Angebote mit genügender Aufſchrift ſind
verſiegelt bis zum 19. April, vorm. 11 Uhr,
hier einzureichen.

Leunga, den 6. April 1905.
Der Gemeinde Kirchen und Schulrat.

J V. Heyne,
Montag den 10. April,

mittags 12 Uhr,
oll

Altes Baunolz
vekkauft werden.

Gutsverwaltung Vorwerk Werder.

Barzahlung ver

Waſſerbänke, 1 Kaffeetrommel, Schüſſeln

Eine Wohnung von 2 San Kammer,
Küche und Zubehör iſt zu vermieten. Preis

T Elobigkener ſtrafte 20
nung von 2 e

Zubehör, iſt zum l. znen e i
mit Kammer und

in der Ex

nebſt

Stube
jährl.).

ermieten

Taler
Bl.

Zu
üch (28

pedition d.
vDie erste Etage

Lindenſtraße 5, im beſten Zuſtande,
fort zu ve

Näh

iſt ſo

Annenſtraßze 9 iſt eine Wohnung von
2 S 2 Kammern, Küche nebſt Zubehör,zum 1. Juli zu beziehen. Pr 260 M.
9 on g jrt S Stuben, Kammer, Küchh l l. und Zubehör, zum l. Jutzu vermieten, Den auch geteilt.

Desglei
einzelne e

n auch eine kleine Stube für
gr. Ritterſtraße 26.

gshalber Wohnung, Bretteſtr.ſofort zu ver cmieten. 70 Taler.

Lindenſtraße 5
iſt infolge plötzlicher Verſetzung des Herrn Dr.
Olbricht eine im beſten Zuſtande befindliche
errſchaftliche Wohnung zu vermieten und

Juli er. event. früher zu beziehen.
Steceknerv.

Die zweite Etage,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
per ſofort zu vermieten und 1. Juli zu beziehen

Karlſtraße 26.
Eine Wohnung zu vermieten

gr. Sixtiſtraße 5.
Stube und Kammer zu vermieten

Kurzeſtraße 5.
Eine geſunde, freundliche Wohnung, Stube,

Kammer und Küche mit allem Zubehör, iſt an
e Leute zu vermieten und 1. Juli zu be

i Halleſcheſtraßze 22.
beſtehend aus 6 Zümmern,oh 1111D S Küche und Zubehör, mögl.

mit Gartenbenuting bis zum Preiſe von
500 Mk. z 1. Juli oder Oktober zu mieten
gefucht. St unter J 3227 an Haafen
ſtein Vogler, A.-G., Halle a. S.

Kleine Wohnung, Stube und Kammer, in
beſſere Hauſe ſucht anſtändige, alleinſtehende
Frau zum 1. Juli. Offerten unter U B in
der Exped. d. Bl. abzugeben.

I Stube, 2 Kammern, 1 Küche, oder
Stuben, Kammer, Küche, in anſtändigem Hauſe,
Nähe Bahn, zum 1. Juli zu mieten geſucht.
Offerten unter K. Bl au die Exped. d. Bl.

Wer leiht ſtrebſantem

Kaufmann Mark 9000 8000
zur Hypothek innerhalb Feuerkaſſe zwecksheran des elterlichen Reſtaurationsgrund

ſtücks. Werttaxe 60 000, Mietsertrag 3400,
jetzige Hypotheken 4000 Mk. Offerten unter

L an die Exped. d. Bl. erbeten.
Guterhaltener Kinderwagen

zu verkaufen gr. Ritterſtraße 1.

Möbliertes Zimmer

Wegz
e

18,

2

billig

zu vermieten Oberburgſtraße 1, II.

7Gin guter Wach- und Zughundiſt zu uer
Krautſtrafze 9 (hinterm Augarlen).

1 Paar Länuferſchweine
ſind zu verkaufen

Amtshäuſer 1.
S 1 Paar Länferſchweine

S ſtehen zu verkaufen
Leipzigerſtraße 8.Bücherſchrant mit Regal f. Schüler

ſowie 1 Herrenſchreibtiſch
zu kaufen geſucht. Angebote bei Herrn

Köttezitas e Gotthardtsſtr.
Etit gitterhattetier moderner

Kinderwagen
preis rt zu verkaufen. Wo ſagt die Exp. d. Bl.

Huken bürgerlichen
Mittagstiſch

Carl Franke,
Reſtanrgnt „Ratskeller“.

Kapitalkräft. Käufer
ſicht flottgehenden Landgaſthof möglichſt ohne
Saalgeſchäft, jedoch mit etwas Feld in der
Preislage von 30000 bis 40000 Mark zu er
werben. Gefl. Angebote unter Chiffre B S
e die Exped. d. Bl.

empfiehlt

Mark 5Mi e höherS is Mark 45.

kl. Ritterſtraße 6,
Mitglied des RabattSparvereins.

Zchirm Halle g.Sfabrit F. Heinze Le zigerſt. 98
Ganz außergewöhnlich große Auswahl.

Eig. Fabrikate u. nur erprobte Stoffqualität.

„Sonnenschirme
g aparteſte NeuheitenBegenschirme

her und bunt.

Spazierstöcke
Größte Auswahl in Halle a. S.S.

Schirmbezüge und Reparaturen ſofort.
(Preisliſte gratis.)

106 I eiserne
Johwoeinestallgitter,

gebraucht aber guterhalten, ſtehen zum Verkauf

vei W. Bruer Schmiedemeiſter,
Schladebach.

Gdsche zum Plütten
wird wieder angenommen.

Frreem Schultze, Karlſtraße 2.
Sonntag früh von 8 Uhr ab

S.
Fr. Tause. Dammſtr. 8.

Sonntag früh von 8 Uhr an

Se
S

r. Lamge-
ute Sonntag von 8 Uhr an

Haar Häthel.
Meine Wohnung befindet

ſich jetzt
Meissenfelserstr.

r. e.
ec uSte einſetzeneifter-

Gewerblchetonen.
Die Aufnahme der fortbildungsſchulpflichtigen

Lehrl inge und gewerblichen Arbeiter findet
Sonntag den 9. April, vormittags 11 Uhr,
in der 2. Bürgerſchule ſtatt. Das letzte Schul
zeugnis iſt vorzulegen. Kessel.

SeeAm Mittwoch den 12. April 1905
abends 9 Uhr,eröffnen wir in unſerem Vereins Slokale, „Schützen

haus“ vor dem Gotthardtstore einen neuen

Unterrichtskurſus
für Anfänger

in der bewährten, am weiteſten verbreiteten,
leicht zu erlernenden und ſicher zu handhabenden

Gabelshergerſchen Stenographie

und laden zu reger Teilnahme daran ein.
Unterrichtsgebühr einſchl. Lehrmitteln 6 Mark.Gabelsbergerſcher Stereßrapgen Verein,

Merfeburg.

Generulvergammlune

ler Orishrankenbusse
der Amwmerer

Sonnabend den 15. April,
abends s Uhr,

in Sachse's Reſtauratton.
Tagesordnung

1) e von 1904.2) Verſchiedenes. Der Vorſtand.



Sonntag den 3. April

Fenar
S ver earee.

Blumenko zhiſ lſuppe.

Zander m. Weißweinſauce.
Kalhsfricandean.

Salat Kompptt.
Butter und Käſe.

Stamm
Zungenragout.

S h ä e ee engKalser-Olhelmshudle, Seelen e e e Kaufmann5 t e an jeh, z t e ſich zur Führung von Geſchäftsrfahrungen als Koch, be s 50 r e n üchern. Streugſte Dis Kretion. Gefl. OffertenWent anno an hoffe, dlosbege iglich alen an meine 5 e unter S 190 an die Exped d. Bl. erbeten.

G

Einem hochgeehrten hiesigen und aus r e inetigen Publikum gestatte ieh r Mner e 120 r
Mitte eins zu maohen, dass a mit dem Königi rd die Bewirtset raftung der hiesiger e

mit Seeſt Na n eübernommen habe. Nach grät in S Kompott. Gemiſcht. Salat.der gesamten käumlie herne

verren See des e an J Butter und Käſe.genehmen Aufenthalt hie zu können. Zum Kaffe
Jusschank ge angt ausser den vorzüglichen Kaſfee.
Bieren des hiesigen Bürgerl. Braubause S Diners 7u Mk. 76 hach Wahl.

Snoch ein echtes Nürnber- ger Hier für e h

e a ce] e

ch

S Das ſächſ. Erzgebirge tellten re r i ken Ein oder zwei junge Leute
Alle ausgegebenen Karten haben nur bis S Diners und o s aueh S köunen noch an einem Unterrichtskurſus in der

einſachen und doppelten Buhführung, ſowie15. April Sültigkeit. S 9 e i r rois werS dem Hause lIiefere billigst und preiswert e borreſpondenz teilnehmen Beginn des Kurſus
1iens et ApriDienstag den 11. April, Für Vereine und Gesellschaften halte meinen Montag den 10. April, abends 8 Uhr

Honorar für alle 3 Fächer zuſammen Mk. 30.abends F. rer e elektrisch t veleuehteten Nah Vrüht 4
e F S J sowie mehrere Vereinszimmer S9 aa Vertretungdes Frl. e I o Konzertſängerin, ang releg h ſt empfohlen. e

und des Pianiſten Herrn Rudolf es me, einer erſten deutſchen Handelsauskunftei iſt fürKonſervatordirektor aus Leipzig. Mit vorzüglicher Hochachtung S ger erseburgBillets in der Stollberg“ ſchen Buch S S S zu vergeben. Die bereit beſtehenden Einnahmen,handlung zu 1,50 Mk, 1 Mk. n 0,50 Mk. e das Archiv und Korreſpondentenmaterial, ſowieVon 7 Uhr ab an der Abendkaſſe 0,20 Mark a die c für den Verkauf von Anſrageheften
teurer. Liedertexte 10 Pf. S wird überwieſen. Event. Reflektanten werdengebeten, Offerten mit genauer Darlegung derDe e e S Verhät nie auch der Vermögenslage undAngabe von Referenzen einzureichen subGeſclſcha aſts Verein S e e e Den et e Co. m. b. H.

S S S S S SSag„Ambrosſn Ein Fahrrad S finden zur e e e
jederz eit freundliche Aufnahme. Näheres beihält Sonntag den 9. April 1905, S r evon abends S Uhr an n Saale verkaufen Clobigkauerſtraße 19, p. W Frau Dr. Beyer in Naumburg g. S.Sonntag von nachm. 4 h abends 8 an hr an große 32.

des „Tivoli“ ſeintäitungs Vhte iſt ine Ig.l Stiftungeſe e. nwrſf, nen Lehrling
rt, ſücht Strarazz, Fleiſchermeiſterab, d An in Kauze

S

e
e
S

r GSBrllenne. Einen FehrlingFan eifersüchtiger c Ungar ijscher I. S vnntag den 9. Apri, nachmit tags ucht K. Schmiedemeiſter,
Merſeburg.

Edelmann 4 fleißigeCircusenry 9 Eitra-Konzerte, Erdarbeiter
hr und e 8 Uhr,

S

r Vorſtand. er hi f J Jhieſigen werden eingeſtellt.

Stadtkapelle e Fr. Herteh. C. Günther jun

Pröſſanng e e e lF e m J Perſon hmittag 25 fg.Dienstag Näheres bitte und un 30 Pfg. r 9 J tſeres bitte n rdentiche Anstretcner5 J S s de zerrtAusſlug nach Schkopan e a dem Ke all. Her Arbeitsburschen(Dei utſch er Kaiſer). we che Montag n o Dpri J in allen Den erſcheint, zu erſehen geſucht. Vriedv. Dietrich, Malermſtr.
5 esb. J. 55 olyhymnia“ gpfeßlr meine Tultra. zur Einen Hausbursbhen

e v tach e S gefä n igen Benuhung. Für Speiſen ſucht Wüſlers Motto
Montag den 10. de ne e e ten Oohsenknecnthr, im „Tivoli Hocha e ſofort S Oberbeung Nr. 11rn Sta v i. V.von Geſellenſticken der Buchbinder- v ortrag S a I ucas r Ein Gansejunge

Drrchsler Glaſer, Sattler-, ſi ir Damen: Achtung! Achtung ſofort geſucht. Schäfer zu Röffen.Sthſer, Shnice, Erinnther Sch ützen haus. Ein anſindiger Junge, t re
t Jerſ p. und das Eheleben“.und Siſchlereganngen Merſeburgs o Rednermn: und Luſt zur Bäckerei hat, wird ſofort nach

im Reſtaurant en Chriſtian Frau KIhrecht Heute von nachmittags 4 und abends 8 Uhr ab Leipzig in die Lehre geſ ſucht. Zu fragen in
der Exped. d. Bl.Es werden ausgeſtellt: Geſ aus Halle r OSSES humoristisches 7e Moimn aungene April t e 2jenigen r en S 15. Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pfg ßihre Prüfung beſtanden un nnte Der Vorſtand. Gesa gs konzerte ing e rbeiten s T unter gt ins ger Mit e H. S von 13 14 Jahren zum Wegegehen geſuchtefertigt ha d zwar e e e e e unter gütiger Mitwirkt es Herr a uuse-unter Kontrolle t haben und zwar e e e unter gi ung des Herrn Krause 25.Sonne d den 15. d

Owentliches ſleiß. Renſtmödchenvon 9 Uhr vormittags bis 6 Ah Aechmetag, Geſangverein S Gutgepf

Sonntag den 16. d. M. S S S h ger nurhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags J S len d t ſt iſtee el S ſ Khhntrie Phfe einen gen nevon 2 Uhr nachmittags bis s Uhr nachmittags e e Katſer Wühelms Halle.
ur Aus erde al hält Sonntag den 9. Aprik 1905, Für ein gößeres Reſt vir

denn de e re der im von nachmittags 3 Uhr an n Drei Schwane verlaſſt es u u es Arie n rn

Ausſtellungslokal angenommen. 5 änzchen S ne Sntag reEintritt frei. Das Komitee. S und abends von 8 Uhr an S e r rheo 5 en M aädehen
Donnerstag den 13. April S Abendunſe t Speckkuchen.c en hen S AWendunterhaltung und Schulthyeiß

pr abends, Tuch S rer rFortſetz T d Gen n awimlung W im en chen S S Schlachtefest n ſihee ichen d

gt Zone e e ger r 5 S e S S den er kendes e a ch arg e e en in S r 7 s Pegigurg Ion, tet Deſſau
e Cin Schlüſelbund gefunden.im Reſtaurant „Zur guten Quelle m S J 9Der Vorſtand. S e Bee S Montag Schlachtefeſt. Abzuholeu Krautſtraße 13, 2 Tr.

Verantwortliche Redattiön, Druck und Werlag von Th. Rößner in Merſeburg.



Seilage mitn e eZweite Beilage.
GSerichtsverh ancllungen.

Wegen eines ingeniöſen Schwindels hatten
ſich der Kaufmann Simon Seligmann aus Hattenheim
und der Kaufmann Sallh Bergmann aus Berlin vor der
Strafkammer in Mannheim zu verantworten. Sie
gründeten von 1902 ab n in Pirmaſens, Zwei
brücken, Neuſtadt, Kaiſerslautern, Ludwigsh d Mannheim,Nürnberg „Rechts und InlaſſoJuſtitute denen ſie Be
zeichnung „Kreditſchutz“ oder „Herold“ beilegten. Berg-
mann war derfeigentliche Leiter, die Unternehmungen mußten
aber, da Bergmann wegen einer Betrugs-Vorſtrafe
mit den Behörden Differenzen bekam, auf Seligmanns Namen
eingetragen werden. Die Angeklagten warben für ihre Jn
ſtitüte Mitglieder, indem ſie verſprächen, gegen einen Jahres
beitrag von 12 Mark alle Forderungen einzutreiben und alle
Prozeſſe zu führen. Die Leute mußten ſich für eine zweijährige Mitgliedſchaft verpfli chten und den Beitrag für das
erſte Jahr ſofort entrich ten. Jn Mannheim z. B. gewannen

ſie gegen 800 Mitglieder und es ging flott Geld ein auch
Jnkaſſo wurde ihnen in anſehnlichem Umfange übertragen,
aber ihre Mandanten bekamen nur ansnahmsweiſe das Geld
ausgeliefert. Das meiſte brauchten die beiden Herren, die
nichts abgehen ließen, für ſich. Wenn an einem Platze die
Sache brenzlich wurde, verſtanden ſie, einen Käufer für das
Inſtitut aufzubringen, der nicht nur die Verpflichtungen über
nahm, ſondern im Vertrauen auf die Reellität des Jnſtituts
auch nech einen Kauſpreis von 3—5000 Mk. bewjlligte. So
verfuhren ſie in all den genannten Städten und die Käufer
konnten ſehen, wie ſie zurecht kamen. Der Mannheimer Ver
handlung lagen nur die in Mannheim begangenen Verun
treuungen zugrunde. Es handelte ſich zuſammen um 2260
Mk. eingezogener und nicht abgelieferter Gelder. Bei der
Verh ſaſtung beſaß nur Seligmann ein Privatkonto über 23
Mk. Das Gericht ging über den Antrag des Staatsanwalts

hinaus und verurteilte Bergmann zu einem Jahr
neun Mongten, Seligmann zu einem Jahr
ſechs Monaten Gefängnis und zu fünf Jahren z
verluſt.
e

Vermischtes

GBei einem Einbruch ertappt) wurden in der
Nacht zum Montag in der Beſſelſtraße 4 in Berlin der Tiſchler
Karl Knauth, 42 Jahre alt, der Hutmacher Robert e
52 Jahre alt, und der 33 jährige Handelsmann Karl
Schumann. De Einbrecher, welche eine Menge Diebahandwerkzeug, einen Revolver, ſ owi e eine Flaſche Gift bei ſich hatten,

waren durch Eindrücken der Tür in das Kontor gelangt und
hatten ſchon ein eiſer rne s Geldſpind angebohrt, als ſie über
raſcht wurden. Der Tiſchler Knauth wurde bereits polizeilich
geſucht. Auch die beiden Anderen ſcheinen erfahrene Ein
brechen zu ſein.

(Die künſtleriſche Hinterlaſſenſchaft Menzels)
iſt der Kunſtchronik zufolge auf Veranlaſſung der Erben einer
genauen Schätzung gen worden. Der Nachlaß beſteht
außer den Skizzenbüchern aus rund 5000 Blatt ſchwarzer und
mehrfarbiger Zeichnung Unter er Bewertung jedes
einzelnen Blattes ſoll ſich dabei nd eine Million
Mark als haben. a laſſen derNationalgalerie ufsrecht, ie man hört,
zu beſonders gür i die Galeriezugreifen wird, iſt noch fraglich; denn tzt ſchon o
Blatt Zeichnungen von Menzel, r doch im
ganzen in Schränken mr liegt.

Alte und ſchwere Sünder) ſind die drei „Geldſchraut- Knacer“, die Beſſelſtraße 4 in Berlin
auf friſcher Tat überraſcht feftg tomimen wurden. Derfrühere c Karl K e nth ehemals zu den
nen Falſch chmünzern und erhielt zitletzt zwölf Jahre
Zuchthaus, die er erſt vor kurze rbüßt hatte. Er ſtandunter ſtrenger Aufſicht der Polizei hielt ſein Verſprechen, daß

er nie mehr eine falſche Münze machen werde, und erzählte
den Kriminalbeamten, die n e daß er als Agent für
eine Lebensverſicherung tätig Jn ſeiner Wohnung wurdedenn auch nie das ingſ ſie einen was auf eine ver
brecheriſche Tätigkeit hätten ſchließen iſt ſen, auch h Geld.
Unterwegs aber war Knauth niemals mittellos. Oft ſah
man ihn auch auf der Rennbahn, wo er ſich als ipper ver
ſuchte. Der Tr Robert Kramer, der faſt zu gleicher
Zeit mit ihm thaus verließ und ihn in Berlin traf,
betrieb früher als ſein Sonderfach den Goldwarendiebſtahl und
hatte ſich erſt jetzt dein Knackertum zugewandt. Der angeb iche
Handelsmann Karl Schumann erzählte eine lange und rühr
ſame Geſchichte von ſeinem jammervollen Daſein Er ſei
unehelich geboren und habe auch ſeine Mutter nie dere
Eine Schaubudengeſellſchaft habe ihn mit ſich umhergeſchleppt
und erzogen. Tr n habe er ſich noch nichts zu Schulden
kommen laſſen und ſei noch gänzlich unbeſtraft. Als bisher

makelloſer Mann wäre er bei der Aburteilung jedenfalls ver
hältnismäßig glimpflich davongekommen. Aber da machte ihm
der Erkennungsdienſt einen Strich durch ſeine Rechnung, als
man ihn als einen alten Einb recher Namens Karl Prager
entlarvte. Er räumte auch den Schwindel ein und verfluchte
den Erkennungsdienſt in den duftigſten Ausdrücken. Auch
Prager war um dieſelbe Zeit wie die beiden anderen aus dem
Zuchthauſe gekommen. Daß die Polizeiaufftcht bei den Ver
brechern nie etwas fand, erklärte ſich daraus, daß ſie ihre
Einbruchswerkze uge undgihr Geld auf Kirchhöfen verſteckt hielten
und es von dort nach Bedarf abholten. Die Verhafteten
wurden nach dem Unterſuchungsgefängnis gebracht.

S (Zur Serrnine der Wanderbettelei) will
die Berliner Verwaltung die Pläne des Paſtors Bodelſchwingh
unterſtützen. In ihrer Sitzung am Montag ſtimmte die
Deputation für die ſtädtiſchen Rieſelfelder folgendem Plane
zu: Die Verwaltung der Rieſelfelder überläßt dem Komitee,
welchem auch d GeneralOberſt Graf v. Hanſelow angehört,
700 Morgen Land bei Rüdnitz nebſt dem Kerkowſchen Hof in
Rüdnitz zu einem Pachtpreiſe der einer 3/2prozentigen Verzinſung des urſprü ingl lichen Kauſpr reiſes gleichkommt. Ferner
ſoll dem Komitee der Gutskauf in Puhlsdorf mit dem Park

uſw. und 32 Worgen Acker, für 2800 Mk. Pacht überlaſſen
werden, ſobawd d g e n noch zurzeit von einem
Inſpektor und i d. Das Komiteebeabſichtigt in idnitz obbachloſe Perſonen, die den erſten
Willen haben, ſich mit ſeiner Hilfe aus dem Sumpf heraus

Vorka

ein Schatz,

g un e und ſie mit Baden Arbeit en
uſw. zu beſchäftigen. Sie ſollen Unterweiſungen im Obſtund Gemüſebau einpfangen, damit ſie ſich dann ſelbſt weiter
e können. Die zu verpachtenden 700 Morgen Acker

liegen im Adminiſtrationsberzirk Buch und in der Nähe von
Bernau. Es ſind frühere Bauernländereien, die noch nicht
aptiert ſind, ſich für den Obſt und Gemüſebau eignen und
daher mit Erfolg benutzt werden können.

(Mukden jin der Geſchichte.) Eine alte Be
ſchreibung von China, die vom Abbé Graſier verfaßt und vor
150 Jahren in Paris gedruckt wurde, gibt eine Beſchreibung
der Provinz und der Stadt Mukden, die heute beachtenswert
iſt. Es heißt dort, daß ſich die Tartaren nach ihrer Aus
treibung aus China im Jahr 1368 dorthin zurücksogen und
alsbald Stadte und Dörſer zu bauen ſowie nach dem V Beiſpiel
der Chineſen, unter denen ſie bis dahin gelebt hatten, das
Land zu beſtellen begannen. Dadurch wurden die meiſten
dieſer Tartaren ar iſäſſig und mehr ziviliſiert als die übrigenMongolen. Anfangs wurden ſie durch eine größere Zahl von
Khans regiert, die unabhängig von einander waren ſpäter
ſchwang ſich der Khan von Ninguta zu einer überlegenen
Macht auf, unterwarf die anderen Häuptlinge und leitete auch
die Wiedererwerbung von Ching ein, die ſich um die Mitte
des 17. Jahrhunderts vollzog! Die Nachkommen dieſes
Khan von Ninguta wurden die ſpäteren Mandſchu Kaiſer von
China. Die Mandſchurei aber blieb weiterhin unter ihrer
unmittelbaren Herrſchaft. Zur Hauptſtadt hatte ſich Mukden
oder, wie der Ort chineſiſch genannt wurde, Tſchönnyang er
hoben. Die Tartaren hatten Mukden bereits mit zahlreichen
öffentlichen Gebäuden geſchmückt und dort große Magazine für
Waffen und Lebe nsmittel angelegt. Sie be trachteten
Mukden als Hauptſtadt ihrer ganzen Nation und errichteten
dort nach der Unterwerfung von China Tribunale von gleichem
Rang wie in Peking. Dieſe Gerichtshöfe waren nur ausTartaren zuſam mengeſetzt und durchaus ſouverän; alle Ver
handl e en wurden in der Mandſchu Sprache geführt und die

Akten ir mongoliſcher Schrift geſchrieben. Erbaut wurdeMulden auf einer Anhöhe, deren Umgebung ſich durch reiche

Bewäſſerung auszeichnete. Die Lage war die einer Doppel
ſtadt, indem eine Stadt von einer zweiten umſchl eſſen wurde.
Die innere Stadt enthielt den Kaiſerpalaſt, die Amtsgebäude
der oberſten Mandarinen, die ſouveränen Höfe und die ver
ſchiedenen Tribunale. Die äußere Stadt wurde von dem gemeinen Volk, den Handwerkern und all den Leuten bewohnt,
die nicht durch Amt oder Beruf gezwung S waren, ihren
Wohnſitz in der inneren Stadt zu ne n Dieſe hatte denUmſang vo ſt einer Meile, während die Mauern, die beide

é )loſſen, über drei Meilen lang waren. Dieſe n
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eſichtigung der
ehr-Bataillons vor dem ideur der

Garde-IJnfanteri Brigade Generalmajor Frhrn. v. Lynckeratt Offiziere wie Mannſchaften des taillons erſchienen

zum erſtenmal in der ne enen, r uen Uniform, die alsv neuer Verſug zur ichtbar We ng des
eldf o l da t n a hen r Schnitt nen mn e be übl lichen vlauen gleich

e e den An den Srechts und links en nern icht t, die mit einer z
Klappe bedeckt ſind. Ferner hat der Rock keine

wird durch eine im inneren Rücken angel
e e in der Taille in zogen. tEnden ſind innen re hts und links loſe, nichteingenähte Haken angebracht die mit ihren Hakenenden durch
eine kleine Deffnung im Rocke durchgedrückt werden können und
dann zur Unterſtützung des Ko ppels dienen. Der Schluß des

Rockes iſt doppelt indem die Knöpfe zunächſt durch einen
Interſchlag durchgekn t r überklappende Teil
des ckſchl (wie etwabeim Zivil icher, durchdie die Knöpf durch p wenn r Fatdet nicht im
Felde ſteht. Kuches iſt an das
wir ſhon bei den neuen, bereitsMannſchaften kennen. Krägen (Stehk ur Anſchlag
ſind rot und letztere in der Form den für das betreffende
Regiment vorgeſchriebenen gleich. Der Rock jedes Mannes
trägt a die ſeinem Regimente zukommenden Achſelklappen.
Die Hoſe iſt von der gleichen grauen Farbe mit roter Bieſe
an der Außenſeite. Bei den vorgefyrt en Marſchbewegungen
traf es ſich, daß ſich, als eine der Kompagnien ſich auf
mehrere hundert Meter vom Be eſchauer entfernt hatte, faſt in
gleicher Höhe Mannſchaften des erſten Garde- Regimentes in

ihren blauen Röcken zeigten; es fiel unverkennbar in die Augen,
ein wieviel beſſeres Ziel letztere abgaben. Nur das ſchwarze
Lederzeug paßt micht zit dieſem Gratt und ſollte da es ſich
noch auf erhebliche Entfernungen ſcharf von dieſem abhebt,
lieber mit einem ſolchen von naturfarbenem Leder m taiſht
werden. Die neue Fe duniform iſt übrigens auch bei
2. Bataillon des Königs Infanterie Regiments (6. Lothring)
Nr. 145 in Metz eingeführt worden. Wie die Lothr. Ztg.
hört, wird d das Bataillon im Mai dem Kaiſer in Weh in der
neuen Uniform vorgeſtellt werden und ſie dann im Kaiſer
manöver feldmäßig tragen.

S
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Ctteratur, Kunot und Wiosenschett,

l nſe Blumen im Garten. Praktiſche An
leitung für Liebhaber und Gärtner zur Anzucht, Verwendung
und Pflege der ſchönſten Blumen im Garten. Von AlexanderSteffen, Redatteur am praktiſchen Ratgeber im Obſt und

Gartenbau. Mit 166 en und 39 Beetzeichnungen.
Preis ſolid gebund. 3 Mk. Verlag von Trowitzſch Sohnin Frankfurt a. d. Oder. Der Preis iſt angeſichts der Ge

diegenheit des re nach Jnhalt und Ausſtattung und der
zahlreichen vorzügl ichen r e ein überaus mäßiger.

Was die Frühlingsmode Neues und intereſſantes
bringt, wie ſie ſich, beſonders durch die größere Weite und
maleriſche Anordnung der Aermel und Röcke, ſowie die langen
unnie ganz anders darſtellt, als die Mode des letzten
Frühlings, zeigt das neueſte Heft der bekannten Familien
Wochenſchrift Dies Blatt gehört der Hausjfrau!“(Verlag von Friedrich Schürmer, Berlin 8W. 13,
Neuenburger Straße 142). Die Hausfrauen, die die Garderobe
und Wäſche für ſich und ihre Kinder ſelbſt arbeiten, finden in
dieſem trefflichen Blatt eine überraſchende Auswahl moderner
gediegener und brauchbarer Vorlagen und auf den Schnitt
muſterbogen eine große Anzahl von Schnitten zu den ghge

bildeten Gegenſtänden. Allen Hausfrauen, die zur Anfertigung
ihrer und der Kinder Frühjahrsgarderobe gern der Schneiderin
entbehren möchten, bietet alſo „Dies Blatt gehört der Haus

frau gerade jetzt die Gelegenheit dazu, da mit Anfang April
ein Abonnement zum Preiſe von Mark 1,75 eingegangen
werden kann.

Posr ſenbericht.
Berlin April 1905. Mitgeteilt vonGrünthal e Hevgt, e Merſeburg.
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t in rach und leicht kann ſich jedermann Kognak, Rum

und ſämtliche Liköre ſelbſt bereiten, ohne nachher eine Täuſchung
zu erfahren, wenn hierzu einzig und a nur die berühmtenl Rächel Eſſenzen“ Marke „Lichtherz“ natürliche
Deſtillate und Extrakte, die beſten, bewährteſten und im Ge
brauch billigſten Verwendung finden. Die damit ohne
weiteres bereiteten Getränke ſind vollkommen echt, von größter
Reinheit, wunderbarer Feinheit, und den beſten und teuerſten

Fabrikaten des Jn und Auslandes an Gehalt und Aus
ſehen nicht nur vollſtändig gleich, ſondern übertreffen an
Wohlgeſchmack und Milde viele derſelben und ſtellen ſich mehr
als doppelt und dreifach, oft ſogar bis um das Zeh nſache
billiger. „originalReichelEſſenzen“ ſind echt zu haben inden bekannten, durch Schilder zenntlichen Geſchafen, wo nicht

erhältlich, er folgt Verſand von der Eſſenzen Fabrik Otto Reichel,

Berlin 80., Eiſenbahnſtraße 4.



Geſchäftsiibergabe.
Hiermit bringe ich meiner werten Kundſchaft zur Kenntnis, daß ich das ſeit Jahren am hieſigen Orte,

Entenplan 2 und das vor Jahresfriſt Dom 5 neueröffnete Filialgeſchäft in

Glas-, Porzellan und Luxuswaren, ſowie in Nickel- und
Beleuchtungsgegenſtünden

am heutigen Tage an Herrn Paul Ehleyt aus Hildesheim verkauft habe. Für das mir während meines
Hierſeins geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte ich höflichſt, meinem Nachfolger dasſelbe Wohlwollen zu bewahren

Hochae htungsvoll

Georg Wille bisher in Firnn August Perl
Hieran anſchließend erlaube ich mir zu bemerken, daß ich das Geſchäft unter der alten Fiema weiter führe,

und wird es mein Befſtreben ſein, nur gute und reelle Waren in bedeutend vergrößerter Auswahl am Lager zu
halten. Beſonderen Wert werde ich auf den laufenden Eingang wirklich geſchmackvoller, praktiſcher Neuheiten
legen, ſodaß ich auch der auswärtigen Konkurrenz in keiner Weiſe nachſtehe. Durch meine langjährige Reiſetätigkeit
habe ich mir in der Branche reiche Erfahrungen erworben, welche der werten Kundſchaft zu Gute kommen werden.

Außerdem werde ich durch Verabfolgung der Merſeburger Rabatt--Sparmarken ein weiteres Ent
gegenkommen zeigen.

Merſeburg, den 1. April 1905. Hochachtungsvoll
Irauul Ehlert, i. F. August Perl

Mitglied des Rabatt Spar- Vereins Merſeburg und Umgebung.

Kinderwagen wmnel Sportwagen,
reizende Neubeiten, solid. Fabrikate, in allen Preislagen, in unerreichter Auswahl sowie

o u. Korb waren
Mheodor r Halle a. S. 2epneſte. 94.

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins. e
Vevrsand nach auswärts Kataloge wnasonst.

Beste Anstrichsfarbe
für Fusshöden.

e e r 3 S O. Fritze Co. io BerlinRotwein BIBLIG& M DILER u
e a

vom Faß a Liter 70 Pfg. Stein und Bildhauerei gehseln-Deh-Laehfe/7,
Flaſchen werden zum Füllen angenommen. Merseburg, Kcke Tee ich- u. Clobigk auer Str. ein Spirituslack
Bernharg 9eltzs chner, LA G Erneuerungen Trocknet in 6-—8 Stunden, deckt

Oberburgſtraße. gür Granit- Syenit Marmor alter Denkmsler werden sohneh besser als Oelfarbe und steht so
und Sandsreta waren prompt u. billigst ausgeführt blank wie Lack; übertrifft an Halt-

Anfertigung S h T barkeit und Eleganz jeden bisherFür NeuheitMasther 8 ehe n er et so bekannten Anstrich. Sie wird
al a. Friedhofs- S streichfertig geliefert und kannKnderwogeen arbeiten. n von Jedermann selbst gestrichen

M werden.offeriert zu konkurrenzloſen

Preiſen in groß. Auswahl

N. Leſserine,

a. d. Geiſel I.
Bei Barzahlung. anf Kinderwagen und

ſämtliche Korbwaren gewähre 6 Proz. in bar.

Der Alleinverkauf
von Bernſteinöll lackfarben

von O. Fritze in Berlin
iſt nur beiWir bitten, dis uns zugedachten Frühjahrsaufträge gohon jetztzu oben Oscar Eeber,Kufeke's Neſtle's Dis Besſehtigong der Denkmäler ist auch Sonntags gern gestattet.

Drogen und Farbenhandlung,Kindermenl,
S 16 Burgstrasse 16.Hr Lahmanns ren S Die Tackbüchſen von 0. Fritze,Dr. Michaelis Eichelkakad, S Zerlin, ſind mitTropon, Somatoſe, h F. o eSanatogen, Puro 9 S 9 pläu We en I Ltlkett

und alle Nährmittel 2 S S. rt ſtets friſch in der S S S verſehen, was wohl zu beachten iſt.r S eMarkt 10. S S 877 jeder Art kauft man 23 DrehrolienS t d bills S S s n beſter Ausführnng liefertPEPSIN- VEIN s gret und orterg e H. Neubauer. Leipzig.von Nrnst L. Arp, Kiel, iſt das feinſte S S. c S Sidonienſtraße 29, Gegr. 1852.dicttetiſche Genußmittel, vielfach prämitert mit S Serſten Preiſen, ärztlich empfohlen und, da un S S S Patenfanwaltsbureaugentein appetitanregend, gleich bekönnnlich für 7S S e LEIPZI BaihiGeſunde wie für Le Sude. Zu haben bei 550 SRicharz Annger gen et Kroger, S s S S Besor gung terten
erſeburg, Markt 10 S U Froße MsAlleinverkauf für Merſeb rg. S eF Tapeten(leenleidenden eS S e t neuester Muſter,eile ich brieflich gerne und unentgeltlich mit Wa ch sturh

a Kkeumakismus, Giekt,Nervensehmerzen LinolenumFrau L. Woen,
Querſtraße 6, Göpingen (Wüttbg.)

werden in kurzer Zeit durch Einreibungen mit dem Tiroler Latſchen m. z
kiefernöl „Ripin“ gelindert (man achte genau auf Marke „Ripin“, empfiehlt zu billigſten PreiſenWaſch efäße da dieſe Garant htes Oel biete a Fl. 1,50 M zg e e Weibgenm,ſtets vorrätig. Reparaturen n t r i

Wengier, Böttcher Preußerſtr. 14. Richard Kupper, Central-Drogerie. Markt 32.



1. Ziehung der 4. Klaſſe 212. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 7. April 1905, vormittags.

Nur die Gewinne über 192 Mr. ſind den betreſſenden Nummern
in Kammern beigefügt.

Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
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89 95 397 517 928 30 53041 133 58 229 402 503 689 [400] 734 832 90
996 54055 [1000] 244 519 42 739 926 55232 473 516 768 85 917 68
56010 23 121 93 561 608 777 808 57230 346 419 70 694 701 16 92 835
79 964 97 58112 57 256 636 745 56 833 996 59126 93 309 46 73 400
62 93 619 54 728 829 981

60008 462 81 527 30 65 765 834 957 62 61523 98 677 98 1400] 722
873 982 62166 82 253 [400] 332 83 545 793 904 63110 79 236 70 475
634 709 12 7194 805 958 64280 418 627 762 901 1400] 65133 52 84
271 332 47 429 676 94 707 872 935 66022 105 275 82 350 97 466 534 39
[I15 000] 628 973 67153 75 228 393 428 769 803 6 69 84 903 15000
41 71 85 68068 325 1400] 95 485 725 28 992 69032 1400] 235 59 369
79 523 76 724 27 65 806 84

70045 135 414 538 852 906 71057 64 [400] 93 105 83 202 73 351
510 41 66 1400] 770 888 93 72060 186 217 313 558 727 876 82 936 45
73019 41 99 208 44 371 541 675 77 74017 123 54 204 495 633 1400]
866 75011 80 128 [1000] 265 489 810 909 [400] 76268 322 [400] 92
799 871 968 [1000] 77074 95 107 23 40 209 366 465 76 80 573 870 1400
83 78222 36 364 [500] 443 556 635 730 50 806 18 38 [400] 943 [400] 96
79061 222 35 371 424 57 704 62 977

80013 67 251 52 462 879 982 81081 171 [500] 347 415 32 508 615
24 733 48 821 82113 75 293 450 613 83010 [3000] 67 396 1400] 639
56 744 845 56 59 911 55 [400] 76 84095 [400] 212 [500] 405 575 602
19 768 847 902 61 1400] 70 850625 87 229 31 311 93 624 784 98 842 966
86081 130 298 99 578 698 730 860 811 [400] 73 87048 204 9 664 67
871 930 88146 55 245 321 22 401 526 756 850 [500] 89298 421 63
736 79 900 74 1[500]

90186 291 333 36 409 32 95 567 751 806 63 957 1400] 71 91171
85 860 333 38 48 64 832 59 929 92004 19 73 192 270 1400] 340 591 705
[400] 83 819 15000] 93034 67 71 159 [400] 219 402 28 93 527 1400
34 680 81 910 94076 288 614 63 79 883 95110 60 367 581 705 878
96089 [400] 128 97 324 515 83 87 99 812 26 30 49 97061 90 117 63
88 269 93 363 405 55 560 627 788 802 [4001 98151 66 245 374 444 78
542 747 821 99149 587 608 41 54 83 799

160053 69 86 130 36 76 78 207 96 666 67 1500] 785 803 35 916
101054 596 676 97 907 64 102006 48 154 [400] 349 463 540 63 70
713 [460] 103001 28 50 76 1400] 114 91 262 516 656 928 104036 237
7 53 75 78 312 14 709 29 885 929 105125 261 75 724 979 106229
302 [100] 404 88 508 52 687 766 107047 201 330 79 520 1400] 604 708
n e 240 49 96 312 674 748 86 852 109072 112 17 242 70
53 5

l. Ziehung der 4. Klaſſe 212. Königl. Preuß. Lotterie
Ziehung vom 7. April 1905, nachmittags

Nur die Gewinne über I9S Mk. ind den betreffenden Nummern
in Klammerit beigefügt.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
e 13 32 36 81 226 29 71 310 432 74 523 644 1400] 744 862 980

1264 348 1500] 57 461 652 62 93 2103 22 669 85 89 705 1100] 72 874
990 3089 143 310 575 89 632 96 824 903 20 50 4319 47 88 670 94 98
7657 826 11000] 5039 105 419 1400] 66 [500) 769 815 36 47 930 49
200 6032 72 81 101 51 305 17 90 770 807 18 70 90 7003 94 135
33 249 64 370 582 619 840 72 933 8007 52 91 335 54 425 30 69 95 522
952 [400 61 9088 105 (100] 23 275 377 403 553 61 79 602 85 (07 68 815

10125 26 217 484 612 704 816 53 67, 1500] 88 931 11082 86 115
87 246 427 516 83 876 12021 126 209 47 357 536 94 739 70 13051
77 112 56 375 507 10 21 650 878 90 926 14014 213 80 399 445 [500
49 620 39 834 15005 89 121 61 501 13 687 720 882 921 16021 48 83
193 533 6 17017 44 260 471 544 1400] 45 66949 1400] 55 88 18044 46 98 [400] 485 550 618 794 926

269 379 562 695 707 19 806 969
21013 182 234 97 39820012 o 51. 248 111 22 88 711 985

449 506 76 95 657 67 791 862 903 3 11 22009 128 348 738 947 140023091 105 12 [4001] 315 612 13 761. 24171 256 335 528 29 747 932
25025 40 72 99 103 68 77 216 25 26 574 472 574 90 642 809 799 858

l 26022 143 15001 27 602 57 845 913 27161 209 12 51 78 34Sie d S S 28 s 15 208 1500) 471 505 608 10 85
83 666 [400] 759 855 73 31207 93 354 552 638 32022
383 611 708 57 1400] 63 [400] 8783 81 33340 405 15 29 83

973 34157 243 50 301 41 441 66 634 98 [1000] 756
3 16 606 777 804 14 964 71 36052 91 126 63 1400] 90 241

373 637 38 770 38255 421 79 797 83237
5 664 1400] 863 931

2 58 73 74 653 708 1400] 828 949 41001
34 42027 77 153 92 226 55 76 943 43226 375 445 44565

78 1500] 45167 902 25 46080 147 203 1400] 11 83 323
4763 87 8314 952 47022 384 426 44 537 701 834 900
563 674 835 732 846 49014 79 352 536 61 683 93 939
92 94 321 474 77 598 812 54 51032 34 155 406 54 714

6 68 964 52188 340 486 605 [400] 963 S53003 144 372
54 763 974 54104 9 94 387 463 673 55095 100 2 228 436 664 733
56102 49 241 345 71 535 602 57116 73 1500] 283 727 801 55
58092

149 85 510 81 756 836 930 41 46
60 i 220 21 27 78 81 335 13 75 614 49 77 977 61231 54 75

[400] 76 407 931 631 773 909 18 58 62070 252 37 320 481 5159 623 88
95 807 959 59 63128 617 800 19 60 85 64661 399 155 855 69 65085

[4001 165 59 221 45 75 88 90 A9 51 583 603 747 856 66108 668 60
83 852 67011 138 220 91 6 I 519 906 62 68022 159 367 151 5369
736 806 21 71 87 931 68031 89 95 183 253 10 630 49 773 838 86

70218 8 339 s 517 654 733 936 71313 50 195 562 650 14 21
e 31 810 72088 258 390 686 61 951 73135 217 1500] 38 [400] 351G 161 514 595 100 874 74160 485 640 750 73 77 820 75 s 25
483 598 733 90 845 51 [5000] 76063 216 160 513 1500) 99 653 716
77019 106 70 528 [100 46 730 55 58 924 38 78160 74 225 28 68
351 426 616 73 83 937 79011 319 618 63 975

80006 7 32 120 253 60 1400] 318 404 87 512 23 13000] 73 77 686
964 87 81953 100 789 931 82048 156 384 i [400) 708 [Ioöön 79
845 910 52 87 90 83113 42 48 466 98 635 757 [1000f 822 8406 222

57 335 1001 50 83 99 402 535 631 912 40 90 85108 58 138 661 514 87
255 321 73 411 68 575 705 78 87 327 43 902 18 51 87217 47 385

32 421 72 98 661 86 [100] 761 89189 207 12 326 58
36 99 898 961

30(42 320 34 528 97 682 833 96 91023 86 204 310 514 711 15
5 32210 83 322 4101 68 922. 88 11001 93018 95. [500

5 18 W 60 0i6 34107 34 308 12 68 (30001 61 51
95105 242 511 42 422 514 1400] 60 693

1400] 90 94160016 344 87 772 947 101029 31 379 445 554 940
26 615 58 81

353 448 580 625 74 829 33 960
649 737 803 48 106091 129 95 282 432 33 610 39 764 807
167044 100 27 320 444 62 80 525 74 812 923 108002 118

50 245 77 701 1089013 17 104 45 67 203 304 403 77 553 614 841 49
[400] 908

110089 263 539 82 83 644 [500] 98 721 29 869 903 75 111299

110017 45 499 656 68 722 111026 93 113 28 35 297 382 619 70
852 77 912 32 112078 210 99 3714 551 53 95 616 875 955 82 113102
25 231 88 341 522 89 615 801 4 75 88 900 [500] 3 59 82 114042 112
322 15 471 774 960 1150994 [1000] 116 46 245 75 350 425 652 95 781
88 814 116063 420 571 613 31 37 838 77 929 51 117989 116 203 1400
361 445 50 [400] 82 698 [400] 806 [4001 1180619 214 20 437 47 97 728
986 118291 308 594 725 945

120049 [500] 96 208 35 319 63 753 121237 331 74 414 547 99
719 888 903 122175 940 80 123075 158 87 380 418 566 885 124140
[400] 77 [400] 84 323 80 612 706 828 125200 61 461 66 513 672 875
[400] 86 944 126212 308 490 562 665 757 897 902 127058 113 261
(400] 361 781 [400] 922 33 128032 51 1400] 162 67 266 320 492 599
781 941 129022 325 94 580 916 45 73 e130263 518 718 19 863 69 13 1066 504 68 [75 000] 623 755
132185 273 331 528 1400] 656 65 830 46 47 912 [I000] 60 133151 216
321 469 505 134138 300 49 70 690 922 70 135000 1400] 46 92 542
74 761 8209 136105 89 451 586 782 93 962 137097 129 386 439 1400]
d 848 85 98 998 [1000] 138123 277 550 83 822 139519 58 617 89

906
140033 151 454 83 546 709 36 819 974 141183 92 481 529 730 58

854 915 142381 48] 1100] 503 606 20 796 904 27 85 143287 1400
458 841 960 144020 24 365 192 651 820 15 559 145071 i 215
68 335 460 550 98 [500] 608 831 146149 75 216 (1000] 532 500] 578
665 80 97 778 865 [1000) 943 1476039 56 107 11 26 [W00. 526 667 772
99 148204 16 21 410 72 87 149020 25 56 152 358 87 528 671 778 819 80

150018 41 304 5 44 421 31 749 816 151075 154 211 362 482 566
657 63 836 981 152068 114 52 66 379 91 606 66 153073 180 610 752
808 97 925 154109 30 93 321 49 562 607 1000) 720 65 155261 14001
388 557 97 612 82 725 965 156015 17 701 92 826 990 1571091 389
477 843 158696 154 63 98 880 410 15 [400] 604 80 976 1559008 118
37 52 [400] 97 286 300 431 33 696 770

160476 89 512 1400] 671 747 53 [500] 897 984 161143 204 62
326 [400] 72 400 48 532 738 900 162084 91 107 200 332 418 681 860
959 75 163019 350 105 8 70 808 56 905 16491 115 34 39 307 465
68 821 54 922 165081 318 77 488 521. 40 663 92 852 961 1686030
37 209 39 506 77 647 713 167223 46 64 339 465 597 681 853 922 57
80 168062 83 86 147 (400] 312 541 570 686 14001 169171 203 14001 99
318 I 533 611 74 815 911

170185 127 42 45 55 92 530 819 44 915 171110 231 359 76 428
53 691 996 172030 [4001 230 37 498 571 79 637 804 18 919 173074
108 73 76 209 440 662 721 810 70 900 26 174016 46 93 111 24 [4ö0] 74
278 90 313 81 513 27 31 14001 56 63 91 747 175114 24 235 91 508 88
790 176042 371 79 406 88 [100] 678 725 89 177101 [40öſ 231. 86
305 411 79 532 61 603 743 92 888 957 178129 38 202 39 11000] 340
670 87 179611 36 40 117 233 54 306 414 71 653 86 800

180712 96 809 901 96 181022 84 240 463 518 83 607 796 9509
182014 121 467 616 85 734 866 918 183006 146 1500] 241 338 50
451 628 57 99,700 [1500] 80 912 74 184203 77 400 84 533 633 55 73 961
185007 34 128 (5001 94 1400] 313 51 76 511 54 612 82 874 931
186095 333 50 462 70 610 37 728 72 86 187003 58 563 78 852 952
188121 398 420 572 626 34 767 913 188173 218 514 950 58 87

190160 80 [500] 86 251 53 309 522 60 663 82 703 845 996 191089
185 256 309 80 82 130001 447 66 577 753 [4001 89 914 41 65 91 192027
120 280 325 [400] 414 [400] 668 86 826 193142 69 442 655 194057
j01 70 201 26 98 458 624 92 815 912 36 195019 189 221 537 653 900
7 63 76 1400) 196064 136 373 81 404 660 94 788 197037 61 354 71
473 538 (400] A. 726 915 56 198087 100 459 521 [10 6600 23 61 93
(400] 619 64 199084 221 336 69 76 660 96 729 90 906 [4001

00025 120 92 230 32 322 545 78 605 94 727 52 63 909 201008
18 47 109 90 233 432 621 15001 262186 222 303 10 402 68 558 737
208319 75 78 418 502 19 637 74 I 204072 (5001, 135 92 251 311

8 90 529 657 739 85
856 72 930 69 209132 272 85 96 [500] 741 898 908

210024 30 84 97 108 481 85 [I000] 550 59 90 616 771 909 60 1400] 78
80 211215 437 [400] 66 1400] 932 42 [400] 212136 366 523 800 84 92
213144 305 533 844 926 80 214171 1500] 381 462 97 956 215072
142 206 456 573 967 216149 93 290 569 727 94 217088 164 207 15
346 577 87 636 42 52 783 818 218016 65 504 846 985 219040 121
73 79 266 499 566 648 704

2260030 68 330 89 54] 82 706 877 221422 34 53 537 77 657 72
[500] 817 64 222316 449 69 650 713 71 873 [400] 223070 82 211 24
53 337 1400] 517 1[400] 76 600 27 745 77 78

Jm Gewinnrade verblieben: Gewinn zu 100000 Mk., zu 509000 Mk., 1 zu
40 000 Vik., 1 zu 200.0 Mk. 1 zu 15000 Mk., 3 zu 10000 Mk. 7 zu 5006 Mk.,
18 zu 3000 Mk. 35 zu 1000 Mk. 77 zu 500 Mk., 199 zu 400 Mk.

559 82 87 8001 631 708 55 91 908 91. 112453 523 21 31 975
50] 205 19 462 617 114000 93 325 83 136 s51 463 81 502 913 58 116086 110 660 117086 207 25
435 46 902 (4601 4 939 118051 100 296 981 118010 29 (400

79 s 271 217 451 555 99 661 [15000] 701 881121018 80 10 200 508 95 a I e
50, 815 847 939 123001 93 204 312 83 124i08 50 71
425368 78 97 319 561 126221 69 314 454 519 750 971 12720
a 128195 257 12805 85 1559 287 55 372 15 500

20

130053 97 151 223 318 472 98 509 708 22 971 181033 103
251 576 577 78 i 12 i. 72, 132327 520 655 8
998 133009 108 406 672 735 12 134601 i86 576 185 207508 [400] 31 419 516 21 342 980 88 136232 195 561 71 626 795 S
137009 37 203 51 83 850 79 955 138062 487 930 81 13902
75 219 50 72 557 756 79

140002. 5 165, 88 749 74 i 16 38 369 707 68 83 931
142099 323 530 146 000] 626 143008 160 79 385 603 14001 896
144030 [400ſ. 88 156 250 351 93 480 534 735 91 14502 507 (4001 81
625 ibo 146044 57 89 [4001. 188 306 608 716 999
147091 288 270 412 691 802 57 917 81 148066 165 76 261 87 100
e

i 67 85 99 753 1s1652 161 603 875 152329 485 626
183819 908 227 72 154088 06 10 16 09 00888 956 91 155101 506 12 623 871 981 15000] 156088 162
276 21 828 56 o 985 157085 64 122 212 18 353 645 I 1500
876, 936 1580020 212 1500) 75 314 70 514 616 715 47 850 901 19

n
d46 i 396 400] 402 28 35 549 919 161007 22 58182 219 310 808 162 (1000. 197 227 41 469 e

163055 86 [400] 125 25 99 321 422 710 814 l 27 50
164022 77 131 223 34 394 W 465 515 619 319 96 937 168250
S M is 57 82 625 782 925 90 16611i 37 30 581 800 34 931 [3000

I o e168026 5 69013 52 55 133 82 372 582 623 351500 772 s 16 957 1000 ne e479067 118 257 98 513 23 70 75 32 l 71 979 i 17100883, 104 61 65 83 907 108 920 98 406 n 17223
t 173086 158 87 230 l s 1755

142 [400] 330 98 540 629 42 702 7 30 934 77 175188 226 388 420o e e r e d4 724 25 8 [4000 147 91 8678 Wo n l0036 175 234 340 531 827 96 97 946 181000 37 44 90 150 368
98 500 73 676 786 833 182000 607 209 388 600

s 64 151 (800) 68 278 902 400 20 870 939 98 184001i 365 70 431 554 35 92 981 188222 10 368 4341 548 910
58 165 206 14 54 397 88 863 972 187075 0 h h
798 867 981 98 188002 231 75 379 500 163 999 189139 1 521
d

31 207 392 576 708 82 856 904 191152 [400] 282 310 813(100060 78 192133 61 91 321 402 7 20 87 99 761 5 902 5 34
193155 218 44 303 517 701 56 194069 89 375 139 56 549 66 616
796 61 886 915 28 86 195175 345 57 521 32 99 929 196096 302 15
427 31 647 48 874 903 197012 36 80 127 274 [500] 88 363 11000) 99
453 54 729 198076 277 A18 438 577 621 780 86 96 98 934 199215
133 h 52 e s n [4001 691 9375 64 255 351 558 [500] 635 83 15001] 755 943 201129 498
601 713 202049 255 327 55, 523 691 777, 346 96 905 [400) 203389
433 585 716 315 33 991 204093 284 [400] 343 613 25 [400) 734
205175 253 324 82 41]3 738 43 89 804 12 56 84 [400] 989 96 2080642

123 95 266 325 614 967 207079 165 73 669 93 751 850 82 923
208939 71 266 333 502 22 672 74 711 970 209009 140 390 99 491 507
8 11 655 74 795

210033 262 80 350 422 522 681 97 781 866 211018 70 [500] 563
657 801 77 212002 42 107 72 208 34 65 500] 321 76 461 76 79 547
627 78 716 70 838 54 213203 341] 468 593 651 81 94 13 31 53000] 825
71 214091 156 303 413 1400 97 564 653 891 215007 245 30
606 68 730 37 813 96 922 216070 74 [1000 88 120 [500] 73 362
678 217168 293 372 466 74 556 1400 91 649 218213 520 738
219123 84 85 232 99 406 400] 28 59 914

220214 66 77 94 [400] 441] 576 739 57 814 25 69 937 [400] 221240
429 37 48 533 97 858 85 935 222042 183 99 400] 306 637 93 732 999
223063 382 84 571 732 90 846 996

Im Hewinnrade verbitehen: Genir zu 100000 Mi n 59990 Mt. n
15900 Mi., 3 zu 10000 Mk. 4 r 5000 Mk. 14 zu 3000 Mk., 22 zu 1000 Mk.,
47 zu 500 Mk., 123 zu 400 Wek.

Hochſtämmige

Kletter- u Buſch Roſen,
hochſtämmige und niedrige

Stachel u. Johannisbeeren,

wilder Wein, Efen und
Pfeifenſtrauch, Gemüſe und

Blumenſamen
empfiehlt

Kretsohmanw's Gärtnerei,
Kanrietrasse 34.

Auch werden noch einige Gürten zum
Jnſtangfetzen angenommen.Mlerere im beſann ne

Stiefmütterchen, prachtv. Farben,

Garten Nelken, bunte Sorten, 40
Vergißmeinnicht, ſchön blau, 40
Tauſendſchön, rot u. weiß gefärbt,
Gartenprimel, in ſchönen Nüancen
Pechnelken, groß, rot geſüllt
Edelweiß, echtes, weißes Winter,
Nachtkerzchen, ſchön gelb,
Charthäuſernelken, in allen Farben
Glockenblume, großartig ſchön,
Akelei, in bunten Farben,
Brennende Liebe, feuerrot,
Grasnelken, ſchön roſa, auch z. Einf.
Sedümblume, fein roſa Gr. ein. Tell.
Preismalven, wunderſch. Farben,

S S

Chryſanthemum, großbl. Spielart, 50
Veilchenbüfche, große blau gefüllt 100
Goldlack, niedr., braun, in Töpf. gez. 200
Schnittlauch, beſte Sorte, 50
Rhabarber, rotſtieliger, 120
Spargelpflanzen, Erfurt. Rieſen, 50
in größeren Poſten billiger empfiehlt

Hckumann,
Winkel G.

Oswald
VBlmenſtandenos e

Giedtschonete e
MIIBOTBAND

buMerſeburger Färberei

und chemiſche Waſchanſtalt

von
ax Wirth. Gotthardtsſtr. 40

(Niederlage Tack'ſcher Schnhwaren)
bringt ſich in einpfehlende Erinnerung

Beſte Ausführung für alle in das Fach
ſchlagende Arbeiten.

Ausverkauf.
Wegen gänzlicher Aufgabe des Ladengeſchäfts

verkaufe ſämtliche

Porzellan
l Stelnautwaren

zu billigſten Preiſen.

Ah ArmGotthardtsſtr.

Emaiſe-

Koch

Geſchirr

billigſt eingetroffen bei
H. Becher, Schmaleſtraße 29.

5 Proz. Rahatt, Proz. Rabatt.
Mitglied des Merſeburger Rabatt-

Spar-Vereins.

8 eutüoho orgthlaggigo Solidaria- Fahrräder

auf Punsch Teilzahlungr ä An2. 20, 30, 50 M. Ab. 8-18 51.
S monatlich. Belchsräder von
S 64 M. an. Aubehörteile spott-

S billig. Preisliste umsongt.

en d h Co.Oharlottenburg 5. Noc 89.
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Unſere Wohnung und Verkſtatt
befindet 9 von jetzt ab nicht mehr Jahannis
ſtraße 15, ſondernan der beis 817,
früher Steckner'ſches e de

Für das uns ſeither geſchenkte Vertrauen
beſtens dankend, bitten wir, uns dasſelbe auch
ferner zu bewahren und bemerken, daß wir jetzt
bei bedeutend vergrößerten Räumen in der Lage
ſind, allen an uns geſtellten Anforderungen
nach jeder Richtung gerecht zu werden.

Halten uns zu
Neuanfertigungen

g0 Wie Reparaturen
bei ſachgemäßer Ausführung
Preisberechnung

Sehn uberth,

und Bör Ieicin
Bau Ribe Tihie

an der Geiſel

Verlegte mein Geſchäft von Johannis
ſtraße 15 nach

an der Geiſel
früher Steckner'ſches Fabrikgebäude.

Für das mir bisher geſchenkte
beſtens dankend, bitte ich, mir dasſelbe auch
ferner zu bewahren.

Emdbfehle ſtets friſchen

Blumenkohl,
ſowie ſämtliche Grüntugren.

Braun Gehenan der Geifel 7, Marktſtand Elzes Ecke.

mit beſte

kaufen Sie ar

am beſten u. billigſten
direkt in der größten
und leiſtungsfähigſten
Möbelfabrik von

C. Hauptmann,
Inhaber P. Krumbein u. W Knöfel.
Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36

Kulante Zahlungsbedingungen
Transport s p. Bahn od. eig. Geſchirre

S emteparature en
und ſetenteeet u gut und villie

geführt. g. r al 2
a

teile ich aus
geltlich mit, m
vollen Magen u. V
gehslfen hat. A. II tne In b h a. M.

Schwarze Jtali Vruteier
a Dye. Mut feinen St i

Holze. Gold
lkeger, a Dtzd. 3 Mk.

Berrunss

und billigſter

S 9cheſf r Schrift
ben

r et t a e eGrosskaffee-Rösterei von

Hüerr er Hoflieferant, Letpuig-in den bekannten v l e Na len zu
100 120 140 160 180 200 Pfg. das Pfund

gesetzlich geschützte Originalpakete mit i Pfd. Inbalt)den deutschen Markt, weil je d ine 80 te, ihrem Preise ent-
sprechend, ein a ver gendes, e stklassäg s Röstprodukt ist.
Niederlage in Merseburg: u EI Ken Könditorei.
Oberbeuna: A. Thor n.

aus der

Zahn-Atelier v. Rudolf Thieme,
Merſeburg, Gotthardtsſtr. 31, J.

Künſtkiche Zähne Amarbeitungen,
Blombierunger, Zahnoperalionen.

Sorgſältigſte Behandlung. Mäßige Preiſe.

für Familiengebranch und Handwerker ſind unſtre eſich vorzüglich zum Wäſcheſtonfen m zur m
Ich empfehle dieſelben zu bi PrReelle Go

Naumann e
iſt eine durch und du erſtdie gr ößte

hmaschinen Aet Ges.

I

nicht

ib Probemaſchinen gibt leihveiſe abe wstuns Oppeh,
Klempueret.-

W

erst rasse G a
im Hauſe des Herrn Pabßſt.

e stav Altendorf.

ht für Hofb r

Hiermit erlaube ich mir den
hochgeehrten Herrſchaften von Merſe
burg und Umgegend er gebenſt mit
zuteilen, daß ich mich hierſelbſt als

niedergelaſſen habe.
Indem ich bitte, mich bei Bedarf

gütigſt unterſtützen zu r zollen, zeichne

mit aller Hochachtung

C. Mulsow,
Lohndiener,

Weißzenfelſerſtr. 18, pt. l.

S

Zur Ans ſant
pfehleLuzerne, Rotklee,

Wicken, Rübenkern
n beſter arg gſterBergmann Narlt 30.

J gre.

t reinen

le
S

auch Pfund 1 Mark empfiehlt
Lehrer umteseh, Karlſtr. 7, II.

e FeinſtenScheiben n. Schlenderhonig

exeunnaunn, Spergau.

Holzpantoffeln
dauerhäſt und billig bei

H. Lehmann, Pantoffelmacher.
Hüterſtraße 2, part.

Wie r Jeam
Farben zu
ich mich zur

pp ben ritken
en

Max Senon,
Ro ßmarkt 2

n

5 h

Zorn
dene Sorten,To onrohn

zu den bi n PAl reiſen rt
aber aPoſtſtraße 6.

Prima keir ukräftigesBlumen und e mnüse-
Jamen

renommierten Firma rnst
vom Spree burg, empfiehlt

Richard Rupper,Central Srogerie, Martt 10,
Telephon 582
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Es trieb mich fort, hinaus, hinaus
Jch ſah zurück ins grüne Tal
Ich ſah zurück zum Vaterhaus
Zum letztenmal, zum letztenmal.
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nde wurde wach

der Liebe Qual,
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letztenmal.

Bald in der F
Der Liebe Glü
Sie zog davon
Zum letztenmal,

Jch ſah die Welt, ich ſtand im Feld,
Jch ſah den Krieg und ſah den Sieg,
Nun wohn' ich gern im grünen Tal
Zum letztenmal, zum letztenmal.

Fortſetzung.
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W hne Ahnung von der Aufregung,
die er in das Familienheim ge

ragen, trat Georg Leland zur
S feſtgeſetzten Stunde pünktlich in

Camberwell an. Die Nachmittagsſonne ſchien
auf den Garten, der kleine Flur des Hauſes
war mit ein paar Vaſen voll friſcher Blumen
geſchmückt und alles hatte einen ſauberen,
friſchen Anblick

/„Jch hätte gar nicht gedacht, daß Cam-
berwell ſolch netter Ort iſt,“ ſagte Kapitän
Leland freundlich, als er Frau Trevornock
die Hand geſchüttelt. „Man kommt ſich hier
wie auf dem Land vor.“

Dabei gewahrte er im Nebenraum zwei
ſchlanke, ſich ſcheu zurückhaltende Geſtalten
Die Flügeltüren zwiſchen dem Vorder- und
Hinterſalon ſtanden offen und durch das
breite Fenſter des Hinterfalons ſah man auf
den alten trauten Garten mit ſeinem großen
Raſenrundell und den Apfelbäumen im Hin
tergrund.

„Meine Töchter,“ murmelte Frau Tre
vornock. „Kapitän Leland Miß Barbara
und Miß Florence Trevornock.“

Und von neuem wurden die Hände ge
geben. Floſſie ſchwor hinterher, daß der
Kapitän dabei bis unter die Haare rot ge
worden war. Und vielleicht war es ſo.
Vielleicht, daß ſein Bronzeteint in plötzlicher
Verwunderung erglühte. Er konnte natür
lich nicht darauf gefaßt geweſen ſein, einem
ſo berückend ſchönen Geſchöpf wie Barbara,
in Camberwell gegenüberzutreten. Gleich
wohl ſagte er ſich, daß es auch nun nicht an
ging, wie ein Stock dazuſtehen, und ſie wie
ein um ſeinen Verſtand gekommeer Menſch
anzuſtarren. Er raffte ſich auf, um etwas
zu ſagen.

„Das iſt ein recht hübſcher Garten, den
Sie haben,“ bemerkte er.

Roman von M. E

„Fuür einen Garten ſo in der Nähe von
London iſt er allerdings ganz hübſch groß,“
gab Frau Trevornock be t zu. Vielleicht
daß Sie eine kleine Promenade hindurch
machen möchten

„Sehr gerne, indes vo
lieber gehen und mich
finden,“ meinte der Kap

Syriſcher Sſeitreiber.

täten des Lebens zurückkommend.
Seine Koffer wurden die Treppe hinauf-

getragen und ſtießen laut gegen jede Stufe.
Er lief hinaus, ſah nach ſeinen Sachen, lohnte

den Droſchkenkutſcher ab und dann kam er
wieder nach dem kleinen Salon zurückge
laufen, wo die drei Damen in ihren beſten
Ausgehkleidern ſaßen und auf ihn warteten.

„Sagte Elliot halb und halb zu, um ſieben
Uhr im Klub zu ſein,“ ſagte er ſich mit einem
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Georg Schönhaus.
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raſchen Blick auf ſeine Uhr. „Habe indes
kaum große Luſt, nach der Stadt zurückzu
kehren.“

Sie traten in zeremoniellſter Weiſe in den
arten vor. Derſelbe war, wie Frau Tre
vornock bemerkt hatte, für die Lage ſo dicht
vor London wirklich hübſch groß, indes um
einen Staatsumzug darin abzuhalten, war
er doch etwas klein. Auf den Kiesgängen
mußte man, wenn man zu zweien ging,
dicht Schulter an Schulter gehen. Auf einem
Beet gleich an dem Hauſe blühten Roſen,
Päonien und Levkoyen. Dann kam der
Raſenplatz, der dem Garten einen faſt herr
ſchaftlichen Anſtrich verlieh, und hinter dieſem
lag hinter einer hohen Hecke der Gemüſe
garten mit Spargel und Kohlbeeten verſteckt.
Eine alte hohe Steinmauer ſchloß den Gar
ten gegen den Kanal, der ſich dahinter hinzog,
ab. Frau Trevornock, die vor allen Dingen
die humoriſtiſche Seite zu erfaſſen geneigt
war, ſagte, daß der Garten mit dem Kanal
ſie im Frühjahr an Holland erinnere. Dabei
war ſie nie in Holland geweſen!

Kapitän Leland ſchritt über den ſchmalen
Gang an Frau Trevornocks Seite dahin,
Bab und Floſſie ſchlenderten Arm in Arm
über den Raſen, ſprachen im Flüſterton und
hätten am liebſten gekiechert.

„Benehmen wir uns, wie es ſich für junge
Damen, die wir ſein wollen, ziemt,“ mahnte
Barbara, die übermütige Schweſter feſt in
den Arm kneifend.

„Du machſt mir braune und blaue Flecke,
Barbara.“

„Alles nur zu deinem Beſten Daß du
auf ihn achteſt. Wie findeſt du ihn?“

„Einfach himmliſch,“ erklärte Floſſie be
geiſtert.

„Dummheit. Er iſt nur nicht häßlich.
Sein Bronzeteint gefällt mir ſogar ganz
ſchön, und ſein dicker, ſchwarzer Schnurrbart
iſt pittoresk, wie denn überhaupt die ganze



Erſcheinung des Mannes pittotest (ſt! Toch
ihn gleich in den Himnel heben wollen Du
biſt unverbeſſerlich romantiſch, Floſſie!“

Kapitän Leland kam im Geſpräch mit
ihrer Mutter über den Raſen auf ſie zu. Ja,
er war entſchieden ein hübſcher Mann mit
ſeinem dunklen Haar, ſeinen noch dunkleren
Augen und ſeiner gebieteriſchen Haltung.
Hätten die beiden Mädchen, die ſich jetzt hin
ter ein Weinſpalier geſtellt, um ihn zu be
obachten, von ihm nur die Hälfte gewußt,
was ſeine Kameraden von ihin erzählen
konnten, ſie hätten ihn für tauſendmal
romantiſcher als Edward Rocheſter gehalten,
der im beſten Fall nur ein prinzipienloſer
Landjunker war, der ſein Leben verfehlt
hatte und nicht wußte, was ein Mann für
Pflichten gegen ſich und ſein Leben beſaß

„Jch begreife Jhre Liebe für Jhren Gar
ten,“ ſagte Kapitän Leland. „Ich kann mich
kaum erinnern, in Somerſetſhire einen ſchöne
ren geſehen zu haben.“

„Sind Sie aus Semerſetſhire?“
digte ſich Frau Trevornock

„Ja, meine Familie iſt aus der Nähe von
Taunton.“

Frau Trevornock ſeufgte.
„Jch bin nie in Somerſet geweſen,“

ſagte ſie. Die Familie meines Gatten iſt
in Cornwall orſäſſig. Es iſt eine ſehr alte
Familie. Ein Trevornock ſaß in Eliſabeths
erſten Parlament.“

Sie hielt es für angezeigt, ihrem Mieter
zit verſtehen zu geben, daß ſie nicht die erſten
beſten wären. Er benahm ſich attig und
reſpektvoll, im Jnnern konnte er ſich aber
doch vielleicht für den Höherſtehenden halten.

„Sind Jhre Töchter auch in Cornwell
geboren wollte er wiſſen.

O nein, in London.“
„Und zwar in größter Nähe der Glocken

von St. James,“ fiel Floſſie ein, die, wie ſie
ſich an den Anblick des Offiziers gewöhnte,
ihren alten Uebermut wiederfand, „in aller
größter Nähe der Glocken von St. James,

auf deren Läuten ich aber vielleicht damals
kaum acht gegeben haben mag.“

„Jch werde nun nach dem Tee ſehen
gehen,“ erklärte Frau Trevornock, die im
Leben ohne Ende nach etwas nachzuſehen
hatte. „Können wir Sie um ſechs Uhr zum
Tee erwarten, Kapitän Leland? Oder
haben Sie in London etwas vor?“

„Jch ich habe allerdings etwas vor,“
ſtammelte der Kapitän errötend. „Doch ich
denke, ich denke, ich werde hier bleiben. Es
wird mir ein Vergnügen ſein, den Tee mit
Jhnen einzunehmen

Frau Trevornock ging und ließ die beiden
Mädchen mit dem Kapitän allein. Bärbara
zupfte eine Weinranke aus dem Spalier und
war mit einem Eifer bei dieſer Arbeit, als
hinge von dieſer ihr Leben ab. Kapitän Le
land war nicht weniger befangen. Floſſie
war die erſte, die das Schweigen brach.

„Jſt Jndien ſchön,“ fragte ſie mit beun
ruhigender Uebergangsloſigkeit.

„O, herrlich, obgleich ich freilich nicht
weiß, ob eine junge Dame, die gewohnt iſt
an den Luxus von

„Von Camberwell,“ ſchaltete Floſſie ein.
„Ja,“ nickte er lächelnd, „ob eine ſolche

Dame ſich dort glücklich fühlen möchte. Mir
ſelbſt hat es prächtig dort gefallen, wenn
ſchon ich ein bequemes Leben nicht hatte.“

„Waren Sie immer im Feld und im
Krieg?“

„Nicht immer. Der Felddienſt iſt das
größte Uebel nicht. Jn meinen erſten Jahren

erkun

in Indien hatte ich den Bau eines Hoſpitals
zu bewachen, in der Sonne zu ſtehen, und
einem der dunklen Teufel beizubringen, wie
man Ziegel ſtreicht, dem anderen zu zeigete,
wie man mauert, was, da ich mich ſo lange
ſelbſt mit Bauarbeiten nie befaßte, keine
Kleinigkeit für mich war. Ein andeymal
erhielt ich den Auftrag, eine zwanzig Meilen
lange Chauſſee anzulegen. Es war mein
Schickſal, zu all und jeder Arbeit herange
zogen zu werden. Zuguterletzt erſt hatte ich
das Glück, ins Feuer zu kommen.“

„Haben Sie Menſchen umgebracht?“
ſtieß Floſſie ſchaudernd hervor.

„Das iſt auch vorgekommen. Das läßt
ſich unglücklicherweiſe einmal im Kriege nicht
gang vermeiden.“

Flaſſie ſah ihn mit einem Blick an, als
ob ſie ihn für ein rechtes Ungetüm hielte.
Barbara ſpielte inzwiſchen mit niederge-
ſchhagenen Augen an ihrer Weinranke weiter
und ſagte kein Wort. Floſſie fand die Hal
tung Barbaras, die ihr, der Jüngeren, die
Führung der Unterhaltung gang allein über
ließ, gar zu täppiſch. Das komme davon,
dachte ſie, daß ſie ſo wenig in Geſellſchaft
gingen.

„Nicht wahr, Jndien iſt furchtbar groß?“
fragte Floſſie nach einer Weile, nur um
etwas zu ſagen, weiter.

Kapitän Leland lächelte.
„Ob es groß iſt!“ meinte er. „Plav

zum Katzbalgen hat man genug. Wenn Sie
erlauben, werde ich Jhnen morgen einige
Skizzen von Land und Leuten, die ich auf
meinen Reiſen im Pendſchab mächte, vor
legen.“

Er ſprach zu Floſſie, aber ſah Barbara
an, neugierig, wann dieſe ſchönen Lippen
Sprache finden würden. Es war, als ob ſie
ſeinen Blick verſtand, denn ſie antwortete
plötzlich:

„Jch freue mich darauf, ſie zu ſehen. Wir
ſind leider ſo weit zurück in der Geographie.
Wir waren nämlich in keiner Schule, ſondern
haben Unterricht von Mama erhalten. Und
Mama War vielleicht gegen uns nicht ener
giſch genug. Sie ließ uns lernen, was wir
lernen wollten und Geographie intereſſierte
uns nicht.“

So plauderten ſie und dann kam das
Mädchen und meldete ihnen, daß der Tee
fertig wäre, und dann begaben ſie ſich in die
Wohnſtube, wo Frau Trevornock ein richtiges
kleines Bankett hergerichtet hatte. Roſtſchnit
ten, Cakes und Butterſchnitten, Marmelade
und Anchovis gab es. Das beſte Porzellan
und die beſte Teekanne ſtanden auf dem
Tiſch. Und dazwiſchen duftete ein Maiglöck
chenſtrauß.

„Wenn es alle Tage ſo weiter geht, gehen
wir an Kapitän Leland zu grunde,“ dachte
Floſſie. „Eine Guinee die Woche und dieſer
Luxus. Dabei kann Mama nicht auf die
Rechnung kommen.“

Dafür unterhielt man ſich aber auch köſt
lich beim Tee. Ehe Kapitän Leland ſeine
erſte Taſſe ausgetrunken, war man ſo ver
traut, als kenne man ſich ſeit Jahren. Er
erzählte von ſich und ſeinem Vorleben. Sein
Vater war ein Landpfarrer, ſeine Kirche lag
in einen Dorf bei Taunton. Er hatte noch
Vater und Mutter. Die alten Leute hatten
eine ganze Reihe Söhne und Töchter, doch
kein Vermögen.

„Wir haben uns alle ſelbſt durchhelfen
müſſen,“ ſagte er, „und gottlob iſt es uns

allen auch ter gab uns

eine gute Ergiehung ind das andere überließ
er uns. Zwei Brüder von mir ſind in der
Kirche. Drei von meinen Schweſtern ſind
in angenehmen Verhältniſſen verheiratet.
Die älkeſts Marianne, iſt ledig und der Engel

im Hauſe.“ eEr erzählte ihnen weiter, daß er tiach
acht Jahre langem ununterbrochenern Dienſt
auf Urlaub auf ein Jahr nach Hauſe gekont
men. Die Hälfte des Urlaubs war bereits
um. Er hatte faſt die ganze Zeit in Somerſet
zugebracht und nun beabſichtigte er hier,
indiſche Sprachen und indiſches Geſetz zu ſtu
dieren, denn der Poſten, der ihm bei ſeiner

Rückkehr zugeſagt worden, würde von ihm
ebettſo gut wie ſoldatiſche Fähigkeiten auch
Verwaltungsfähigkeiten verlangen Schließ
lich gab er Frau Trevornock und ihren
Töchtern einige höchſt ergötzliche Geſchichten
von den Chikanerien und der Händelſuch:
der Eingeborenen zum Beſten.
So ſaßen ſie an dert Teetiſch, bis die

Sonne hinter den Dächertt und Schornſteittett
in der Ferne verſchwand. Kapitän Leland,
der nicht ſonderlich gut gefrühſtückt hatte
hielt ſich fleißig an die Butterſchnitten,

„O weh,“ meinte Floſſie bei ſich. Was
will die Guinee für die Woche bedeuten,
wenn er alle Tage ſolchen Appetit hat.“

Nach dem Tee verfügte man ſich in das
Kebengemach, wo in einer Ecke das Klavier

und daneben das Bücherſpind der Mädchen
ſtand. Beim Anblick des offenen Jnſtrumen-
tes bat der Kapitän, ihm etwas vorzuſpielen
Die Mädchen ließen ſich nieder und trugen
eine leichte Sonate von Beethoven vor. Und
dann ſang Barbarag mit ihrer Mutter, die
eitte in eittein von der Zeit mitgenommenen
Sopran, die andere in hübſcher, beſſere Aus
bildung verdienender Altſtimme ein italieni
ſches Lied, und Kapitän Leland hörte zu und
fühlte ſich wohl.

„Auf mein Wort,“ ſagte er ſich, „da bin
ich, ſcheint es, einmal auf die Füße gefallen.
Dieſe Frau Trevornock jſt ſichtlich eine Dante
und die ältere Tochter von einer Schönhett,
daß es kein Wunder wäre doch Wetter
noch eins! Was ſollen dieſe lächerlichen Ge
danken!“

3.

Es war Hochſommer. Die Roſen ſtanden
in dem Garten in Camberwell in voller
Blüte. Nalürlich Roſen alltäglicher Sorte.
Phantaſieeremplare zu züchten, beſaß Frau
Trevornock nicht die Mittel. Der Jasmin
duftete an der Grenzmauer, und die Mai-
glöckchen in der ſchattingen Ecke unter dem
alten Feigenbaum hatten aufgehört zu
blühen. Kapitän Leland wohnte ſeit einem
Monat in Camberwell und war bei den
Trevornocks zu Hauſe, als wäre er ſein gan
zes Leben lang mit ihnen bekannt geweſen.
Für einen Junggeſellen und Klubmann war
er erſtaunlich häuslich. Des Morgens hielt
er ſich im Garten oder Gartenzimmer auf,
ſtudierte indiſche Sprachen, las Zeitungen
oder las Barbara und Floſſie bei ihren
Stickarbeiten vor. Nachmittags ging er für
einen oder zwei Stunden in ſeinen Klub, kam
mit Kameraden zuſammen, las wieder Zei
tungen, ſpeiſte beſcheiden und fand ſich um
ſieben Uhr zum Tee bei Frau Trevornock und
ihren Töchtern ein.

Bequemeres konnte es für den kleinen
Haushalt gar nicht geben. Die drei Damen
konnten ſpeiſen, wann und wo ſie wollten
und frugal genug waren meiſtens ihre Mahl-

zeiten. Den Nachmittag hatten ſie ganz für



ſich frei. Sie konnten ungentert an ihren
Kleidern nähen und flicken, ihre Gänge und
Einkäufe machen und ſich dann in aller Ruhe
zum Einpfang ihres kurz vor ſieben Uhr aus
der Stadt heimkomtnenden Mieters putzen.

„Mama,“ tieinte Floſſie eines Tages bei
Tiſch, „du wirſt mir zugeben müſſen, wir
können zufrieden ſein, den Kapitän in unſer
Haus bekommen zu haben. Um fo mehr freue
ich mich, daß ich es war, die auf den Ge
danken kain, annoncieren zu laſſen.

Das war eine von Flofſtes Jdioſyr tkraſien,
zu glauben, für jede Sache, die einſchlug, die
Jdee angegeben zut haben.

„Das iſt aber ſtark,“ rief Frau Tervor
nock. „Seit Jahren und Jahren ſprachen wir
vom Vermieten. Es ſchien uns eine Sünde,
ſolch ſchönes Schlafzinmtmer leer ſtehen zu
laſſen

„Ja, aber es war meine Jdee von An
ſang an. Und ſieh, wie ſie eingeſchlagen iſt.

zenn alle Mieter ſo wären, wie Kapitän
eland, ſo wäre Verinieten das ſchönſte Ge

von der Welt.
„Den erſten Abend haſt du anders über

den Kapitän geurteilt, Flofſte,“ lachte Bar
barg.

„Als ich d wie er ſich auf unſere Butter-
ſchnitten geſtürz zt? Da dachte ich freilich, daß
er uns die Haare vom Kopf herunt. reſſen
wollte. Sildem hat er uns aber jn ſplen

Heſter Weiſe für ſeinen Apveri it entſchädigt.“
„Mit einem Yorker Schin ken,“ ſagte Frau

Trevornock.
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Ja und mit einer Büchſe Jndiſchen
Tee, fügte Barbara hinzu

mit Marmelade, mit Himbeeren
und
ermnem

Erdbeeren,
ochl s,

und neulich Sonntag mitdeſſen letzten Reſt wir heute
verzehren, ſagte Floſſie und zeigte auf den
Teller, auf dem in einem Reſt von Eſſigſauce
das Rückgrat eines Fiſches ſchwamm.

der KataleDas war de aka 56 der Geſ ſchenke zu
dem ſich K pit än Leland, ſeit er unter Frau
Drevornocks Dach wohnte aufgeſ ſchwungen
hatte. Er mochte herausgefunden haben,
Laß trotz der hübſchen koketten Koſtüme und
der immer e Geſichter der beiden
Mädchen in Ueberfluß im Hauſe herrſ ſchte:
und die Trevornocks, denen in den langen
Jahren, in denen ſie ſich gewöhnt, von der
Gnade ihrer reichen Verwandten zu leben,
das, was manche Leute das richtige Gefüs
des Stolzes nennen, abhanden
war, nahmen die Geſchenke freimütig, wie
ſie gegeben wurden, an

„Was wirſt du nun heute
ziehen fragte Floſſte ihre
„Dein roſa Muſſelinkleid?“

„Jch will euch nicht ſchelten,
fiel Frait Trevornock ein. Jndes ſeit Ka
pitän Leland hier wohnt, habt ihr eine un
verhältnismäßtge Menge Stärke gebraucht.“

„Wenn Kapitän Leland nicht hier wäre,
hätten wir auch den Lachs nicht gehabt,“
meinte Floſſte, auf die Fiſchgräte zeigend;
„überlege dir, wie viel Stärke du dir für
das, was ſolch ein Lachs koſtet, kaufen
kannſt.“

„Willſt du, daß wir in zerknitterten Klei
dern gehen, Mama?“ fragte Barbara, ſich
an jhre Mutter anſchmiegend.

Gewiß nicht mein Liebling. Dein
rotes Muſſelinkleid ſteht dir auch allerliebſt, 4

Abend an
Schweſter.

Kinder,

antwortete die Mutter. „Wir müſſen ſehen,wie wir durchkommen. Hubnher kleiden

kann ſich jedenfalls keiner als ihr und eure
Tante Sophie ſpricht auch ſchon davon, euch
binnen kurzem wieder eine Kiſte zu ſchicken.“

gekommen

„Die liebe Tante Sophie,“ rief Floſſie,
enthuſiaſtiſch in die Hände klatſchend. „Wenn
ſie uns ihre Kiſten ſchickt, liebe ich ſie über
alles in der Welt, obgleich ich ihren Geſchmack
in Toilettenangelegenheiten beileibe nicht als
muſtergiltig hinſtellen möchte.

So plauderten ſie und verſpeiſten ihr
einfäches, aus dem Lachs- Reſt und einer
StachelbeerPaſtete beſtehendes Mahl, und
ein jeder, der ihnen fünf Minuten zuhören
konnte, hätte erraten, daß ſie alle drei in den
Kapitän verliebt waren.

Nach dem Ef ſſen kam dann eine
in der man ſich, ein Liedlein ſingend, eifrig
mit dem Bügeleiſen hantierte, und dann ging
es zunt Einkauf von Zucker und Tee
Abſtecher nach der Albany- Allee, wo der
Steuereinnehmer wohnte, der ſein Geld er
halten mußte, wenn man ſich nicht allerhand
Widerwärtigkeiten ausſetzen wollte, mußte
auch noch gemacht werden. Und dann ging es
wieder Kach Hauſe, wo man ſich für die
Heimkehr des Kapitäns ſo nett als möglich
zu machen verſuchte.

Bei dieſen ſomnierlichen Tee Abenden
ging es, wie bei einer richtigen kleinen Feſt
lichkeit her. Frau Trevornock ſetzte ſich, wenn
man von Tiſch aufſtand, an das Klavier
und ſpielte einen Walzer die „Elfen-
königin „Tirolerluſt“ oder die „Prima-
donna und der Kapitän tanzte dazu
draußen auf dem kurzgeſchorenen Raſen im
Garten abwechſelnd mit Barbarag und mit
Floſſie. Alles in allem höchſtens ein halbes
Dutzendmal herum mit jeder. Eine Sache,
die von ſelber kam und keine halbe Stunde
währte. So oft Barbarg Trevornock aber
auch noch im Verlauf ihres Lebens getanzt,
blieb ihr kein Tanz wie dieſer kurze Walzer
im Zwielicht auf dem Raſen ihr ganzes Leben
in Erinnerung. Jung iſt in der Welt eben
niemand zweimal. Niemand kann zweimal
das erſte ungeſtüme Pochen des zur erſten
Leidenſchaft erwachenden Herzens verſpüren.
Barbara Trevornock ſo wenig, wie der Reſt
ihrer Schweſtern

Wer aber wollte ſagen, was
Leland, der wagemutige Soldat, der zehn
Stunden im Sattel zu ſitzen und durch eis
kalte Nächte und durch verfengende Glut zu
reiten gewohnt war, ein pfand. Vor einem
Jahre hatte er in einem wilden Lande fern
von jeder Ziviliſation und allein, was ihn
außer ſeiner Pflicht noch teuer war, in einem
Fellzelt geſeſſen. Seine ganze Ge ellſchaft
hatte in ein paar ingrimaniger und ſchweig
ſamer afghaniſcher Diener beſtanden. Was

Georg

wunder, daß ihm die Ruhe und Erholung
nach ſchwerer Arbeit namenlos köſtlich
dünkte.

Es ging auf ſieben Uhr. Die Einkäufe
waren gemacht. Die Steuern bezahlt, die
friſch gewaſchenen Kleider angezogen. Mutter
deckt in der Wohnſtube den Tiſch, Floſſie
übt einen neuen Walzer und Barbara ſteht
auf dem einſamen Weg hinter dem hohen
Haſelnußgeſtrauch allein in dem Garten, das
holde Antlitz voller Gedanken. Jſt es nötig,
zu ſagen, voller Gedanken an ihn, an den
man in dieſem Juni in der kleinen Villa von
Camberwell überhaupt nur noch dachte?

Um Kapitän Leland drehte ſich alles
Denken in dem Hauſe. Die Mutter fragte
ſich, wie ſie das Tiſchtuch legte, ob und wann
er nun um Barbara anhalten würde. von
dem Gefühle durchdrungen, daß er zwar ein
herrlicher Menſch, da er aber kein Graf oder
Herzog oder Millionär war, noch lange keine
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Partie für Barbara wäre. Und Floſſie hatte,
wie ſie an ihrem Klavier ſaß, auch nur ihren
Walzer halb im Kopf. Die andere Hälfte
ward von Kapitän Leländ eingenomnten.

Da horch! Ein feſter, Barbara wohl
bekannter Tritt auf dein Kies, und der
Gegenſtand ihrer Gedanken ſteht die nächſte
Minute an ihrer Seite.

„Welch Hochgenuß ß, aus dem Staub und

Lärm von London in dieſen friſchen Garten
zu kommen, ſagte er.

„Hatten Sie viel zu tun?“
„O, doch. Jch war im indiſchen Amt.“
„Ja, ſagte Barbara mit einem plötz

lichen Schaudern.
„Ja, ich habe die Angelegenheit meiner

Rückkehr erledigt.
„Nach Jndien,“ ſtammelte das Mädchen
„Natürlich. Jch reiſe mit dem „Heſper

der am vierten September von Southampton
abgeht.“

So bald ſchon
„Das nennen Sie bald Zwei volle No.

nate habe ich noch Ruhe und Ferien vor mir.“
„Und wenn Sie zurückkehren,“ begann

Barbara, ihre Stimme mit Gewalt feſtigend,
müſſen Sie dann auch wieder in Schlachten

hinein?“
„Gans ohne ein kleines Scharmützel wird

es kaum abgehen. Der Aufſtand im Pend
ſchab iſt noch lange nicht gang unterdrückt.“

„Und wahrſcheinlich gehen Sie nun für
einen Teil der Zeit, der Jhnen noch bleibt
auch noch zu den Jhrigen, um Abſchied zit
nehmen?“ fragte ſie nach einer Weile

„Auf eine Woche oder ſo werde ich aller
dings wohl noch einntal zu meiner guten
alten Mutter reiſen. Jndes erſt in den
allerletzten Tagen.“

„Die arme Fraul! Jch würde mich an
ihrer Stelle, wenn ich einen Sohn hätte, der
in ſo fernen Ländern täglich ſolchen Gefah
ren ausgeſetzt iſt, recht unglücklich fühlen.“

„Jch glaube, ſie denkt gar nicht an die Ge
fährlichkeit meines Berufes. Sie ſagt ſich,
ich tue meine Pflicht und diene meinem
Lande.

„Darin mag auch der einzige Troſt für

ſie liegen.“ eSie gingen noch ein Weilchen durch den
Garten auf und ab, beſahen die Roſen und
pflückten auch für den Teetiſch ein paar, aber
Barbara war ſchweigſam. Sie bedachte die
Kürze menſchlichen Glückes. Da ſtand der neue
Freund, der ſich bereits in ihr Herz hinein
gelebt, der ihrem bisher ſo eintönigen
Daſein Zweck und Farbe gegeben, und in
zwei kurzen Monaten würde er fort ſein
weit fort auf unbekannten Meeren und in
ſandigen Wüſten und ſie vergeſſen, und alles
würde wieder ſo ſein, als ob er ſie nie ken
nen gelernt, ſie niemals liebgewonnen hätte

„Wenn er ſo leicht davon ſprechen kann,
von ſeiner Mutter zu gehen, kann es ihn
keine Ueberwindung koſten, uns zu ver
laſſen.

4.

Der nächſte Tag war ein Regentag, ein
geradezu ſchändlicher Tag für Ende Juni,
wie Floſſie bemerkte, und ſo brachte der Ka
pitän, der durchaus nicht ungehalten über
das Wetter war, den Vorinittag damit zu,
den jungen Damen, die fleißig an einer
Stickerei arbeiteten, aus eirter Zeitung vor
zuleſen. Und als er alles daraus vorge-
leſen, was er für die jungen Daien in
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tereſſant fand, fingen ſie an, ſich von Jndien
und England, von der Vergangenheit, von
der Gegenwart und von der Zukunft zu un
terhalten, und dabei kamen die Maädchen
auch auf ihre eigene Geſchichte. Sie erzähl
ten dem Kapitän, wie lange ſie ſchon in der
Südendſtraße in Camberwell wohnten, wie
verödet Garten und Haus war, als ſie ein
zogen, und welche Mühe es ſie gekoſtet, alles
in den augenblicklichen Stand zu bringen.

„Sie wohnen in Camberwell ſeit dem
Tode Jhres Vaters, nicht wahr?“ bemerkte
der Kapitän.

„Seit dem Tode unſeres Vaters?“
wiederholte Floſſte. „Aber unſer Vater iſt
ja gar nicht tot.

„Jhr Vater iſt nicht tot!“ rief Georg

Leland erſtaunt. SSechs Wochen lang in dem Hauſe einer
Dame zu wohnen und ſie für eine Witwe
und ihre Kinder für Waiſen zu halten, und
dann plötzlich von einem Gatten und Vater
zu hören; das konnte allerdings auch den
gleichmütigſten Menſchen verblüffen.

„Und ich glaubte wirklich, Jhre Mama
wäre Witwe,“ ſtammelte der Kopitän.

„Ja,“ antwortete Floſſie. „Mama ſpricht
davon freilich nicht gerne. Und eigentlich
hat ſie auch ſo gut wie keinen Mann, und
wir keinen Vater. Jedenfalls benimmt er ſich

nicht, wie ſich ein Gatte und Vater benimmt.“
„Aber Floſſie,“ mahnte Barbara. „Er

iſt immerhin unſer Vater. Laß andere ihn
verurteilen.“

„Allein, habe ich nicht recht, Bab? Be
ſchützt er uns? Sorgt er für uns? Alles,
was er für uns getan hat, iſt, daß er ſein
Vermögen, das wir einmal hätten bekommen
ſollen, alle gemacht hat.“

„Was iſt Jhr Vater?“ erkundigte ſich
Kapitän Leland zögernd.

„O, er iſt ſonſt ein herzensguter Menſch,“
meinte Floſſie. „Eben zu herzensgut. Wir
beſuchen ihn manchmal. Er iſt Anwalt in
London. Seine Kanzlei liegt ganz in der
Nähe des Gerichts, aber ich glaube nicht, daß
er große Geſchäfte macht.

„Aber wenn Sie mal zu ihm kommen,
freut er ſich gewiß ſehr,“ verſetzte Kapitän

Leland halb überzeugt und halb fragend.

„Das kommt darauf an,“ entgegnete
Floſſie mit einer leichten Grimaſſe. „Manch-

mal iſt er auch gar nicht gemütlich und wet
tert und flucht, und droht uns was wir
aber nicht ſo ernſt nehmen, nicht wahr, Bab?

zur Tür hinauszuwerfen, und zwar das
immer, wenn wir etwas von ihm haben
wollen.

„Und haben wollen wir meiſt etwas von
ihm, Floſſie, obgleich wir wiſſen, daß er
ſelbſt nicht viel hat. Und am Ende bekom-
men wir auch immer etwas von ihm. Er
will nur nicht gequält werden. Wenn wir
nur feſt darauf beſtehen, daß wir durchaus
einen neuen Sommer- oder Winterhut oder
einen neuen Umhang oder ſo etwas brau
chen, dann rückt er am Ende auch mit ein
paar Goldſtücken dafür heraus.“

Der Kapitän ſchüttelte langſam den
Kopf.

„Allzu viel iſt das freilich nicht, was er
für Sie tut,“ meinte er. Iſt es nicht zu
indiskret, wenn ich Sie frage, wie la
Jhre Mama ſchon von Herrn Trevornock ge
trennt lebt?“

„Warum ſollen Sie das nicht wiſſen?“
entgegnete Floſſie. „Mama ging mit Papa

Der deutſche Kaiſer (1), Fürst Ferdinand von Bulgarien (2), Prinz von Asturien (3),
Unteroffizier Paplick vom Potsdamer Garde du Corps- Regiment (M).
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auseinander, als wir Kinder ganz klein
waren. Papa ging in ſeine Klubs, auf die
Rennen und an ſeinen Spieltiſch, amüſierte
ſich und Mama hatte zu Hauſe nicht das
Geld für den Bäcker und Schlächter. Die
Dienſtboten erhielten keinen Lohn und die
Leute im Bureau kein Gehalt. Und alles
kam und beſchwerte ſich bei Mame. Das
ging ſo, bis Mama es nicht mehr aushalten
konnte und eines Tages ihre Sachen packre
und mit uns auf und davon ging. Das iſt
Papas ganze Geſchichte. Und weiter iſt es
nichts.

Dem Kapitän ward in Barbaras Nähe
der lange monotone Sommertag nicht eine
Minute zu lang. Er ſaß und las und plau-
derte, oder ſchlug ſeine hindoſtaniſche Gram

Mademoiselle de vavernier.

in dem merkwürdigen Jdiom, das nicht ein
mal für das Zeitwort „haben“ ein Aequiva
lent hat. Und dabei fühlte er ſich, er, der
Kriegsmann, der unter ſeinen Kameraden
für ſein unruhiges Blut und ſeinen zügel
loſen Wagemut bekannt war, ſo glücklich und
befriedigt, daß er nicht einmal die Unfreund-
lichkeit des Wetters draußen merkte.

„Jch glaube beſtimmt, Mama,“ meinte
die neunmalkluge Floſſie, als ſie an dem
Nachmittag eine Weile mit ihrer Mutter
allein war, „ich glaube beſtimmt, daß Kapi-
tän Leland nun doch nächſtens zu dir kom
men wird, um ein ernſtes Wort mit dir zu
reden.

Frau Trevornock begriff ſofort, wo ihre
Tochter hinaus wollte.

„Nur ſchade,“ ſagte ſie, „daß indiſche Offi
ziere ſich nicht beſſer ſtehen. Jch habe in
meinem Leben ſo viel mit Entbehrungen ge
rungen, daß ich wohl meine Tochter beſſer
daran ſehen möchte. Wenn es auf Schön
heit ankommt, müßte Bab einen Herzog be
kommen können.“

Floſſie lachte.

„Leider ſind Herzöge micht ſo dicht geſät,“
ſagte ſie. „Und die meiſten, von denen ich ge

hört habe und dabei machte ſie eine un
machahmliche luſtige Grimaſſe, „die meiſten
davon ſind alt und ſteifbeinig und auch ſchon
unter der Haube. Und Kapitän Leland iſt

hübſch und mett.“

„Alles ja,“ ſagte die Mutter. „Jch unter
ſchätze nicht ſeinen Wert. Aber ich habe für
Barbara auf beſſeres gerechnet. Ganz ab
geſehen davon, daß es mir widerſteht, meine
Tochter einem Mann geben zu ſollen, der ſie
mit ſich bis an das Ende der Welt nehmen
müßte.

Gegen Abend, ols ſich der Himmel auf
zuklären begann, trat Leland mit Barbara

t

Vornehme Französinnen:

für einen Augenblick in den Garten.
„Was iſt doch Jhre Mama für eine präch

tige Frau,“ ſagte er plötzlich ohne jeden Zu
ſammenhang zu dem Mädchen.

„O ja, Mama iſt gut,“ antwortete ſie.
„Meine Hochachtung für ſie iſt ſeit heute

morgen, ſeit Sie mich in Jhre Familienge
ſchichte einwweihten, womöglich noch geſtiegen.
Nur eine edle Frau kann ſo den Kampf mit
dem Leben aufnehmen wie ſie, und ihre
Töchter ſo erziehen, wie ſie Sie erzogen hat.“

„O ja, eine beſſere Mutter kann niemand
haben und niemand kann ein glücklicheres
Heim haben als wir. Das Geld iſt nicht
alles im Leben. Vielleicht wären wir, wenn
wir reicher geweſen wären, lange nicht ſo
glücklich geweſen, wir hätten vielleicht nicht
ſo innig aneinander gehangen, Luxus und
Wohlleben hätte uns auseinandergebracht.“

„Sie haben alſo gelernt, daß Nichtreich
ſein nicht durchaus Nichtglücklichſein be
deutet.“

„Das habe ich allerdings gelernt.“
109

„Dann würden Sie ſich auch nicht ſcheuen,
einmal einen Mann zu heiraten, wenn Sie
ihn lieben, auch wenn er nicht von ſich ſagen
kann, daß er reich iſt?“ fragte Kpitän Leland
ernſthaft.

Die Frage kam unerwartet und plötzlich
und Barbara ward rot und blaß.

„Sie wiſſen, was ich meine,“ ſagte er.
„Sie müſſen es längſt wiſſen, Barbara, wie
ich Sie tief und innig liebe!“

Er ſchlang ſeinen Arm um ſie und ihr
hold erglühendes Antlitz ſank an ſeine Bruſt.
Sie waren bis hinter die hohen Sträucher
am Ende des Gartens gekommen, und nie
mand konnte ſie ſehen.

„Jch dachte ich fing an zu hoffen,“
ſtammelte Barbara ſo leiſe, daß er ſein
Haupt bis dicht auf ihr dunkles Haar neigen

Vicomtess de St. Maxan.

mußte um zu hören. „Jch glaubte, daß Sie
ſich ein wenig für mich intereſſieren.“

„Sie müſſen gewußt haben, daß ich Sie
leidenſchaftlich liebel!“

„Manchmal, vielleicht! Doch dann dachte
ich wieder, daß alles nur vorübergehend
wäre und daß Sie, ſo gut Sie auch zu uns
allen waren, fortgehen und uns vergeſſen
würden.

Er drückte ihr ſtatt jeder Antwort ſeinen
erſten Kuß a f die Stirn und ſie wehrte ſich
nicht. Sie ſah ihn nur mit großen Augen
voll Verwunderung an und ſchmiegte ſich an
ihn. Seine innige Bitte, ihn mit einem
ein jigen „Ja“ mit dem Beſcheid, daß ſeine
Liebe Erhörung bei ihr fände, zum glück
lichſten Menſchen unter der Sonne zu machen,
beantwortete ſie mit dem Hhaiven Geſtändnis,
daß ſie ihn er müßte ihr aber nicht böſe
darum ſein daß ſie ihn vom erſten Tage,
ſeit ſie ihn geſehen, geliebt

Fortſetzung folgt.



St 3der Straße.
Von B. Mann.

Nachdruck verboten.)

Die Araber der Straße nennt der große
engliſche Philantrop Lord Seaftenburg die
vielen 1000 Kinder, die in dem ſchwarzen,
wilden London auf der Straße und von der
Straße leben. Ohne Haus, ohne irgend ein
Band ziehen dieſe Kinder wie die Araber der
Wüſte, beſtändig auf Jagd nach einem win
zigen Tagelohn, vom Morgen bis zum Abend
auf der Straße der Weltſtädte umher. Man
trifft die Araber der Straße in allen Groß
ſtädten, nirgend aber ſo häufig und unter ſo
kraurigen Umſtänden, als in den Großſtädten
Amerikas, wo die Kinder
früheſter Jugend an mit dem Wahlſpruch
Hilf dir ſelbſt“ auf die Straße hinausgeſetzt

werden.
Ihr Hauptfeld iſt die unregelmäßige,

ſchlecht bezahlte Arbeit, die von den Erwach
ſenen den Kindern überlaſſen wird. Es gibt
aber auch Arbeit, die junge ſchnelle Beine be
anſprucht und keine Lehrzeit erfordert.

Welches Kind lernt es nicht ſpiekend, eine
Zeitung zu verkaufen, mit einer Depeſche zu
gehen, einen Elevator zu bedienen oder
Stiefel zu putzen! Das geht ſehr ſchnell
Der Anfſänger braucht nicht viele Tage dazu,
bis er das Geſchäft gelernt hat.

Wo ſtammen nun dieſe Kinder New-Yorks
und Chicagos her?

Ein amerikaniſcher Journaliſt Lefevre, der
für ſeine Schilderungen des New-Yorker
Volkslebens bekannt iſt, ſagt, daß der größte
Teil vom Lande ſtammt, oder daß es Kinder
von Emigranken ſind. Manche ſind vom

Ahrer eigenen angeborcnen Energie zu ver
danken. Außerdem iſt die Arbeit dieſer Kin
der derartig auf den ganzen Tag verteilt, daß
ſie gar kein eigenes Heim haben können. Da
iſt z. B. der Zeitungsjunge. Die letzte Abend-
ausgabe der Zeitung kommt um 10 Uhr, ſie
wird bis Mitternacht verkauft, und die erſten
Morgennummern erſcheinen bereits um drei
Uhr morgens. Um dieſe Zeit wacht New
Hork auf und die erſten Morgenwanderer ver

der Armen von

langen ihre Zeitung. Jn die Zeit von 11 bis
2 Uhr fällt alſo die Nacht des Zeitungsjungen
und er verbringt ſie in dem wärmſten Winkel,
den er ausfindig macht.

Durchwandert man in New-Hork eines
Nachts das Quartier von Newpaper Row, wo
die großen Zeitungen ihre Druckereien haben,
ſo wird man hundert und aber hunderke dieſer
Kinder im Alter von 8 15 Jahren finden,
die dort Unterſchlupf ſuchen, wo ſie während
ihrer kurzen Wartezeit am Ungeſtörkeſten und
Wärmſten ſchlafen können. Das iſt das Da
ſein der Straßenaraber, dieſer Aermſten, die
auf und von der Straße leben. Jhre Arbeit
iſt auf der Straße, ihre Schlafſtätte iſt auf der
Straße. Sie eſſen an dem ambulanten
Speiſewagen der Straße. Sie kaufen ihre
dürftigen Kleider bei dem Trödler der
Straße. Das iſt eine harte Schule fürs
Leben, aber es iſt eine Schule. Jn den ameri
kaniſchen Erzählungen von der Jugend der
amerikaniſchen Milliardäre pflegt der Milligr
där als Zeitungsjunge anzufangen.
Jn früheren Zeiten, als das amerikaniſche

Leben noch in Gärung war, iſt es allerdings
vorgekommen, daß aus einem Zeitungsjungen
ein Kröſus geworden iſt. Heute, wo ſich drü

ben das Geld auch nicht mehr ſo leicht ver
Lande in die Großſtadt gekommen, deren Licht
die Knaben geblendet und angelockt hat. Oder
es ſind Kinder von Emigrantetn,
mehrjährigen, vergeblichen Kämpfen in den
großen Städten des Oſtens weiter nach Weſten
gezogen ſind, oder ſich von einander getrennt
haben, der Mann von der Frau, oder umge-
kehrt, während die Kinder ihrem Schickſal über

laſſen wurden.
Mit der Sentimentalität pflegt es bei den

jenigen, die ſchwer um das tägliche Brot
kämpfen, nicht weit her zu ſein. Jn dem

praktiſchen Amerika findet man ſie aber noch
viel ſeltener, als bei uns. Der Vater ſagt
zu ſeinem kaum den Kinderſchuhen entwach
ſenen Sohn

„Jch habe dich in die Welt geſetzt und dich
ſoweit gebracht. Jetzt kannſt du ſehen, wie du
weiter kommſt. Hier haſt du 50 CEents Be
kriebskapital, die werden genügen,“ und ſo
mit entſteht ein neuer Konkurrent auf den

Straßen Amerikas tiele Taufende ſind es. Es iſt unmögWie
lich, die Zahl der Araber der Straße nur an
nähernd anzugeben. Einige von ihnen halten
ſich auf den Märkten oder in den Markhallen
auf, von wo aus ſie Beſorgungen machen, wo
ſie ausrufen und

die nach

allerlei Dienſte finden.
Andere ſind Stiefelpuver, dieſe aber haben in

eine große Konkurrenz. Die
die eigene Kleider veſitzen,

den Negern
älteren Knaben,
werden Elevatoren-Boys. Sie gehen mit den
Elevatoren der großen „Wolkenkratzer“ von
Geſchäftshäuſern auf und nieder.

Wieder andere ſind Meſſenger Voys, das
heißt Boten. Aber den überwiegendſten Teil
liefern die Zeitungsjungen, die die hunderte
Arten von zuſälliger Arbeit, die ſich in einer
Großſtadt bieten, ausführen Ein Heim, wie
wir es kennen, haben dieſe Kinder nicht. Iſt
der Tagesverdienſt gut geweſen, ſo tun ſie
zwei oder drei von ihnen vielleicht zuſammen,
um ein billiges Zimmer zu mieten. Dann
muß es aber draußen ſchon ſehr kalt ſein, be
vor man ſich einen ſolchen Luxus erlaubt.
Schulunterricht kennen ſie ſelbſtbverſtändlich
nicht und wen ſten von ihnen trotz
d ſchreiben können,fo haben Senagsſchilen oder

n auch

dient, iſt es ſchon ſchwieriger. Trotzdem wird
es noch dem einen oder anderen der „Araber
der Straße“ gelingen, zu Wohlſtand und An
ſehen zu gelangen.

Wſaciwoſtok.

Vom Marinepfarrer a. D. Heims.
(Nachdruck verboten.)

Wir hatten lange in Winodſtille gelegen;
endlich aber löſte die Maſchine den faulen
Zauber, der uns un verhältnismäßig lange
feſtgehalten hatte. Die Jnſel Askold blieb
hinter uns liegen und die Fregatte ſteuerte
in den Kanal hinein, der an zwei Leucht
türmen vorbei dem
ſeltſam einſames Leben müſſen die Leute
dort führen in ihren Hütten, umgeben von
kleinerein Zaun und wenigem Ackerland.
Jetzt ſteuert das Schiff um eine hohe Land
ſpitze, und Hafen und Hafenſtadt lagen vor
uüns; der erſtere geräumig und geſchloſſen
dabei, mit hohen Ufern, die in freundlichem
Grün dalagen; die Hafenſtadt unfertig,
mit bunten Dächern und grauen Holzhäuſern
längs des Abhanges und an ihm hinauf
gebaut. Zur Rechten und zur Linken die
Schuppen, Kaſernen und blechgedeckten Ba
racken der kaiſerlichen Werft. Vor ihr der
grüne Garten vor dem Hauſe des komman
dierenden Admirals, und, ein eigentümlicher
Anblick: dahinter immer eine hohe Stange
nach der anderen, den Abhang des Gebirgs
rückens hinaufkletternd! Das iſt der Feſt
landstelegraph, der dies Stück oſt
aſiatiſcher Erde mit der Heimat in unmittel
bare Verbindung ſetzt, auf zweitauſendzwei
hundert Meilen Von einer Eiſenbahn
durch die Mandſchurei und Oſtſibirien ahnte
man damals noch nichts!

An Land kam es einem, nachdem wir
faſt Jahr und Tag in japaniſchen Höfen ge
legen hatten, ſchier ungewohnt vor, europaiſch

leidete Damen zu ſehen. Und ſogar
on de Menſchen ſah man wieder e
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Hafen zuführt. Ein

jenes Fräulein in der „Troka“ mit dem
wallenden Haar. Solch ein Wagen iſt auch
ein beſfonderes Ding. Riedrig, klein, offen,
nur für zwei Perſonen eingerichtet; ſeit dem
Tage ſeiner Jndienſtſtellung nie mit irgend
einem Waſſer in Berührung gekommen und
mit zwei unglaublich dürftigen Kleppern be
ſpannt, von denen der eine unter dem eigen
artigen Bogen geht, während der zweite an
die Vorderachſe geſpannt iſt, dazu gelenkt
von einem keineswegs elegant ſich darſtellen-
den Kutſcher, der mit beiden Händen und
geſtreckten Armen fährt ſo ſauſen dieſe
unſcheinbaren Fuhrwerke mit einer unglaub
lichen Geſchwindigkeit durch die Straßen

Es ſcheint gerade die Zeit des abendlichen
Wandels zu ſein, denn Fuhrwerk auf Fuhr-
werk jagt an uns eilig vorüber, die lange
ſtaubige Landſtraße hinab. Aber auch an
Fußgängern fehlt es nicht; und die Haupt-
menge derſelben ſtellen die Chineſen und
Koreaner, welche ſich hier als Diener und Ar-
beiter aufhalten.

Die Korean er ſind ein auffällig ſtatt
licher Volksſchlag; braun, dunkelhaarig, mit
ſchwarzem Schnurr- und Kinnbart, ſchreiten
ſie in guter Haltung einher, in weißer Bluſe
und weißen, bis zum Knie reichenden Hoſen,

So ſchlendern ſie durchs Leben hin, male-
riſche, hübſche Geſtalten mit ihren Kraxen
auf dem Rücken; einzelne vermöglich ge
worden bis zum Beſitz eines Regenſchirms,
ſcheinbar der Chimboraſſo ihrer Wünſche,
und in ihren Kneipen in der Chineſenſtraße
behaglich und faul mit untergeſchlagenen
Beinen auf dem mattenbelegten Boden
kauernd und ihre kleinen Pfeifen rauchend.

Sind dieſe beiden Völkerſtämme die ver
achteten Parias, ſo bilden die ruſſiſchen Offi
ziere die Ariſtokratie. Wladiwoſtok iſt ja
überhaupt nur Militärkolonie oder Marine
ſtation, und es wimmelt infolgedeſſen von
weißen Sommeruniformen und langen
Soldatenmänteln oder dunkelgrünen Waffen
röcken, deren Träger allerdings kein ſehr
wechſelreiches Leben führen, wo es beiſpiels
weiſe damaliger Zeit nur eine anſtändige,
wenn auch immer noch ſehr wenig komfor
table Reſtauration gab, alſo Kneipe, eine
Konditorei, deren Beſitzer im Nebengemach
gerade ſeine Frau prügelt, während wir
Schokolade tranken. Es fiel eigentlich
keinem auf.

Ein ſehr bedenkliches Element in der Be
völkerung bilden die ſehr häufig innerhalb
der Familien vorkommenden Verbann-
ten. Die nach der Jnſel Sachalin beſtimm
ten Schiffe laufen meiſtens Wladiwoſtock an,
und wem etwa eine Dienſtmagd fehlt, der
geht an Bord und bittet den Kommandan-
ten um Ueberlaſſung einer ſolchen. Man

pflegt dies ſehr gern zu tun, und der neue
Herr iſt nur dafür verantwortlich, daß die
neue Dienerin nicht wegläuft. Das iſt aber
ſo leicht nicht getan, wo der nächſte bewohnte
Ort zehn deutſche Meilen und der nächſtfol
gende hundert Werft entfernt iſt. Wir wur
den ſelbſt von einer Magd bedient, welche
wegen Giftmordes verbannt war, den ſie
an ihrem Bräutigam verübt. Angenehm be
rührt das ja nicht!

Entgegen den bei uns landläufigen Vor
ſtellungen iſt die Ueberführung der Gefan
genen, ſoweit ſie zur See mit den Schiffen
der „freiwilligen Flotte“ vor ſich geht, keine
menſchliche. Glaubwürdige Augenzeugen
verſicherten, daß Behandlung und Verpfle
gung an Bord auf ſeien. Auf Sockolin ge
den die einfach Veihennten nar angehcoelt



und ſind in jeder Beziehung ihre eigenen
Herren. Wer kein Vermögen gerettet hat,
muß freilich arbeiten: Amtlich iſt das Los
der zur Bergwerksarbeit Verurteilten auch
richt allzuhart: Sie dürfen nur vier Stun
den des Tages in den Minen beſchäftigt wer
den und ſind während der übrigen Zeit bloß
eingeſchloſſen zu halten. Aber die Bergwerke

ſind an Privatgeſell ſchaften ver
pachtet! Die Gouverneure vort Sachalin
ſollen das Möglichſte tun, um den Unſeligen
ihr Los zu erleichtern. Furchtbar iſt im
merhin das Schickſal der deportierten Wei
ber: ſie werden zwangsweiſe verheiratet
für die
liches Loos

Die Jnſel gehört zum Sprengel des
evangeliſchen Predtgers in Wladiwoſtock.
Er bekommt auf ſeinen ſommerlichen Reiſen
Gelder für zirka zehntauſend Kilometer, und
pro Werſt und Pferd drei Kopeken; ſechs
Pferde ſtehen ihm zu. Sein nächſter Amts
nachbar wohnt in Jrkutsk; ſein näch
ſter Vorgeſetzter in Moskau. Er iſt zu
gleich evangeliſcher Diviſionsprediger des
Amur- und Küſtengebiets; ein ungeheurer
Bezirk, über den die kleine Gemeinde zZer
ſtreut lebt; etwa ſo groß, wie das König
reich Preußen.

Der Seeweg nach Wladiwoſtock und über
haut nach der Küſtenprovinz iſt nur im
Sommer möglich, denn der Hafen iſt
von November bis März auf
Meilen hinaus gefroren; eine
üble Tatſache, mit der die ruſſiſche Flotte hat
kämpfen und rechnen müſſen! Obgleich
Wladiwoſtock auf gleicher Breite mit Florida
liegt, iſt die mittlere Winkertemperatur
15 Grad E. es kommt aber ein Sinken
des Thermometers bis auf 40 Grad E.
vor. Bei Windſtille ſoll auch dieſe Kälte acht
beſonders empfindlich ſein; was den Winter
furchtbar macht, das ſind die Nordweſtſchnee
ſtürme, die von den ſibiriſchen Steppen
hereinbrauſen.

Gebildeten unter ihnen ein entſetz

Schlittenfahrt gtbt es ſel-
ken, weil wenig gleichmäßiger Schnee fällt e Swoſtock einmal die im Jahre 1901 ins Werk
bei ſtillem Wetter, und Schlittſchuh wird gar
nicht gelaufen, weil das Eis des Stillen

frühere PoſtſtraßeDie durch Sibirienwird als ſchauerlich ſchlecht geſchildert; die
Winterkälte nimmt hier bis zu 40 Grad und
darüber zu. Von Tomsk bis Jrkutsk iſt die
Winterreiſe furchtbar, weil die Kälte dem
Reiſenden den Atem verſetzt und über die
ungeheure ſchweigende Schneewüſte der
tötende Hauch weht, vor dem es keinen Schutz
gibt als gänzliches Sicheinhüllen in dickes
Pelzwerk. Die Glocken des Dreigeſpannes
ſind der einzige Ton in der furchtbaren Ein
ſamkeit, ein Flug flatternder Raben das
einzige Leben auf Meilen; kein Licht weit
und breit als das Glitzern der funkelnden
Sterne am nächtlichen Himmel, oder das
Flimmern des Vollmondglanzes auf der glat
ten, weißen Fläche des rieſigen Baikalſees,
deſſen Umgehung der transſibiriſchen Bahn
ſo ungeheure Schwierigkeiten macht, und
deſſen in Schnee begrabene Ufer an Schön
heit, Lieblichkeit und Großartigkeit es mit
aller Schweigerherrlichkeit der Welt aufneh
men ſollen.

Acht Wochen war in früheren Zeiten die
Dauer einer Kurier- und Poſtreiſe ohne Auf
enthalt irgend welcher Art. Wie mag's nun
wohl um einen Gefangenenkransport zu
Lande ausſehenl! Und wie mag es in der
Blockhütte und im Herzen eines Mannes
ausſehen, der den unendlich langen Winter

Ozeans hier trotz allet Hälte zu mürbe iſt. ſonders bedenklich wurde
ſetzung der ſibiriſchen Bahn durch die Mand-

abend vor ſeinem Feuer hockt und in die Glut
ſtarrend der Tage gedenkt, als er noch ein
Lebendiger unter Lebenden wandelte. Und
noch nicht der kalte Tod und die furchtbare
Einſamkeit und der ſchleichende Wahnſinn
draußen ſeine einzigen Gefährten waren?

Ein faſt unheimlich einſames Dafein führ
ken auch die Poſt und Stationshalter: mit
ten in den Wald hineingebaut ſteht mutter
ſeelenallein ihr Blockhaus an der Straße,
Wohnraum und Stallung für die pflichtigen
Pferde unter ein e m Dach, und als ſtändige
Geſellſchaft zwei Stationskoſaken zum Schutz
gegen räuberiſche Ueberfälle, die beſonders
in der Gegend der chineſiſchen Grenze nicht
ſelten ſind, wo überhaupt ein beſtändiger Zu
ſtand kleinen Krieges herrſchen ſoll. Wo ein
ruſſiſcher Soldat einen Chineſen im Walde
trifft, da ſchießt er ihn nieder; und wahr-
ſcheinlich umgekehrt ebenſo.

Man könnte wohl mit Recht ſagen, wozu
neben Wladiwoſtok, das einſt die Beherr
ſchung des Oſtens“ genannt wurde, noch
zwei Konkurrenzhäfen, nämlich D aln y und
Port Arthur, das jetzt ſo viel genannte
aufgetan ſind. Der Hafen von Wladiwoſtock
iſt über ſechs Kilometer lang und einen Kilo
teter breit und tief und ruhig, daß die größ

ten Schiffe hier zu Anker gehen können. Er
iſt auf den Höhen der Bucht mit Forts und
Geſchützſtänden ausgiebig und nach allen Re
geln der Kunſt befeſtigt warum dann noch

Dalny und Port Arthur?
Ja, wenn die erwähnten klimatiſchen

Einflüſſe ſich dort nur nicht ſo verhängnisvoll
bemerkbar machten! Was hilft eine Marine
ſtation, deren Gewäſſer ſechs Monate lang
in Feſſeln des Eiſes liegen und deren Schiffe
unter Umſtänden aus dem Etiſe herausgeſägt
werden müſſen, wie es die Ruſſen getan
haben Was hilft da die einſtige edle
Eigenſchaft als Freihafen, und was hilft das
grientaliſche Seminar und das Muſeum
unter ſolchen Umſtänden, wenn es auch die
herrlichſten ſibiriſchen Eigentümlichkeiten
birgt? Schickſalsſchwer wurde fün Wladi

geſetzte Aufhebung des Freihafens, und be
dann die Fort

ſchurei, denn der Endpunkt des ungeheuren
Schienenſtranges wurde nun nicht nach
Wladiwoſtock, ſondern nach den Küſten
des Gelben Meeres verlegt, und ſo
der ganze Verkehr von Norden nach dem
Süden abgelenkt.

Wladiwoſtock hat etwa 29 000 Einwoh-
ner, darunter ein Teil Deutſche, und auch
eine deutſche Bierbrauerei, auf der wir ſehr
liebenswürdig aufgenommen wurden, uns

aber an dem eiſigen Bier im heißeſten Som-
mer den Magen verhängnisvoll hätten er
kälten können. Dagegen half nur der ausge
zeichnete „Wodka“, deſſen hier ehrenvoll und
dankbar Erwähnung getan ſein ſoll.

Und was iſt aus dem Wladiwoſtock-Ge
ſchwader geworden, dem geheimnisvoll ver
ſchwundenen?

Zu unſeren Bildern.
Syriſcher Eſeltreiber.

Der Eſel iſt in ſeinem Vaterlande, den weiten
aſiatiſchen Wüſten, wo er auch noch wild vor
kommt, ein ſchöneres, größeres, ſchnelleres, ge
achteteres Tier, als bei uns.“ Nur weil er doch
nicht ſo ſchnell und kräftig iſt als das Pferd,
gilt er dort als Symbol des Friedens, während
das Pferd mehr im Kriege benutzt wird Deshalb
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heißt es auch in ver Heiligen Schrift. „Dein
König Zion, kommt ſanftmütg und reitet auf
einer Eſelin. Bei uns iſt ver Eſel durch lange
Mißzhandlung ſo heruntergekommen, daß er ſeinen
Stammeltern faſt gar nicht mehr gleicht; die
Wildheit hat ſich in Widerſpenſtigkeit verwandelt,
ſeine Hurtigkeit in Langſamkeit, die Lebhaftigkeit
in Traägheit, die Klugheit in Dummheit die Frei
heit in Geduld, der Mut in Ertragung der Prügel.
Zum Ziehen iſt er zu ſchwach; daher wird er
meiſt zum Tragen für ſeine Kräfte übermäßiger
Laſten gebraucht. Er nimmt mit dem ſchlechteſten
Gras und Heu, mit ſtacheligen Kräutern und mit
Kleien vorlieb, ſäuft aber nur helles, reines Waſſer
und verlangt einen trockenen, reinlichen Stall.
Jm Süden iſt alſo der Eſel ſcheinbar ein gan
anderes Tier als bei uns, and gehen wir gar über
das Mittelmeer hinüber nach Aegypten, Arabien,
Perſien, ſo finden wir ihn dort überall als un
entbehrliches Laſt und Reittier. Unſere Abbildung
zeigt einen ſyriſchen Eſeltreiber.

Die Hiprichtung eines Cichunſchuſen
durch Chineſen

iſt eine Handlung chineſiſcher Rechtspflege. Die
räuberiſchen Tſchunſchuſen, welche die Manöſchurei
bewohnen, haben ſich durch die entſetzlichen Kriegs
wirren veranlaßt geſehen, in chineſiſches Gebiet
einzufallen und die friedlichen Einwohner desſelben
zu ermorden und zu berauben Nur mit ener
giſchen Maßregeln kann durch die chineſiſche
Behörde dem Uebel Einhalt getan werden und
wir können daher die Hinrichtung eines ſolchen
Tſchunſchuſiſchen Raubmörders auch in keiner
Weiſe als Grauſamkeit der chineſiſchen Rechtspflege
auslegen. Nur die Art der Hinrichtung erſcheint
uns barbariſch. Aber qualvoller als eine ſolche
Exekution bei uns iſt ſie auch nicht. Der wohl
gegzielte Schlag des Henkers in das Genick des
Mörders führt deſſen ſofortige Bewußtloſigkeit und
unmittelbar darauf den Tod herbei.

Der größte Soldat des deutſchen Heeres.
Wie ſein Ahnherr Friedrich Wilhelm I. liebt

auch Kaiſer Wilhelm II. die großen und ſtarken
Soldaten. Seine Lieblingsregimenter ſind das
erſte Garderegiment zu Fuß Und das Garde du
CorpsRegiment, und bekanntlich trägt er mit Vor
iebe neben der Uniform ſeiner Gardehuſaren die

Uniform der Garde du Corps. Als militäriſche
Vertreter im Auslande, beſonders als Attaches
bei den Geſandtſchaften, werden zumeiſt recht
große Offiziere geſchickt, und auf ſeinen Reiſen
wählt ſich der Kaiſer mit Vorliebe die jüngeren
Herren der Suite aus den „großen Herren Als
kürzlich der Fürſt von Bulgarien und Prinz Karl
von Bourbon-Sizilien in Berlin zu Beſuch weil
ken, führte ſie Kaiſer Wilhelm zu ſeinen langen
Regimentern nach Potsdam. Bei dem Garde du
Corps Regiment ſtellte er ihnen den größten Sol
daten der deutſchen Armee vor. Es iſt dies der
Unteroffizier Taplick, der als Fahnenträger bei der
Leibſchwadron der Garde du Corps dient. Der
Kaiſer ließ den Rieſen, der in der Reitbahn der
Leibſchwadron im Zuge mitritt, abſteigen und
präſentierte ihn ſeinen hohen Gäſten. So hoch
die auch ſtehen, ſie mußten doch zu dem einfachen
Unteroſſizier emporblicken. Der Mann mißt mehr
als zwei Meter

Vorpehwe Franzöſinnen
ſind die beiden Damen, deren Portraits wir heute
bringen. Es ſind Königinnen der Mode, wie man
Ke in dieſen Kreiſen ſelten findet, denn der
franzöſiſche Kernadel mit den klangvollen Namen
einer glänzenden Vergangenheit ſteht grollend bei
ſeite und verbringt den größten Teil des Jahres
auf ſeinen Schlöſſern. Nur ganz vereinzelt ſind
die Trägerinnen alter Namen, deren Klang längſt
vergangene Zeiten wieder lebendig werden läßt,
Königinnen der Mode. Einige dieſer wenigen
Repräſentantinnen aus dem Reiche der Eleganz
und des Chicks, die der großen Welt angehören,
führen wir heute unſern Leſern im Bilde vor.



Eierkörbchen. Eine niedliche Arbeit, womit
unſere keinen Leſer ihr Mütterchen erfreuen
können, iſt ein hübſches Körbchen zum Warmhalten
der gekochten Eier, das Mütterchen namentlich zur
Sommeiszeit, wo Frühſtück und Abendeſſen gern
auf dem Balkon oder im Garten eingenommen
werden, gute Dienſte leiſten wird. Als Grund
form dient eine große, kreisrunde, hölzerne Spiel
zeugſchachtel, ohne Deckel, an deren Boden ihr
drei Kugelfüßchen aus VBronze feſtnagelt. Das
Innere der Schachtel wird ſauber mit dickem weißem
Flanell ausgeklebt, die Außenwände hingegen mit
dünner, biegſamer Birkenxinde bekleidet. Letztere
wird an der Holzfläche feſtgeleimt mit waſſerhellem
Spirituslack überſtrichen und nach dem Feſttrocknen
des Lachanſtriches um den oberen und unteren
Rand der Schachtel ein ſchmales, grünes Poſamen
tierdördchen geſpannt. Falls Eure Sparbüchſe es
geſtattet, könnt Jhr nun noch zwei Bronzegriffe an
der äußeren Körbchenwand feſtnageln. Ein in
paſſender Größe gefertigtes Deckchen aus weißem
Flanell vervollſtändigt die reizende Gabe. Der
Rand desſelben wird fein ausgezähnt und das
Deckchen ſodann mit einer leichten Stielſtichſtickerei
von waſchechter Seide verziert. Wer keine Birken
rinde erlangen kann, mäg zur Bekleidung der
Außenfläche Lufah verwenden, die, mit grüner
Bronzefarbe überzrgen, dem Eierkörchen das Aus
ſehen eines grünen Neſtchens verleiht.

Entfernung alter Anſtriche von Türen und
Fenſtern. Man rührt 28 Teile Waſſer mit 4 Teilen
Mehl, 1 Teil Borax oder Alaun, 4 Teilen Schmier
ſeife, 11 Teilen Aetznatron und 11 Teilen Aetzkali
zuſammen, beſtreicht die geſtrichenen Flächen mit dieſem

Gemenge und läßt dasſelbe längere Zeit auf den An
ſtrich wirken

Chriſtian de Wet hatChriſtian de Wet.
dem Kriegsberichterſtatter des „Daily Tele
graph“ erzählt, daß er ſich auf ſeine Farm be
geben werde, um die Arbeit aufzunehmen.
Während des ganzen Krieges ſei er nicht ein
einziges Mal getroffen worden, auch ſei ſein
Pferd nicht verletzt worden, während ſein

Adjutant zweimal verwundet und demſelben
6 Pferde unter dem Leibe erſchoſſen worden
ſeien. Doch hätten Kugeln ſeine, de Wets,
Kleider durchbohrt, wie dies vielen anderen
Buren-Führern paſſiert ſei.

Gold anf dem Meeresgrund. Das Waſſer
der Ozeane enthält ſoviel Gold und Silber,
daß es auf die 1600 Millionen Menſchen ver
teilt, die gegenwärtig leben, für jeden über
8 Millionen Mark in Gold und über 300 000
Mark Silber ergeben würde.

Die „Narrenbibel“, Die ſehr ſeltene „ſo
genannte Narrenbibel“ hat ihren Namen da
her, daß die Frau des Druckers (es war im
16. Jahrhundert) die Stelle: „Er ſoll dein
Herr ſein“ abänderte. Sie wurde öffentlich
geſtäupt und ins Zuchthaus geſetzt.

Vermehrung der Blitzgefahr. Jn unſerer
mit Elektrizität ſozuſagen geladenen Zeit hat
ſich die Blitzgefahr vermehrt. Die Wahrſchein
lichkeit, daß ein Gebäude vom Blitz getroffen
werde, iſt heute 6 mal ſo groß, als vor
60 Jahren.

Das letzte Autograph. Wenige Tage vor
dem Tode der berühmten Tragödin Rachel
kam ein Fremder von Cluni nach Cannes, um
der Künſtlerin vorgeſtellt zu werden. Dieſe
empfing den Beſuch und unterhielt ſich ziem
lich lange mit ihrem Gaſte. Am Schluſſe
ſprach letzterer den Wunſch aus, ein Autograph
von Fräulein Rachel zu beſitzen. Dieſe ver
langt Schreibzeug und Papier und ſetzt da
rauf: „IJn acht Tagen werden die Biographen
und Würmer anſangen, an mir zu zehren.“

Der Fremde wollte dieſes Autograph zu
rückweiſen. Die Künſtlerin drang aber in
ihn und ſagte: „Nehmen Sie immerhin, das
ſind vielleicht die letzten Worte, die ich
ſchreibe.“ Es waren in der Tat die letzten

Zu viel gelagt?

i „Hch Herr Baron, wenn lich ein Herr meinetwegen duellierte, es wäre entzückendt
würde ihn nehmen, und wenn er tot jojederkäme.

wärter (dem
„Alles be
nur unter

Enkgegenkommend. Gefängnis
ein neuer Arreſtant vorgeführt
ſetzt hm wo kann ich en K
bringen Gauner (höflich): „Belieb
Direktor, daß ich vielleicht ſpäter w vorſpreche?“

Folgerung. Kaufmann: „Es iſt ja rich
meine Frau einmal mit einem andern durchging
aber nach zwei Tagen wurde ſie mir von der Polizei
wiedergebracht!“ Freund. „Ja, find Sie denn
mit der Polizei verfeindet?“

Fatal. Erſter Soldat: „Warum nimmſt du
dir keine Köchin mehr als Schatz?“ Zweiter
Soldat: „Nie mehr! Als mich meine letzte im
Küchenſchrank verſteckte, kam gerade der Gerichts
vollzieher, verſiegelte ihn und, da ihn eigenmächtig
niemand öffnen durfte, mußte ich volle vierund
zwanzig Stunden drin ſtecken.“

Nach der Rauferei. Bauernburſche (nach der
Tanzmuſik, zu Hauſe ſeine Taſchen ausſuchend):
„Sakra, in Wem hab' i' heut' wieder mei' Meſſer
ſtecken laſſen

Darum. „Weshalb kündigen Sie denn Jhrer
Köchin nicht, dieſer frechen Perſon „Jch ge
traue mir's nicht. Jhr Schatz iſt Unteroffizier bei
der Kompanie, in der mein Sohn als Einjähriger
dient.“

Ueberzeugend. Herr: „Mein Fräulein, ichſchwöre Jhnen Liebe und Treue in Ewigteit.“

Dame: „Darf ich Jhren Worten aber auch
Glauben ſchenken Herr: „Aber, mein Fräulein,
wie können Sie zweifeln Jch bin vereideter
Chemiker.“

Pexierbild.

RätſelEcke.
Bilderrätſel.

Wo iſt der Milchmann.

Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huklöſungen aus vorletzter Iummer.
Skat-Aufgabe:

B hatte: ear B, tr 10, tr p R, p D, p 9, e A,
car 10, car K, ecar 9;

C hatte tr A, r K, r D, p A, p 7, e D, e g,
car A, gar 8, ear 7.

1. Stich: c B, tr 10, tr D; 14P B, r 9. r R
tr B, gar B, r A;

e 9, e e D 14;p. Ky p An p s S 15,
oder car K, car A, p 8 15.

Den Reſt erhält der Spieler; die Gegner ſind auf
29 Points gekommen.

Abkürzungen: tr Treff (Eicheh, p. Pik (Grün),
c Coeur (Rot), car Carreau (Schellen); A As (Daus),
K König, D. Dame (Ober), B. Bube (Wenzel)

Schach Aufgabe:
I. Dol-gs, Sh3)gs,
2. Se6-f4 matt.

A. Lds s (6, c7),2. Se6-c7 matt

B. KdsXesb,2. Dg5)g8 matt.

S. Lgs)Xe6, (47)e6),
2. Dg5-d2, matt.

D. beliebig anders,2. Dg5)5 matt.
Verantwartlicher Redakteur- Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schw erins Verlag Aktiengeſelſchaft Berlin 0 Holzmartiſte
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